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Floquet. 


Das Cabinet Tirard hat zwar die Forderung für die geheimen 
Fonds von 2 Millionen auf 1 600 000 Franes herabgeſetzt. In⸗ 
deſſen die Budgetcommiſſion in der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
hat nichtsdeſtoweniger den Beſchluß aufrecht erhalten, nur 800 000 
Franes geheime Fonds zu bewilligen, und das Cabinet hat darauf 
mit der Stellung der Vertrauensfrage geantwortet. Die Rechte iſt 
entſchloſſen, das Cabinet Tirard zu ſtürzen, und die entſcheidende 
Verhandlung findet gegenwärtig ſtatt. Vielleicht bringt uns der Tele⸗ 
graph ſchon in den nächſten Tagen die Berufung des Herrn Floquet 
an die Spitze der Geſchäfte; denn in Frankreich giebt es heute keinen 
Staatsmann mehr, der nicht abgewirthſchaftet hätte, oder vor einer 
gegneriſchen Mehrheit ſtände, außer dem gegenwärtigen Kammerpräſi⸗ 
denten, der es verſtanden hat, ſeine Kraft bis zu dieſem Augenblicke 
friſch und ungeſchwächt zu erhalten. Sadi Carnot wird nicht umhin 
können, an Floquet das Anſuͤchen zu ftellen, endlich die Leitung der 
Geſchäfte zu übernehmen; das letzte Hinderniß, welches einer ſolchen 
Regierung bisher entgegenſtand, nämlich das Mißtrauen des Mosto- 
witerthums, iſt gefallen, und Charles Floquet iſt der Mann des Tages, 
iſt der Chef des neuen „großen Miniſteriums“. 

Wer iſt Charles Floquet? Man wußte im Auslande bis in die 
ſiebziger Jahre hinein wenig mehr von Floquet, als daß er einſt im 
Jahre 1867 in der Zeit, da die Pariſer Weltausſtellung abgehalten 
wurde, den Zaren Alexander II. in gröblicher Weiſe inſultirt hat. 
Floquet war ein junger Advocat, ein Himmelsſtürmer von genialem 
Anſtrich, wie viele unbeſchäftigte Mitglieder des Pariſer Barreaus, 
welche ſich in den Lebensgewohnheiten der Bohsme bewegen. Den 
breitkrämpigen Hut auf dem lockigen Haupt, halb wie ein Stutzer 
halb wie ein Wegelagerer gekleidet, ſuchte er und fand er Beſchäfti⸗ 
gung bald als Journaliſt, bald als Vertheidiger, bald als Kriegs⸗ 
berichterſtatter; noch im Jahre 1866 ſchrieb er als Reporter des 
„Siecle“ im italieniſchen Lager feine Aufſätze über die Kriegführung. 
waren von itsliebe und Rückſichtsloſigkeit er- 
füllt und feine Plaidoyers zeichneten ſich durch Wärme der Sprache 
und des Gefühls aus. Beſonders bekannt wurde er durch die Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen des von dem Prinzen Peter Bonaparte er⸗ 
mordeten Victor Noir. Nach dem 4. September Gehilfe Arrago's 
in der Mairie von Paris, ſtimmte er in der Nationalverſammlung 
gegen die Friedenspräliminarien, um fih ſpäter in der Deputirten⸗ 
kammer der republikaniſchen Vereinigung anzuſchließen. Seine An⸗ 
ſchauungen ſind immer weit fortgeſchritten und radical geweſen, 


ſodaß er im Jahre 1870 in den Verdacht kam, mit der 
Commune Beziehungen zu unterhalten, auch ſpäter für die 
Amneſtirung aller Communiſten eintrat und dieſe Maßregel 


beantragte, ebenſo wie er die Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
forderte und ſelbſtverſtändlich zu jenen 363 Republikanern gehörte, 
welche das Miniſterium Broglie⸗Fourtou ſtürzten. Als Seinepräfect 
ſchien fih Floguet nicht behaglich zu fühlen. Er vertrug ſich nicht 
mit der Regierung und legte das Amt bald wieder nieder. Auf die 
Höhe der Volksgunſt wurde er gehoben durch ſein entſchiedenes Ein⸗ 
treten gegen die monarchiſchen Prätendenten nach dem Tode Gam: 
bettas. Prinz Napoleon glaubte nach dem Hinſcheiden des ehemaligen 
Dictators von Tours ſeinen Augenblick gekommen. Er warf ſein 
Manifeſt in das Land, und die Republik hatte den Kopf verloren. 
Schon glaubte man, daß der Uebergang zur Monarchie unvermeidlich 
ſei, als Floquet auftrat, der rechte Mann in der rechten Stunde, und 
das erlöfende Wort ſprach, daß alle Prätendenten ohne Unterſchied 
der Dynaſtie ein für allemal aus Frankreich hinausgeworfen werden 
müßten. Das war deutlich, war vielleicht übertrieben, und die ſpätere 
Geſetzgebung hat den Gedanken eingeſchränkt; aber darum iſt das 
Verdienſt kein geringeres, im Augenblick der Gefahr die Gemüther 
erhoben, die Kraft geſtählt und die Aufmerkſamkeit des geſammten 
Volkes auf den Punkt zu lenken, in welchem die Action der Geſetz— 
gebung einſetzen mußte. 
Seit dem Tode Gambetta's kann kein Staatsmann in Frankreich 
eine höhere Achtung bei allen Parteien genießen und ſich eines be- 
ch b Ds e a Charles Floquet; aber er zeichnet 

theilha Re 
verhäftniffe aus. Während Ge rch würdige und geordnete Familien 
„Ewig Weiblichen“ nicht eben ein Muſter von Tugend war, während 
auch ſeine Ausſchweifüngen und Vollereien ihn bisweilen in Gel- 
geſchäfte drängten, welche nicht immer mit der Loupe unterſucht werden 
dürften, it Floquet das Vorbild eines makellosen Bürgers und Fa⸗ 
milienvaters. Heute ein Sechsziger, macht Floquet, was in Paris 
viel bedeutet, ein Haus; er hat einen Salon. Durch ſeine Ehe mit 
der Tochter des reichen elſäſſiſchen Induſtriellen Ehauffour⸗Keſtner 
Ferry's Oheim geworden, gehörte Floquet doch ſtets zu den entſchie⸗ 
denſten Gegnern der Ziele und Mittel des „Tonkineſen“. Mit feiner 
Witterung bekämpfte er die Colonialpolitik Ferry's, und auf feinen 
Einfluß wird der Entſchluß der Mehrheit der Deputirtenkammer zu⸗ 
rückgeführt, an Stelle Grevy's nicht Jules Ferry, ſondern Sadi Carnot 
auf den Präſidentenſtuhl der Republik zu erheben. Seit Briſſon's 
Rücktritt vom Vorſiz der Kammer auf dem Stuhl, den einſt Gam: 
betta eingenommen, hat Floquet vor wenigen Wochen ſeine Ausſöhnung 
mit dem officiellen Rußland vollziehen können, indem der Botſchafter 
des Zarenreiches auf der Soirée bei dem Präſidenten im Palais Royal 
erſchien. Damit war Herrn Floquet der Weg zum kuruliſchen Sefe! 
im Minifterpräfidium eröffnet, und heute, da Herr Tirard im Begriff 
fieht, dieſen Platz zu verlaſſen, wild Charles Floquet nicht mehr die 
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Gambetta in feinen Beziehungen zu dem] 


Neuunndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vofte 


Uunſtolten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


aveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Erinnerung an das verhängnißvolle Wort entgegenſtehen: „Vive la 
Pologne!“ 

Welche Bewandtniß hat es mit dieſem Worte? Bekanntlich fand 
im Anfang der ſechziger Jahre die polniſche Revolution ſtatt. Nicht 
minder bekannt ift, daß im Jahre 1877 auf der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung von einem Polen ein Attentat gegen den Zaren verübt 
wurde. Und nun vergegenwärtige man ſich, daß bei dem Beſuche 
des Juſtizpalaſtes Charles Floquet auf den Zaren zutrat und ihn 
mit den Worten begrüßte: „Vive la Pologne!“ Mit Recht konnte 
der Zar betreten ſein Haupt umwenden, um den verwegenen Sprecher 
zu entdecken. Aber Floquet hatte gar keinen Anlaß, ſich zu ver⸗ 
bergen; im Gegentheil, er trat neuerdings hervor und mit dem ent⸗ 
ſprechenden Neigen ſeines olympiſchen Hauptes wiederholte er die 
Worte: „Oui Monsieur, vive la Pologne!“ 

Man hat neuerdings verſucht, dieſe ganze Scene in Abrede zu 
ſtellen und zu behaupten, Floquet ſei bei derſelben nicht betheiligt ge⸗ 
weſen. Indeſſen dieſe Mohrenwäſche iſt nicht gelungen. Vielmehr 
ſcheint der Vorgang ſich noch brüsker abgeſpielt zu haben, als bis 
dahin bekannt war. Wir entnehmen einer Reihe von biographiſchen 
Skizzen von Mario Proth unter dem Titel: „Zeitgenöſſiſche Berühmt⸗ 
heiten“, welche die franzöſiſche Verlagsfirma A. Quantin herausgegeben 
hat, und welche Floquet's Lebensbildniß ſehr zu deſſen Gunſten aus⸗ 
malt, folgende Schilderung: „Es war im Jahre der Weltausſtellung 
von 1867. Weniger hochmüthig als ſein Vater Nikolaus, nachſichtiger 
als ſein Kanzler Gortſchakow, war der Zar Alexander II. zum Beſuch 
ſeines „lieben Bruders“ Napoleon III. nach Paris gekommen. Man 
zeigte ihm die neuen Wunder und die alten Sehenswürdigkeiten der 
franzöſiſchen Capitale: die jungen Boulevards und die alten Gebäude, 
alle Berühmtheiten und Perſonen des Tages, das Hotel de Cluny 
und die Rue de Rivoli, den dicken Rouher und die Operettenſängerin 
Schneider, den ſchwarzgelockten Theophil Gautier und den beleibten 
Sarcey. Und als der Zar die Stufen des neuen Juſtizpalaſtes 
emporſtieg, näherte ſich ihm höflich ein junger Advocat in dem üblichen 
ſchwarzen Faltenkleide, zog die viereckige Mütze ab und rief ihm zum 
Willkommen mit ruhiger, feſter Stimme zu: „Es lebe Polen!“ 
Dieſer Mann, der überſehen hatte, ſich vorſtellen zu laſſen, war 
„Maitre“ Floquet. Darüber große Aufregung unter den Anweſen⸗ 
den! Napoleon iſt entrüſtet; der ruheliebende Bürger⸗Prudhomme 
proteſtirt. Entſetzen in der Umgebung des Zaren. Alexander II., 
etwas verdutzt, tritt den Rückzug nach ſeinem Wagen an. 
An der Thüre deſſelben erwarten ihn zwei andere Advocaten, 
gleichfalls mit der zunftmäßigen Toga bekleidet, welche die „toque“ 
höflich abnahmen und in den Ruf ausbrachen: „Es lebe Polen!“ 
Der Eine von ihnen nannte ſich Salvetat und iſt als Präfect der 
Republik in Marſeille geſtorben. Der Andere war Gambetta.“ 

Das ift Charles Floquet, der Mann, bei dem füngſt der Bot: 
ſchafter des Zaren geſpeiſt hat, der Mann, auf welchen heute das 
Moskowiterthum blickt als auf den berufenen Staatsleiter, der das 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniß verwirklichen werde. Und warum ſollte 
er nicht? Hat doch Charles Floquet längſt fih „löblich unterworfen“! 
Iſt er doch zu dem Grabe Katkow's gepilgert; hat er doch Abbitte 
geleiſtet, wenn auch nicht ausdrücklich, ſo doch genugſam durch Be⸗ 
weiſe ſeiner Ruſſenfreundſchaft und durch ſein Zuſammenwirken mit 
dem Koſakenthum. Schon vor Monaten fchrieben die Blätter der 
ruſſiſchen Regierung, ob in Frankreich eine republikaniſche oder mon⸗ 
archiſche Regierung beſtehe, ſei gleichgiltig, aber die Regierung mühe 
ſtark und dauernd ſein, damit Rußland ſich mit der Republik ver⸗ 
bünden könne. Dieſe Anregung wird jetzt zur Wahrheit. Wenn 
Floquet an's Ruder kommt, was keinem Zweifel unterliegt, ſo wird 
vermuthlich die Regierung eine ſtarke und dauernde werden. Denn 
Floquet iſt für Frankreich ganz der Mann wie Crispi für Italien. 
Aber freilich für das Deutſche Reich iſt Floquet nicht eben ein an⸗ 
genehmer Nachbar. Denn noch iſt unvergeſſen, daß Floquet in erſter 
Linie ein Gönner und Förderer Boulanger's geweſen. Noch iſt in 
friſcher Erinnerung, daß ſchon einmal unter Grévy das Miniſterium 
Floquet ſcheiterte, weil es die Aufnahme Boulanger's in das Cabinet 
verlangte. Jetzt iſt Boulanger in Paris geweſen, und man wagte es 
in Frankreich, ihn zum Candidaten für die Kammer aufzustellen, ob- 
gleich er geſetzlich und verfaſſungsmäßig nicht wählbar iſt. Sollte in 
der That Floquet Boulanger in das Cabinet berufen, ſo wird man 
in Deutſchland diefe Herausforderung zu würdigen und zu beant- 
worten wiſſen. Sollte aber, mit oder ohne Boulanger, das franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Bündniß geſchloſſen werden — auch für dieſen Fall iſt man 
in Europa vorbereitet. Der Kanzler hat in ſeiner letzten Rede von 
der Möglichkeit geſprochen, daß die „exploſiven Elemente“ in Frant- 
reich ans Ruder kommen. Für dieſe „exploſiven Elemente“ gäbe es 
keine deutlichere Firma als Floquet⸗Boulanger. Indeſſen ſchließlich 
wird auf die Dauer ein ſolches Miniſterium nicht abzuwenden ſein, 
und die Stellung der Mächte iſt gegenwärtig derart, daß die deutſche 
Nation unter allen Umſtänden der Zukunft ruhig und zusverſichtlich 
entgegenſehen kann. f 


Deutfhland 


© Berlin, 22. Februar. [Das Aſylrecht.] Anläßlich der 
jüngften Debatten über das Treiben der Spione und agents provo- 
cateurs in der Schweiz iſt neuerdings die Forderung aufgetaucht, 
das Aſolrecht zu beſchränken. In der Schweiz iſt man ſchon lange 
mißtrauiſch; man hat dort ſchon vor Jahren geſagt, es würden von 
fremden Polizeiagenten allerlei Miſſethaten veranſtaltet, um das Aſyl⸗ 
recht in Mißeredit zu bringen, und der Nationalrath Curti hat noch 
jüngſt feine Rede über die Socialiſtendebatten mit einer Vertheidigung 
des Aſolrechts geſchloſſen. Unſeres Ermeſſens liegt jedoch hier eine 
unzulängliche Auffaſſung des Begriffes Afylvecht vor. Unter Aſylrecht 
hat man bisher das Recht verſtanden, Verbrechern Schuß gegen Ver- 
folgung zu gewähren. Allein die meiſten Socialdemokraten, welche 
ſich in der Schweiz niedergelaſſen haben, können füglich nicht als Ver⸗ 
brecher bezeichnet werden. Sie haben ſich zumeiſt gar keines Ver⸗ 
ſtoßes gegen das Strafgeſetz ſchuldig gemacht; ihrer manche ſind in 
die Schweiz gegangen, weil fie die Verhältniſſe in Deutſchland nicht 
angenehm genug fanden; andere ſind in die Schweiz gedrängt worden, 
weil fie, in ihrer Heimath ausgewieſen, fih im Deutſchen Reiche ver: 
geblich um Brot bemühten. Einer der erſten Berliner Ausgewieſenen 


war beiſpielsweiſe der Verſicherungsdirector Schramm. Derſelbe hat 
eine ſehr gute Stellung in Zürich gefunden. Die meiſten Social⸗ 
demokraten können ſehr gut nach Deutſchland zurückkehren, ohne behel⸗ 
ligt zu werden. Bei ihnen kann alſo nicht davon die Rede ſein, daß 
ſie unter dem Schutze des Aſylrechts ſtehen. Der Hauptzweck des 
Aſylrechts it die Sicherung der Auslieferung an die verfolgende 
Staatsgewalt. Die Socialdemokraten aber will die Staatsgewalt nicht 
zurückführen; wenigſtens ſind Auslieferungsbegehren, welche etwa an die 
Eidgenoſſenſchaft geſtellt wären, nicht bekannt geworden. Was alſo 
verlangt man von der Schweiz? Sie ſoll den Socialdemokraten ver⸗ 
wehren, die deutſchen Zuſtände durch die Preſſe zu kritiſiren? Aber in 
der Schweiz herrſcht wie in England, Italien, Amerika, Frankreich eine 
weitgehende Preßfreiheit. Die ſchweizeriſchen Behörden können Niemand 
hindern, an ihnen ſelbſt die ſchärfſte Kritik zu üben; wie follten fie irgend 
Jemand verbieten können, in ähnlicher Weiſe über die deutſchen Machthaber 


herzuziehen? Bekanntlich wird in England und in den Vereinigten 


Staaten die Moſt'ſche „Freiheit“, die anarchiſtiſche „Autonomie“ und 
manches andere Blatt gedruckt, das viel ſchlimmer iſt als der „Social⸗ 
demokrat“. Aber es iſt Herrn von Puttkamer fern geblieben, von 
den Regierungen dieſer Staaten zu verlangen, daß ſie gegen derlei 
Preßthätigkeit einſchreiten. Wenn man heut von der Schweiz wie 
von einem Räuberneſte ſpricht, in welchem ſich alle Revolutionäre 
zuſammenfinden, wenn man heute gar die Aufhebung des Aſylrechtes 


verlangt, ſo beweiſt dieſe Thatſache zur Genüge, wie der Rückſchritt 


immer mehr um ſich greift. Mit jedem Fortſchritt der Cultur iſt die 
Erkenntniß gewachſen, daß man Menſchen, die, wenn auch im Irr⸗ 
thum befangen, doch für ihre Ueberzeugung leiden, nicht mit ehrloſen 
Verbrechern auf eine Stufe ſtellen kann. Vielleicht iſt es nicht vom 
Uebel, an ein ſehr illuſtres Beiſpiel aus der Geſchichte zu erinnern. 
Die ungariſchen Rebellen von 1848 galten der öͤſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Regierung nicht um ein Atom beſſer als Herrn von Putt⸗ 
kamer heute die Socialdemokraten. Unter dieſen Rebellen befand ſich 
— Graf Julius Andraſſy, der zum Tode verurtheilt wurde, aber nur 
„in effigie“ an den Galgen gehängt werden konnte, da er „in 
corpore“ nach Konſtantinopel geflohen war. Und nun verlangten 
Oeſterreich und Rußland von der Pforte die Auslieferung der Flücht⸗ 
linge und drohten im Weigerungsfalle mit Krieg. Die Pforte aber 
hatte Muth genug, Widerſtand zu leiſten und dem ſpäteren Miniſter⸗ 
präſidenten des Kaiſers Franz Joſef das Leben zu retten. Die Zeiten 
ändern ſich, und nicht immer gilt das Wort: Sei im Beſitze, und 
du wohnſt im Recht! Daher gebietet die Billigkeit, fremde Ueber⸗ 
zeugung, auch wenn ſie falſch und verderblich iſt, nicht drakoniſch zu 
verfolgen, und daher iſt es auch geboten, das Aſylrecht hoch zu halten 
und daſſelbe unter keinerlei Vorwand anzutaſten, am allerwenigſten 


aber auf der Grundlage von Thatſachen, welche urſächlich mit dem — 5 


Aſylrecht gar nicht in Zuſammenhang ſtehen. 

[Ueber den Kronprinzen] wird der „Magd. Ztg.“ aus 
Berlin geſchrieben: Das Befinden des Kronprinzen iſt, von 
verhältnißmäßig wenigen Tagen abgeſehen, immer doch ſo gut geweſen, 
daß er im Stande war, aus den Berichten, die ihm von hier aus 
zugehen, über alles politiſch Wiſſenswerthe fih zu unterrichten. Auch 
hat er im Ganzen von der Fremde aus viel correſpondiren können. 
Es werden, wie man berechnet, im vergangenen Krankheitsjahre zwölf 
Tage ausgefallen ſein, die ihn, theils wegen Unpäßlichkeit, theils 
wegen ernſterer Störungen, zu keinerlei geiſtiger Beſchäftigung kommen 
ließen. Zu den politiſchen Berichten, die der hohe Patient erhalten 
hat, kommen Referate über alle diejenigen Inſtitute, die unter ſeinem 
Protectorat ſtehen, und endlich verfolgt der Prinz hiſtoriſch⸗wiſſenſchaft⸗ 
liche Unternehmungen, die er theils ins Leben gerufen, theils be⸗ 
günſtigt. Auch wirthſchaftliche Berichte laufen ein, es iſt alſo fort⸗ 
laufend Mancherlei zu erledigen, das keinen Aufſchub zuläßt. Wir 
erwähnen dies gern, ſchon um der Vorſtellung zu wehren, als habe 
die lange Zeit der Abweſenheit ausſchließlich Krankenpflege gebracht. 
Hat ſie die Hauptſache bilden müſſen, ſo iſt nichts verſäumt worden, 
was der kronprinzlichen Entſcheidung wartete. Er iſt nach San Remo 
hin regelmäßiger Empfänger der Druckſachen des Reichstages wie des 
Landtages, er kann alſo auch den Fortgang der heimiſchen Geſetz⸗ 
gebung verfolgen, und ebenſo werden militäriſche Vorgänge regelmäßig 
ihm unterbreitet. Kehrt der Prinz, wie Alle wünſchen und hoffen, 
mit Beginn des Sommers gekräftigt hierher zurück, ſo wird er über 
Alles, was ſich während ſeiner Abweſenheit zugetragen hat, gut in⸗ 
formirt ſein. Ganz beſonders beruhigend wirken in San Remo die 
erfreulichen Berliner Meldungen über das treffliche Befinden des 
Kaiſers Wilhelm. Der Monarch it kaum im Winter der Vorfahre 
ſo friſch und andauernd wohl geweſen, als gerade in den letzten 
kummervollen Monaten. Ein gütiges Geſchick wird hoffentlich Alles 
in wunderbarer Weisheit noch zum Beſten wenden! j 


Von ärztlicher Seite wird der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: 


„Seit bald vierzehn Tagen athmet der Kronprinz durch die ihm ein⸗ 
. Canüle, ior daß die Bulletins uns die Nachricht von einer 

räftigung und Erholung des hohen Patienten er hätten. Unter 
ſolchen Umſtänden liegt es wohl nahe, darnach zu fragen, wodurch es verz 
anlaßt ſein kann, daß die erwartete Beſſerung, die angekündigte Periode 
eines relativen Wohlſeins nicht eingetreten iſt. Der Laie wird zunächſt 
als Grund hierfür an die ſchwere Operation denken. Allein die Trache⸗ 
otomie iſt ein Eingriff, den ſelbſt ſchwache und ſchwer kranke Kinder, wie 
3. B. die an Diphtheritis Leidenden, in acht Tagen ſchon überwunden haben. 
Zudem erfahren wir aus den Bulletins und ſonſtigen zuverläſſigen Mel⸗ 
dungen, daß der Verlauf des Wundheilungsproceſſes der denkbar beſte ge⸗ 
weſen iſt, und daß bei der Operation kaum ein Kaffeelöffel Blut verloren 
ging, daß zu keiner Zeit aus der Wunde oder den Fleiſchwärzchen, wie 
irrthümlich mehrere Berichterſtatter verbreiteten, eine Nachblutung ſtatt⸗ 
gefunden habe, daß niemals eine Spur von Röthung oder Schwellung 
an den Wundrändern ſich gezeigt hat und daß endlich ſchon ſeit Frei⸗ 
tag die Benarbung rings um die Ganüle in vollen Gange ift- 
Es kommt zuweilen vor, daß nach Eröffnung der Luftwege, ſei es wegen 
Fremdkörpern in denſelben, oder ſei es wegen Störungen nicht entzünd⸗ 
licher Art, oder ſei es durch das Einführen nicht genügend gereinigter 
Inſtrumente (wie das wohl in der vorantiſeptiſchen Zeit nicht ſelten gE 
ſchehen fein mag), oder auch durch Einathmen einer ſtaubreichen Luft eine 
heftige Reizung der Luftröhre, bis hinab in ihre feineren Verzweigungen, 
alſo eine Bronchitis entſteht. Sicher ſind bei Dr. Bramann's Operation 
die Inſtrumente fo gereinigt und fterilifivt worden, wie das in der hieſigen 
chirurgiſchen Univerſitätsklinik üblich ift; auch bürgt Alles, auch das Inker⸗ 
eſſe, der Eifer und die Sorgfalt, womit die Frau Kronprinzeſſin bei dem 
Beſuche unſeres großen ſtädkiſchen Krankenhauſes im Friedrichshain, au 
die Reinheit der Luft, die vorhandenen Ventilations⸗Einrichtungen ger e 
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linit durchſchnittlich 300 Tracheotomien gemacht, ohne daß, wie uns der 
Aſſiſtenzarzt der Abtheilung des Diphtheritis⸗Pavillons mittheilt, jemals 
eine Störung durch Druck oder Reiben der Canüle entſtanden wäre. Es 
iſt alſo nicht anzunehmen, daß die Herren v. Bergmann und Bramann, 
welch Letzterer, wenn wir recht berichtet find, zwei Jahre lang der Diphte⸗ 
ritis⸗Abtheilung in der Ziegelſtraße vorſtand, eine etwaige, leicht bemerk⸗ 
bare Unzulänglichkeit der eingeführten Canüle überſehen hätte. Kommt 
doch dazu, daß bei jeder Schluckbewegung in ſolchem Falle Schmerz, und 
zwar ein ſehr empfindlicher, auf einen Punkt hinweiſender, eintreten muß. 
Es wird aber aus San Remo ausdrücklich berichtet, daß der hohe 
atient ohne Schmerzen ſchluckt und ſelbſt feſte Nahrung zu ſich nimmt. 
nolih macht fold ein Canülendruck wohl Schmerz, auch Blutung — 
aber keinen Huſtenreiz. Es ſcheint mithin am wahrſcheinlichſten, daß 
Se. K. und K. Hoheit na% der Tracheotomie an einer, wie gewöhnlich in 
ſolchen Fällen, nicht fieberhaften und daher leichten Bronchitis leidet. 
> udeſſen verschließen dürfen wir uns doch der Möglichkeit nicht, daß 
auch andere Urſachen für den noch immer quälenden Huften und Auswurf 
vorhanden ſein können. In der Zeit vor der Operation ſind die Mitthei⸗ 
lungen ſo ſparſam gefloſſen, daß ein hieſiger Arzt ſich kaum ein nur an⸗ 
näherndes ild über diejenigen Störungen machen kann, die zur Opera⸗ 
tion führten. Was jetzt kein Geheimniß mehr, ſondern ſicher feſtgeſtellt 
iſt, daß bereits vierzehn Tage vor der Operation der hohe Patient an 
ſtändigen Athembeſchwerden itt, hat bekanntlich in ſämmtlichen vorher⸗ 
gegangenen Bulletins keine Erwähnung gefunden, geſchweige denn zu 
rechtzeitiger Herbeixufung des dazu vorbereiteten größeren chirurgiſchen 
going Veranlaſſung gegeben. Wir wiſſen alſo nicht einmal, ob der 
onprinz ſchon vor der Operation an Huſten und blutiggefärbtem oder 
braunrothem Auswurfe litt. Wenn das der Fall war, iſt es ganz natür⸗ 
lich, daß das, was früher zum Munde ausgeworfen oder hinabgeſchluckt 
wurde, jetzt den Weg zur Canüle hinausfindet und auf dieſem ſeinem 
Wege die Schleimhaut, mit der es in Berührung kommt, ſo irritirt, daß 
eine begleitende Bronchitis faſt mit Nothwendigkeit entſtehen muß. 

Das Hinablaufen von Krankheitsproducten in die Lungen aus den 
wunden Stellen im Kehlkopfe iſt keine gleichgiltige Sache. Sehr leicht 
können die herabgefloſſenen und durch den beim Einathmen eindringenden 
Luftſtrom mit bis in die Tiefe der Lungen geſogenen Maſſen dort Erreger 
leichterer oder ſchwerer Ent preg pi werden, und auch diefe verur- 
ſachen Huſten und Auswurf Es iſt bekannt, daß tuberkulöſe Geſchwüre 
lange im Kehlkopf ohne Lungentuberkuloſe ſitzen können, endlich aber die 
von ihnen an die tieferen Luftwege gerathenden Tuberkelelemente auch hier 
Wurzel faſſen, und dem ſpecifiſchen Proceſſe im Kehlkopf folgt dann der 
Ausbruch einer unheilvollen Lungenkrankheit. E 

Wir möchten es gern vermeiden, ſchwarzſeheriſch zu erſcheinen. Aber 
wir wünſchten, daß endlich die Bulletins den Nachlaß des Huſtens und 
die Abnahme des Auswurfes meldeten. Selbſt wer mit Herrn Mackenzie 
hofft, daß die Kehlkopfkrankheit des Kronprinzen nur Perichondritis, alfo 
ein heilbares Leiden k wird fih ebenfalls der Furcht nicht verſchließen 
können, daß auch die Producte dieſer Krankheit, Eiter, abgeſtorbene Ge⸗ 
websfetzen, wie das von Virchow begutachtete 5 Blut, zerſetzte 
Knorpelſtückchen, in die Lungen hinabgezogen werden und dort Entzündung 
erregen können. Möge dieſe unſere Furcht eine unbegründete ſein. Wie 
gerne hofft man, was man wünſcht und erſehnt!“ 


Parlamentariſches.] Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Geſetzentwurf, betreffend die Uebertragung polizeilicher Befug⸗ 
niſſe in den Kreiſen Teltow und Niederbarnim, ſowie im 
Stadtkreiſe Charlottenburg an den Polizeipräſidenten zu 
Berlin, lautet: § 1. In den Amtsbezirken Rirdorf, Schöneberg und 
Deutſch⸗Wilmersdorf des Kreiſes Teltow und in den Amtsbezirken Lichten⸗ 
berg, Reinickendorf und u. des Kreiſes Niederbarnim, ſowie in dem 
Stadtkreiſe Charlottenburg ſind fortan die ortspolizeilichen Geſchäfte in 
Bezug auf die Erforſchung ſtrafbarer Handlungen, mit Ausſchluß der 
a ee die Handhabung der Sittenpolizei, die Controle der unter 


Polizeiaufſicht ſtehenden Perſonen und die der polizeilichen Straf⸗ 
regiſter an Seil der Amtsvorſteher ren Boligeibirectors zu Chore 
lottenburg von dem Polizeipräſidenten zu Berlin wahrzunehmen. t 
diefe Angelogenheiten werden gleich die vorſtehend aufgefäßzten Amts⸗ 
bezirke unter Aufhebung der den Landräthen und dem Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Potsdam Sr 5 Ben Aufſichtsbefugniſſe mit 
dem aus den Stadtkreiſen Berlin und Charlottenburg beſtehenden Landes⸗ 
polizeibezirke vereinigt. Auch hat fortan in den genannten Amtsbezirken 
die ng ber correctionellen Nachhaft auf Grund des $ 362 des 


Con- Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich, die Verhängung der Polizei⸗ 


auſſicht gemäß § 38, Abſatz 2 daſelbſt und die Ausübung der im § 2 
Nr. 2 des Geſetzes über die Aufnahme neu anziehender Perſonen vom 
31. December 1842 (Geſetzſamml. 1843 S. 5) 5 efugniß durch 
den Polizeipräſidenten zu Berlin zu erfolgen. § 2. Die Amtsvorſteher in 
den im $ 1 genannten Amtsbezirken, ſowie der Polizeidirector zu Char: 
lottenburg find für die orts polizeiliche Verwaltung der im 8 
Sale erben a a ih Organe des Polizeipräſidenten zu Berlin. 
Jedoch ſteht dem Letzteren die Ausübung von Disciplinarbefugniſſen 
gehen den Amtsvorſtehern nicht zu. 3. Orts⸗ und landes⸗ 
olizeiliche Verordnungen, welche von dem Polizei = Bräfidenten zu 
erlin in den durch § 1 ſeiner Verwaltung unterſtellten An⸗ 
elegenheiten erlaſſen werden, bedürfen der Zuſtimmung des Ober⸗ 
räſidenten. Gegen die ortspolizeilichen Verfügungen des Polizei⸗Präſi⸗ 
denten zu Berlin in dieſen Angelegenheiten finden Lande den Vorſchriften 
in den 68 127 & des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (Geſetzſlammlung S. 195 ff.) die Beſchwerde an den Ober: 
räſidenten oder die Klage bei dem Bezirksausſchuſſe- zu Potsdam ſtatt. 
954 Für die Feſtſetzung, Vertheilung und Aufbringung der ſächlichen 
und perſönlichen Koſten, welche durch die ortspolizeiliche Verwaltung der 
dem Polizeipräſidenten zu Berlin übertragenen N in den im 
$ 1 genannten Amtsbezirken entſtehen, kommen die Vorſchriften im 8 4 
des Geſetzes, betreffend die Koſten königlicher Polizeiverwaltungen in 
Stadtgemeinden, vom .... zur Anwendung. 5. Unter Zuſtimmung 
des Provinzialraths der Provinz Brandenburg können die Vorſchriften in 
den ss 1 bis 4 dieſes Geſetzes auch auf andere, als die im § 1 genannten 
Amtsbezirke der Kreiſe Teltow und Niederbarnim beziehungsweiſe au 
Theile von ſolchen von dem Miniſter des Innern für anwendbar erklär 
werden. § 6. Bei Feuersbrünſten, Aufläufen, Tumulten und ähnlichen 
Störungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung find in Fällen, welche 
keinen Aufſchub zulaſſen, die Executivbeamten des Polizeipräſidiums zu 
Berlin in den der Stadt Berlin benachbarten Amtsbezirken, ſowie im 
Polizeibezirk der Stadt Charlottenburg auch ohne vorangegangenes Er⸗ 
ſuchen der zuſtändigen Ortspolizeibehörde Amtshandlungen vorzunehmen 
berechtigt. Der letzteren iſt jedoch von der Vornahme der Amtshandlungen 
unverzüglich Anzeige zu erſtatten. Auch iſt bei dem Eintreffen des Orts⸗ 
Sole pu een. oder feines Stellvertreters den Anordnungen deſſelben 


— 


olge zu leiſten. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auf die Erecutiv- 
eaimten der Polizeidirection zu Charlottenburg mit der Ausdehnung ſinn⸗ 
ger Anwendung, daß diefelben auch in dem Polizeibezirke der Stadt 

erlin Amtshandlungen vorzunehmen befugt, find. § 7. Der Miniſter 
des Innern iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt und erläßt 
die hierzu erforderlichen Anordnungen und Anweiſungen. 


[Die Commiſſion für den Antrag Lieber⸗Hitze, betr. Sonn⸗ 
tags arbeit,] ſetzte am Mittwoch ihre Berathung fort. § 5a Abſ. 6 foll 
nach dem neuen Antrag Lieber alſo lauten: „In Fällen der Noth, zur 
Abwendung plötzlich eintretender Gefahr und zur Verhütung des Ver⸗ 
derbens von Robſtoffen oder des Mißlingens der Arbeitserzeugniſſe, ſowie 
zur Abwendung eines großen wirthſchaftlichen Schadens, zu welcher die 
Nothwendigkeit der Sonntagsarbeit nicht vorausgeſehen werden konnte, 
darf die Ortspolizeibehörde die Beſchäftigung an Sonn⸗ und Feſttagen 
für den betreffenden einzelnen Fall und zwar auf höchſtens zwei Wochen, 
die höhere Verwaltungsbehörde auf höchſtens ſechs Wochen geſtatten. Jede 
Verfügung dieſer Art iſt ſchriftlich zu erlaſſen.“ Dieſer Antrag wurde an⸗ 
genommen. Der Antrag Hegel, die nachträgliche Einholung der Erlaub⸗ 
niß zugulaflen, wurde mit 10 gegen 8 Stimmen abgelehnt. Der Antrag 
Buh gänzliche oder theilweiſe 
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Landes genommen wer⸗ 


Der Antrag Lieber, 
wonach das ne. ſechs Monate nach Verkündigung in Kraft tritt, wird 
durch folgende Beſtimmung erſetzt: „Der Zeitpunkt, mit welchem das 
Geſetz in Kraft tritt, wird mit Zuſtimmung des Bundesraths durch kaiſer⸗ 
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liche 3 beſtimmt.“ Damit tft die erſte Leſung des Antrages 


[Der deutſche Landwirthſchaftsrath] will den Entwurf eines 
bürgerlichen Geſetzbuches durch geeignete Sachverſtändige daraufhin 
einer Prüfung unterziehen laſſen, ob und inwieweit der Entwurf den In⸗ 
tereſſen der Landwirthe entſpreche oder welche etwaige Aenderungen 1 
für die Landwirthe als wünſchenswerth herausſtellen. Die Wünſche des 

eutſchen Landwirthſchaftsraths, welche bereits dem Reichskanzler unter⸗ 
breitet wurden, find insbeſondere die folgenden: 1) Es möge in das deutſche 
bürgerliche Geſetzbuch für den geſammten land⸗ und forſtwirthſchaftlich be⸗ 
nutzten, mit einem Wohnbaufe verſehenen Grundbeſitz ein auf dem Princip 
des Anerbenrechts beruhendes Inteſtaterbrecht (unter Wahrung der freien 
Dispoſition des Eigenthümers durch Verträge unter Lebenden und letzt⸗ 
willige 1 e e Aufnahme finden, a a. daß jedes Landgut, 
d. i. alle eine ſelbſtſtändige Wirthichaftseinheit bildenden, der land- oder 
forſtwirthſchaftlichen 3 dienenden und mit einem Wohnhauſe ver⸗ 
ſehenen Grundſtücke nebſt Zubehörungen, nur auf einen Erben, den ſoge⸗ 
nannten Anerben, übertragen werde; b. daß aber im Uebrigen die Grund⸗ 
ſätze des bürgerlichen Geſetzbuches über die Berufung zur Erbfolge nicht 
geändert werden, jo daß die ſämmtlichen Erben einſchließlich des Anerben 
gleiche Theile am Werthe des Grundbeſitzes erhalten; c. daß jedoch bei Er⸗ 
mittelung der Erbſchaftsmaſſe der Ertragswerth der dem Anerbenrecht unter⸗ 
worfenen Landgüter zu Grunde gelegt werde. 2) Es möge in dem bürger⸗ 
lichen Geſetzbuche das Princip des Anerbenrechts auch nach dem Syſtem 
der Höferolle formulirt und der Landesgeſetzgebung vorbehalten werden, 
dieſes letztere ſtatt des Inteſtaterbrechts (Punkt 1) in Betreff der oben⸗ 
bezeichneten Güter für ihr ganzes Gebiet oder für einzelne Theile deſſelben 
in Kraft treten zu laſſen. Dieſen Wünſchen iſt in dem jetzt vorliegenden 
Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches keine Rechnung getragen. Die 
Civilgeſetzbuchs⸗Commiſſion hat Abſtand davon genommen, für das ganze 
Gebiet des Reiches Beſtimmungen über eine beſondere Erbfolge in die 
landwirthſchaftlichen Grundſtücke aufzuſtellen. und in Vorſchla gebracht, 
in das Einführungsgeſetz beſondere Rechtsnormen über die Erbfolge in 
die landwirthſchaftlichen Grundſtücke mit der Vorſchrift aufzunehmen, daß 
dieſelben nur für die Gebiete in Kraft treten, für welche ihre Geltung 
durch die desgeſetzgebung beſtimmt wird. Sollte es gleichwohl aus 
anderen Gründen den en =a verdienen, dieſe Rechtsnormen dem bürger⸗ 
lichen Geſetzbuche ſelbſt m den eeigneten Vorbehalten für die Landes: 
gelebaehung einzuverleiben, fo würde nach der Anficht der Civilgeſetzbuchs⸗ 
ommiſſion nichts entgegenſtehen, die Vorſchriften aus dem Einführungs⸗ 
eſetze zu entfernen und am Schluſſe des bürgerlichen Geſetzbuches einzu⸗ 
tellen, fo daß fie in paſſender Weite den letzten Abſchnitt des das Erbrecht 
enthaltenden Theils des Geſetzbuches bilden würden. 


[Der Centralvorſtand deutſcher Arbeiter-Colonien] trat am 
Dinstag unter dem Ehrenpräſidium des Herzogs von Ratibor zur fünften 
Jahresſitzung im Herrenhauſe zuſammen. Nachdem dem Kaiſerhaus ein 
dreifaches Hoch ausgebracht war, gelangte folgendes Telegramm an den 
Kronprinzen und die Kronprinzeſſin zur Abſendung: „Ew. K. H. 
und der durchlauchtigſten Frau Kronprinzeſſin, den hohen Förderern der 
Arbeitercolonieſache, bringen die zu ihrer 5. Jahresverſammlung vereinigten 
Vertreter der 20 deutſchen Arbeitercolonien in ehrfurchtvollſter Dankbarkeit 
ihre unterthänigſten und herzlichſten Wünſche dar. Gott der Herr wolle 
in Gnaden das Kreuz von Ew. K. K. Hoheit nehmen und Höchſtdieſelben 
bald völlig geneſen in die pae zurückkehren laffen.“ erfolgte fo: 
dann die Conſtituirung der Verſammlung. In Vertretung der Regierung 
find erſchienen die Gebeimräthe v. Bitter und von François. Weſtfalen 
hat Paſtor v. Bodelſchwingh und Graf Schmieſing, Schleswig⸗Holſtein 
Landrath v. Heintze, Director Bockelmann und Paftor Braune⸗Neumünſter, 
Brandenburg Graf Zieten⸗Schwerin und Paſtor Reiche, Provinz Sachſen 
Paſtor Kremer⸗Vayda, Hannover Oberregierungsrath v. Maſſow und Geh. 
Rath Reinicke, Oſtpreußen Graf zu Eulenburg⸗Braſſen und Dr. Dem- 
bowski, Poſen Freiherr v. Maſſenbach, die Rheinprovinz Paſtor Gräber 
und Landrath Frowein, Pommern Landesdirector v. d. Goltz, Schleſien 
Graf Harrach und von Itzenplitz, Berlin den Paſtor Weber entſandt. Den 
Jahresbericht erſtattete Graf Zieten⸗Schwerin. Wir entnehmen dem Bericht, 
daß die Arbeit des Vereins ſich im vorigen Jahre mehr in die Tiefe als 
in die Breite ausgedehnt hat. In Baiern ſoll im nächſten Monat die 
neue Colonie „Simonhof“ eröffnet werden. Auch in Poſen und in 
Thüringen hat man die Eröffnung neuer Colonien vorbereitet. In der 

inp. ‚plant man die Begründung einer Colonie für die katholiſche 
Bevölkerung. Der Vorſtand hat den Verluſt des Landraths v. Quaſt zu 
beklagen. auch ſonſt find au Perſonalveränderungen eingetreten. Den 
Beſchlüſſen der vorjährigen Verſammlung 8 hat ſich der Vorſtand 
petitionirend an den Reichstag gewendet, die Petition konnte jedoch im 
Plenum nicht mehr erledigt werden. Nachdem Herr von Itzenplitz den 
Kaſſenbericht erftattet, der eine Einnahme von 2016 Mark und eine Aus⸗ 
gabe von 2408 Mark und ſomit ein Deficit von 392 Mark aufwies, verlas 


Carl Neinecke's neue komiſche Oper.“) 


In einer Zeit, zu der einerſeits auf dem Gebiete der abſoluten 
Muſik ein aus der manierirten Nachahmung mißverſtandener Eigen⸗ 
thümlichkeiten der neuen Schule hervorgehendes, mit gewiſſer Präten⸗ 
tion auftretendes, oft recht hohled Pathos, andererſeits auf dem des 
heiteren muſikaliſchen Dramas eine bis an's Frivole ſtreifende niedere 
Komik die vorherrſchenden Richtungen bezeichnet, berührt es gar eigen⸗ 
thümlich wohlthuend, ein Werk an ſich vorbeiziehen zu laſſen, das eben 

nicht mehr ſein will als es iſt, das ſich in anſpruchsloſer gemüthvoller 

Form und vornehmer in Wort und Ton das Gewöhnliche vermeidender 
Faſſung, ohne jegliche Anmaßung rein auf dem Gebiete bewegt, das 
der Gattung zukommt und das der Eigenart feines Schöpfers durch⸗ 
aus entſpricht. Carl Reinecke hat in ſeiner neuen komiſchen Oper 
„Auf hohen Befehl“ ein ſolches Werk geſchaffen. 

Ueberall in ſeinen Compoſitionen, wo Reinecke die Grenzen ſeines 
individuellen Empfindungslebens nicht überſchreitet, — und Jedem, ſelbſt 
einem Genie, wie Beethoven, ſind ſolche Schranken gezogen, — kommt 
eine gewiſſe Liebenswürdigkeit, eine heitere Lebensanſchauung, nicht 
ſelten der Hang zu fröhlichem, neckiſchem Geplauder und zu munterem 
Scherz ohne jeden anderen Beigeſchmack zum Ausdruck. Damit ver⸗ 
bindet ſich tiefes und wahres Empfinden für das Innenleben, ſoweit 
es nicht Allgemeinmenſchliches, ſondern mehr Perſönliches berührt. Ein 
Componiſt, der dieſe Eigenſchaften in ſich vereinigt, wird ſich, wenn 
ſie ihm ſelbſt voll und ganz zum Bewußtſein gekommen ſind, förmlich 
zur komiſchen Oper hingedrängt fühlen. Denn gerade das Graziöſe, das 
Neckiſche und Zierliche, das einfach Empfundene ſind Momente, die für dieſes 
Genre vorwiegend berechtigt erſcheinen. Da das komiſche Element des 
heiteren muſikaliſchen Dramas weſentlich in der Dichtung liegt, denn die 
komiſche Wirkung beruht immer auf Reflexion, iſt alſo an das Wort 
und an äußere Objecte gebunden und fällt ſomit aus dem Dar- 
ſtellungsgebiete der Tonkunſt fort, bleiben der Muſik, um die komiſchen 
Vorgänge zu charakteriſiren und zu illuſtriren, nur die nächſt ver: 
wandten Formen des Schönen, alſo in erſter Linie die des Heiteren 
und Anmuthigen und des Humorvollen, dieſer eigenthümlichen 
Miſchung von Ernſt und Scherz, dieſes Lächelns unter Thränen. 
Allenfalls ſind durch Tonmalerei und durch Contraſte des Textes und der 
Muſtk, durch einen beabſichtigten Widerſpruch, gewiſſermaßen durch eine 
ironiſtrende Beleuchtung des Wortinhaltes, komiſche Wirkungen zu erzielen. 
Alle dieſe Mittel hat Reinecke mit Geſchick und darum mit Erfolg zu 
verwenden gewußt. Seinen Text hat er ſich, — da die Angabe des 
Dichters fehlt, ift es wohl anzunehmen, — nach einer Riehl'ſchen Novelle 
„Ovid bei Hofe“ ſelbſt zurecht gemacht. Der Inhalt iſt kurz folgender: 

Am Hofe eines kleinen deutſchen Fürſten wird eifrig die edle 
Muſika gepflegt. Ein deutſcher und ein italieniſcher Capellmeiſter find 
dort angeſtellt und, wie das unter den Jüngern Polyhymnias ſo 
manchmal iſt, ſie können ſich mit einander gar nicht recht vertragen. Aber 
Dal Segno, der italieniſche Maeſtro, hat eine Tochter, Cornelia, und 
der deutſche Hofpoet und Capellmeiſter Ignaz Lämml einen Sohn, 
Franz, die ſich, bei aller Feindſchaft der Väter, ſeit ihrer Kindheit 


=) Wegen andrer drängender Feuilletons bis heute zurückgeſtellt. 


doch recht gut ſind. Um dieſe vier Perſonen gruppirt ſich die ganze 
Handlung. Ignaz Lämml hat für eine Hoffeſtlichkeit eine Oper ge⸗ 
dichtet und componirt, deren Inhalt die Mythe von Pyramus und 
Thisbe bildet. Da der Fürſtin der Tod der beiden Liebenden als 
Schluß zu tragiſch erſcheint und ſie es lieber ſähe, wenn die Handlung 
mit einer Hochzeit ſchlöſſe, beſiehlt der Fürſt die Umdichtung des 
römiſchen Dichters im angegebenen heiteren Sinne. Das macht nun 
Lämml viel Pein. Sein Sohn Franz, eben von einer längeren 
Reiſe heimgekehrt, weiß Rath; auch alle Skrupel, die Lämml irgend 
etwa noch hatte, waren ihm durch die im Traume gegebene Erlaubniß 
des Ovid benommen. Um mit der Geliebten in Verbindung treten 
zu können, hat ſich Franz unter dem Namen Howora als Schüler 
bei Dal Segno eingeführt. Der italieniſche Maeſtro iſt denn auch 
bald ganz entzückt von dem jungen Böhmen und ſehr wohl geneigt, 
ihn für die vacante Kammerſängerſtelle in Vorſchlag zu bringen, ja 
ſogar ihn zu ſeinem Eidam zu machen. 

Die Kammerſängerſtelle hat aber Lämml feinem Sohne beſtimmt, 
für den er jedoch zum Abſchluß ſeiner Ausbildung noch einigen Unter⸗ 
richt bei dem italieniſchen Sangesmeiſter am Platze hält. Er faßt 
ſich alfo ein Herz und geht zu feinem ärgſten Feinde, ihn um Ler- 
tionen für Franz zu erſuchen. Natürlich verweigert Dal Segno den 
Unterricht, und nun kommt es zwiſchen den beiden Vätern zu einer 
ergötzlichen Zankſcene, der erſt das Einſchreiten des Fürſten ein Ende 
macht. In einem Singturnier ſoll ſich entſcheiden, weſſen Schüler 
der beſſere Sänger. — Nun ſind aber Franz und Howora dieſelbe 
Perſon. Aber Cornelia und Franz, die dieſe Scene belauſcht haben, 
find ſich bald einig. Cornelia erſcheint als der junge Lämml, den 
ja Niemand kennt, und Franz iſt eben Howora. Natürlich wird 
Ignaz Lämml und durch dieſen der Fürſt nebſt der Fürſtin in das Geheim- 
niß gezogen. Howora erſingt den Preis; Dal Segno erkennt in dem 
vermeintlichen Franz feine Tochter, it, da er ſich durch den Ausſpruch 
des deutſchen Capellmeiſters, der ſelbſt feiner Schule den Vorzug gab, 
geſchmeichelt fühlt, nach heftigem Aufbrauſen gar bald zur Verſöhnung 
geneigt, und die Mythe von Pyramus und Thisbe hat in Wirklichkeit, 
in der Gegenwart, ihren heiteren Abſchluß gefunden. Einige heitere 
Epiſoden, der Narr mit ſeinen weiſen Ausſprüchen, die immer ein 
Körnchen Wahrheit enthalten, und mit feiner ironiſirenden, humor: 
vollen Ueberſetzung der Pyramusmythe; der Hoflafai Louis, der Cor⸗ 
nelia liebt und dieſer unerwiderten Neigung in drolligſter Weiſe Aus⸗ 
druck giebt, erhöhen die Komik des Inhalts. 

Die Diction iſt ſtets gewählt und weit entfernt von der Ober⸗ 
flächlichkeit der meiſten Opernterte. Die Handlung, bei der man einige 
kleine Unwahrſcheinlichkeiten nicht zu ſchwer anrechnen darf, iſt, wie 
aus der Inhaltsangabe erſichtlich, durchaus ſymmetriſch aufgebaut. Es 
ſind deutliche Gruppen erkennbar, die in wechſelweiſer Beziehung zu 
einander ſtehen; die Epiſoden machen ſich nicht überflüſſig breit, fon- 
dern dienen nur zur Ergänzung, Erläuterung und Erhoͤhung der 
heiteren Stimmung. 

Die Muſik bewegt ſich in der bereits gekennzeichneten Sphäre. 
Die Ovidüberſetzung des Narren wird von einigen äußerſt humoriſti⸗ 
ſchen Tonmalereien begleitet und ift melodiſch fo im Widerſpruch mit 


dem im Grunde genommen tragiſchen Inhalt der Mythe gehalten, daß 
man ſich deutlich der Ironie, die zum Theil ſchon in der Faſſung des 
Textes liegt, bewußt wird. Ironiſirend und parodiſirend ift auch die 
Muſik, die Lämml, als für die Sterbearie der Thisbe beſtimmt, dem 
fürſtlichen Paare vorträgt. Die Scenen zwiſchen Franz und Cornelia 
ſind wahr und einfach empfunden. Recht hübſch und angemeſſen iſt 
die Verwendung des Volksliedes: „Kein Feuer, keine Kohle kann 
brennen fo heiß“ ze. Es ift gewiſſermaßen das Leitmotiv der Oper 
und klingt auch, dieſe ſchließend, in kräftigen Accorden aus. In den 
den dritten Act einleitenden Tänzen, einem Menuett, einem Paſtorale 
und einer Gavotte, hat Reinecke Meiſterwerke des graziöſen Styls ge- 
ſchaffen. Sie ſind vom Componiſten in wirkſamer Weiſe für Clavier 
übertragen und verdienen in dieſer Bearbeitung die Beachtung der 
Liebhaber dieſes Genres. Harmonie und Melodik ſind gewählt und 
vornehm, wie man von Reinecke nicht anders erwartet. Die Melodik 
bewegt ſich in den von ihm ſtets eingeſchlagenen Bahnen; fie enthält 
Schumann⸗Mendelsſohn'ſche Elemente, ohne doch eine gewiſſe Indivi⸗ 
1 an, ereun 
arl Reinecke kann mit dem Erfolge feines Werkes an feine 

Wohnorte zufrieden ſein. Nach „ dritten Acte kes 
ihn öftere Hervorrufe und Lorbeerkranzſpenden. 

Die Aufführung war natürlich eine vorzügliche. Alle Betheiligten 
machten es fih zur Ehrenpflcht, ihrem berühmten Mitbürger den Sieg 
zu erleichtern und feinen Erfolg zu fördern, und das ift ihnen voll 


und ganz gelungen. 
Hugo Steinitz. 


Leipzig, 20. Februar. 
Aus Kunſt und Leben. 


Aus Dresden wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Die eigenen 
Einnahmen der königlichen Sammlungen für Kunſt und 
Wiſſenſchaft haben nach dem Bericht der betreffenden Rechenſchafts⸗ 
deputation in der Zweiten Kammer den Voranſchlag um mehr als 
17 000 M. überſchritten, ſie erreichten in den Jahren 1884/85 die 
Höhe von 174812 M. Dieſer Einnahme ſteht eine Ausgabe von 
495 203 M. gegenüber. Die königlichen Sammlungen ſollen natür⸗ 
lich keine Einnahmequelle bilden; aus den vermehrten Einnahmen 
darf daher nicht nur auf ein geſteigertes Intereſſe des Publikums für 
die Sammlungen geſchloſſen werden, ſondern man muß daraus auch 
die Folgerung ziehen, daß dem geſteigerten Intereſſe durch Vermehrung 
der Tage mit freiem Eintritt Rechnung zu tragen iſt. Die erwähnte 
Mehreinnahme ift hauptſächlich vom ſogenannten Grünen Gewölbe 
aufgebracht worden. Der fleißigere Beſuch wurde hier ohne Zweifel 
durch das größere Verſtändniß mit veranlaßt, welches ſich überall für 
das Kunſtgewerbe entwickelt hat. Leider iſt nun grade das Grüne 
Gewölbe am ſchwerſten zugänglich, freier Eintritt iſt hier überhaupt 
nicht eingeführt. Man wird ja zugeſtehen, daß eine Schatzkammer nicht 
ſo leicht zugänglich gemacht werden kann wie irgend eine andere 
Sammlung, doch könnte man den freien Eintritt auf eine gewiſſe Zahl 
von Beſuchern beſchränken, die durch vorherige Anmeldung controlirt 
werden können, wie dies z. B. in Wien bei der kaiſerlichen Sap- 
kammer gehandhabt wird. Es iſt bedauerlich, daß der Landtag kein 


Redacteur Hoffmann den Bericht über das Correſpondenzblatt, welches 

eine Einnahme von 498 Mark und eine Ausgabe von 969 Mark aufzu⸗ 

weiſen hatte. Auf u, des Herrn v. Itzenpliß wurde der Abonnements⸗ 

preis von 1,50 auf 2 Mark erhöht. Es ſprach ſodann Paſtor Braune 

= Neumünſter über die Heimatheolonien als Ergänzung der Arbeiter: 
olonien. 


[Die Koften für die königlichen Polizeiverwaltungen 
in Stadtgemeinden.] Die Begründung der Vorlage lautet in 
ihrem allgemeinen Theile: 

Der gegenwärtige Zuſtand beruht weſentlich auf den Vorſchriften des 
Geſetzes vom 11. März 1850. Nach dieſem Geſetz kann in Gemeinden, wo 
ich eine Bezirksregierung, ein Land⸗, Stadt⸗ oder Kreisgericht befindet, 
owie in Feſtungen und Gemeinden von mehr als 10 000 Einwohnern die 
örtliche Polizeiverwaltung durch Beſchluß des Miniſters des Innern be⸗ 
ſonderen Staatsbeamten übertragen werden. Auch in anderen Gemeinden 
kann aus dringenden Gründen dieſelbe Einrichtung zeitweiſe eingeführt 
werden. Der $ 3 J. e. beſtimmt alsdann, i 

daß die Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung, mit Ausnahme der Ge⸗ 
hälter der von der Staatsregierung im Falle ber Anwendung des § 2 
angeftellten beſonderen Beamten, von den Gemeinden zu beſtreiten find. 

Dieſe Vorſchrift wurde von dem Miniſter des Innern dahin aufge⸗ 
faßt, daß es in dem Ermeſſen der Staatsregierung liege, welche Beamte 
fie bei einer nach $ 2 1. o. vom Staate übernommenen Polizeiverwaltung 
als Staatsbeamte anſtellen wolle, und daß nur dieſe letzteren vom Staate 
zu beſolden ſeien, während die übrigen bei der Polizeiverwaltung erforder⸗ 
lichen, aber nicht vom Staate angeſtellten Beamten als Communalbeamte 
von der betreffenden Gemeinde beſoldet werden müßten. Demzufolge über⸗ 
trug der Miniſter des Innern die Leitung der Polizeiverwaltung einem 
königlichen Beamten auf Staatskoſten, während das geſammte übrige 
Beamtenperſonal der Polizeiverwaltung als ſtädtiſches, von der Stadt⸗ 
gemeinde zu beſoldendes, beibehalten wurde. Dieſe Auslegung des Geſetzes 
mußte aufgegeben werden, nachdem das königliche Obertribunal durch den 
Plenarbeſchluß vom 8. April 1861 (Juſtizminiſterialblatt S. 116) den 
Rechtsgrundſatz 15 hatte, . 

daß Ta die Uebertragung der örtlichen Polizeiverwaltung an einen 
von der b ernannten Vorſtand die Verpflichtung der 
Staatskaſſe zur Zahlung der Beſoldungen ſämmtlicher, zur Beſorgung 
der Geſchäfte jener 1 Beamten mit ſich führe. 

In Folge deſſen trägt gegenwärtig in allen Fällen des $ 2 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 der Staat ſämmtliche perſönliche und die betreffende 
Gemeinde ſämmtliche moge Koſten der Polizeiverwaltung. Hierdurch iſt 
der Staatshaushaltsetat mit einer hohen, ſtets wachſenden Ausgabe für 
die vom Staate übernommenen Poltzeiverwaltungen belaftel worden. Die 
Vertheilung der Koſten der Polizeiverwaltung unter den Staat und die 
betreffenden Gemeinden nach ihrer Scheidung zwiſchen perſönlichen und 
ſächlichen Koſten hat aber auch zu vielen Differenzen und Unzuträglichkeiten 
eführt. In vielen Städten ſind Streitigkeiten darüber entſtanden, ol 

usgaben der Polizeiverwaltung als perſönliche oder ſächliche anzufehen 
ſeien, wie z. B. die Koſten der Gewährung und Unterhaltung von Dienſt⸗ 
wohnungen, die Aae dad und Fuhrkoſtenentſchädigungen, ſowie 
manche andere Dienſtaufwandsentſchädigung der Polizeibeamten. Betreffs 
der Koſten für die Uniformirung und Bewaffnung der Beamten hat ein 
langwieriger Rechtsſtreit zwifchen mehreren Gemeinden und dem Fiscus 
geſchwebt, der erft in jüngſter Zeit dahin entſchieden ift, daß diefe Koſten 
als jächliche den Gemeinden zur Laft zu legen feien. — Ferner haben die 
Gemeinden die Nothwendigkeit und Nützlichkeit mancher Ausgaben an⸗ 
gefochten, zu deren Beſtreitung die ſtaatliche i ie Mittel 
von der Gemeinde verlangte. Nachforderungen, welche zuweilen im Laufe 
des Etatsjahres in Folge neu hervortretender unaufſchiebbarer Bedürfniſſe 
ſich ergaben, haben ſich nachtheilig für eine geordnete Finanzverwaltung 
der betreffenden Gemeinden gezeigt. Die Polizeiverwaltung hat dem 
Staate nur über die ihr durch den Staatshaushaltsetat 1 Fonds 
Rechnung zu legen, und nur dieſe Rechnung unterliegt der Reviſion durch 
die Oberrechnungskammer. Ueber die von der Gemeinde hergegebenen 
Fonds hat die Polizeiverwaltung der Gemeinde Rechnung zu tegep, ohne 
daß eine Repiſion derſelben durch die ſtaatliche Aufſichtsbehörde ſtaktfindet. 
Es hat nicht ausbleiben können, daß dieſes Verhältniß zu manchen Pro⸗ 
ceſſen zwiſchen beiden Theilen führte, und daſſelbe giebt ſtets zu neuen 


Differenzen Anlaß. ; ; 

Der 8 in den neuen Provinzen iſt ein ſehr verſchiedener, 
da z. B. in Schleswig⸗Holſtein königliche Polizeiverwaltungen in den 
Städten nicht beſtehen, während in Hannover und Beflen-Rafau die alten 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen aufrechterhalten wurden. Die durch dieſe 
verſchiedenartigen Beſtimmungen weten Ungleichheit ift mehrfach Gegen: 
fand der Berathungen im Abgeordnetenhauſe geweſen. 1870 bereits hat 

as Haus der Abgeordneten die Erwartung ausgeſprochen, daß die Regie⸗ 


Anregung in dieſer Hinſicht gegeben hat, denn in allem, was Kunſt! Intereſſe it, daß es fih hierbei um eine leider ſehr weit verbreitete 
Krankheit der Zeit handelt: die Ueberſchätzung berühmter Namen! 


und Wiſſenſchaft heißt, hat die ſächſiſche Regierung ein geneigtes 
Ohr und eine offene Hand. Es iſt doch ein auf die Dauer unab⸗ 
weisbares Bedürfniß, daß auch das Grüne Gewölbe unentgeltlich ge: 
Öffnet und dadurch dem Unbemittelten zugänglich gemacht wird. Das- 
ſelbe gilt für das Hiſtoriſche Muſeum, welches für die Cultur⸗ 
geſchichte der neueren Zeit eine unerſchöpfliche Fundgrube bildet und 
von der Porzellan: und Gefäßſammlung, welche auf die in Sachſen 
ſo blühende höhere Keramik einen unberechenbaren Einfluß üben könnte, 
wenn ſie wenigſtens an zwei Tagen freien Eintritt gewährte. Un⸗ 
überwindliche Schwierigkeiten ſtehen dieſem Fortſchritte durchaus nicht 
entgegen. 


Die Dreödener Bilder-Galerie hat neuerdings einen An: 
furm kritiſcher Art unter Nachweis von Bilderfälſchungen beſtehen 
müſſen. Der von dem Director der Galerie Dr. Woermann ver- 
öffentlichte neue Katalog dieſer letzteren hat darum berechtigtes 
Aufſehen erregt, weil in demſelben eine ſehr ſtrenge Kritik, nicht nur 
an vielen der älteren, ſondern ſelbſt an vielen der erſt in neueſter 
Zeit zum Theil zu ſehr hohen Preiſen erworbenen Bilder von an⸗ 
geblich berühmten älteren Meiſtern geübt worden iſt. Es wird darin 
geradezu ausgeſprochen, daß eine nicht unbedeutende Zahl derſelben 
auf Grund ſorgfältigſter neuerer Forſchung ſich nur als Copien oder 
als Werke anderer, unbedeutenderer Maler, ja ſogar als Fälſchungen 
darſtellen. Von den 18 Gemälden älterer Meifter; welche in den 
Jahren 1874—76 aus dem durch die auf Sachſen entfallende franz 
zöſiſche Kriegskoſtenentſchädigung angeſchafft worden find, erklärt 
Director Woermann (freilich nicht nur auf Grund flüchtiger Betrach⸗ 
tung wie ſ. 3. Herr Prof. Levin in Frankfurt) 2 für unecht, 3 für Copien, 
2 als nicht vom Meifter, ſondern nur aug deſſen Schule ſtammend und je 
als nüchtige Arbeit bes Deifters, als gweifelpaft und für nicht unbeftritten, 
während er für 3 eine ganz andere Autorſchaft feſtſtellt. Ein übrigens 
an ſich treffiches Bild, Familienporträt aus altniederländlſcher Schule, 
hat außerdem biöher für ein Werk des Malers David Mytens ge⸗ 
golten, obſchon ſich nun herausſtellt, daß ein Maler dieſes Namens 
gar nicht exiſtirte, wenn es auch richtig it, daß das auf dem Bilde 
dargeſtellte Familienoberhaupt dieſen Namen getragen hat. Die Leicht⸗ 
fertigteit oder Leichtgläubigkeit, mit welcher jene Erwerbungen gemacht 
worden ſind, wiegt, wie ein Correſpondent der „Frkf. 31g.“ hervor- 
hebt, um fo schwerer, wenn man den hohen Preis in Betracht zieht, 
welcher für einzelne dieſer Bilder, und doch meiſt nur wegen des an⸗ 
geblichen Autors, gezahlt worden iſt, und der ſich bis auf 7500, 
11200, 13 500, 14400, ja 20000 Mark beläuft. Freilich haben 
fon immer Künſtler und Kunſtfreunde den größten Theil dieſer Er⸗ 
werbungen mit geringſchätzigem Blicke betrachtet, ja bei der Bericht⸗ 
erſtattung über dieſelben ſprach feiner Zeit die Deputation der erſten 
Kammer des Landtages das harte Urtheil aus: „daß mit ihnen den 
Abſichten der Stände wohl nicht nachgekommen ſei, da ſie zum Theil 
des hohen Plaßes kaum würdig ſein dürſten, der ihnen in unſerer 
weltberühmten Sammlung zu Theil werde“. Nichtöbeftoweniger hat 
die Veröffentlichung des Directors Woermann in dieſer Beziehung doch 
noch einen recht niederdrückenden Eindruck gemacht. Von allgemeinem 


1 leiſtete, dann würde die wachſende Ausdehnun 


rung baldthunlichſt eine Geſetzvorlage einbringe, durch welche für diejenigen 
Städte, in denen eine königliche ene künftig beſtehen bleibt, 
der Antheil der Städte und des Staates an den Koſten der Polizeiverwal⸗ 
tung, ſowie die Mitwirkung der Stadt bei der Feſtſtellung der ihr gn Laſt 
fallenden Ausgaben angemeſſen regulirt wird. 1879/80 hat die Budget- 
commiſſion fih ebenfalls mit der Frage befaßt und 1885 kam fie aus 
Anlaß des Antrages des Abgeordneten von Eynern abermals zur Ver⸗ 
handlung. Als die principiell richtigſte Vertheilung der Koſten wäre 
die nach der hannoverſchen Städteordnung von 1858 anzuſehen, 
wonach die Stadtgemeinde die ordentlichen, der Staat die außer⸗ 
ordentlichen Koſten zu tragen hätte. Allein dieſer Grundſatz 
iſt auch in Hannover niemals in ſeiner Reinheit zer Ausführung 
gekommen. Der Geſetzentwurf giebt die Scheidung der perſönlichen 
von den ſächlichen Koſten auf, der Staat beſtreitet ſämmtliche Ausgaben 
und nimmt ſämmtliche Einnahmen in Empfang; die Gemeinden zahlen 
einen jährlichen Beitrag in Form eines Pauſchquantums, ſo daß die 
Polizeiverwaltung über alle Ausgaben und Einnahmen der Oberrech⸗ 
nungskammer Rechnung zu legen hat, während ſie bisher nur bezüglich 
des auf den Staat entfallenden Antheils dazu verpflichtet war. Dieſe 
Grundſätze ermöglichen die 1 der Staatskaſſe durch ſtärkere 
Heranziehung der Gemeinden. Wenn der Staat die perſönlichen Aus⸗ 
der Gemeinden dem 
taate immer den 1 8 Antheil an den wachſenden Polizeikoſten auf⸗ 
bürden. Die Mehrbelaſtung können die Gemeinden ertragen, wenn man 
in Erwägung zieht, daß durch die neueren Geſetze — Kranken⸗ und Un: 
fallverſicherung — die Armenlaſt der Gemeinden erleichtert, daß durch die 
Beſteuerung der Offiziere die Einnahmen vermehrt worden find; endlich 
ſollen die Schullaſten erleichtert werden. Daß die Heranziehung der 
Stadtgemeinden zur Hälfte der Koſten im Allgemeinen keine Härten mit 
ſich bringt, ergiebt die Statiſtik, wonach — abgeſehen von Berlin — faſt 
durchweg in den Stadtgemeinden mit eigener Polizei der Koſtenbetrag 
pro Kopf ein höherer iſt als in den Stadtgemeinden mit königlicher 
Polizeiverwaltung, wenn man den neuen Vertheilungsmaßſtab zu runde 
legt. Für Berlin wird ſich allerdings der Betrag um etwa 2,30 M. pro 
Kopf erhöhen. 
[Reclamationen von Fahrgeld.] Die geſchäftsführende Direction 
des Vereins deutſcher HN, 
erfährt, Anträge für die nächſte Generalverſammlung der Vereinsmitglieder 
vor, welche bezwecken, den immer weiter um ſich greifenden Reclamationen 
von Fahrgeld für nicht ausgenutzte Billets entgegenzutreten. Es ſoll vor⸗ 
eſchlagen werden, nur ſolche Reclamationen zu berückſichtigen, in denen 
i Reclamant durch zwingende und nachgewieſene Gründe an der Mus- 
nutzung des Billets verhindert geweſen iſt und die Nichtausnutzung 
des Billets durch eine Beſcheinigung des Stations⸗Inſpectors bewieſen 


werden kann. 
Poſen, 22. Febr. [Die polniſche Rettungsbank! befindet 


HIN in einer troſtloſen Lage, von den 3000 Actien find bisher nur 


512 abgeſetzt worden. Die polniſchen Blätter bringen ſehr ſcharfe 
Artikel darüber. Der „Goniee Wielkopolski“ leitet feine ſehr peſſi⸗ 
miſtiſch gehaltenen Betrachtungen mit den Worten ein: „Est difficile, 
satiram non scribere“. „Sagen wir es ganz offen heraus, es wird 
Komödie geſpielt; es folgt jetzt der letzte Act; nicht lange und die 
Komödie wird zu Ende ſein“. — Beſonders der Umſtand, daß man 
die Thätigkeit der Bank bis zum 1. October 1889 hinausgeſchoben 
hat, giebt dem „Goniec“ Veranlaſſung, in ſo leidenſchaftlicher Weiſe 


ſich zu äußern, ferner erhebt das genannte Organ gegen die polniſche W 


Geſellſchaft überhaupt ſchwere Anklage. Es fehle an gemeinnütziger 
Geſinnung, viele Bürger ſeien von der Genußſucht angeſteckt, man 
verſtehe wohl zu raiſonniren und zu kritifiven, aber nicht energiſch und 
erfolgreich zu handeln. ) 


Poſen, 22. Februar. [Der „Goniec Wielkopolski“ und die 
polniſche Fraction des Abgeordnetenhauſes.] „Dziennik Pozn.” 
und „Kuryer Pozn.” veröffentlichen heute eine Erklärung des Abgeord⸗ 
neten J. Zakrzewski, des Vorſtehers der polniſchen Landtagsfraction. 
Dieſe Erklärung ift an das polnische Central-Wahlcomité für die Pro- 
vin Poſen, zu Händen des Herrn Wl. Wierzbinski gerichtet. Herr von 
Zakrzewski theilt in dieſem „offenen Brief“ im Einverſtändniß mit der 
Fraction mit, daß die vom „Goniec Wielkopolski“ gebrachte und vom 
„Dziennik Pozu.“ wiedergegebene Meldung betreffs ſeines Verhaltens im 
Abgeordnetenhauſe in Sachen der Interpellation in der Schulfrage au 
n Informationen beruhe und völlig falſch ſei.“ (Bekanntli 
ha e der „Goniee“ behauptet, Herr v. Zakrzewski habe dem Abgeordneten 
v. Schorlemer-Alſt Informationen für deſſen ausfallende Rede gegen die 


Man bezahlt bei den Kunſtwerken weit mehr die Berühmtheit des 
Namens als den Kunſtwerth des Werkes, nicht nur bei älteren, ſon⸗ 
dern auch bei neueren Meiſtern und Künſtlern. Und doch, wie häufig 
iſt dieſe Berühmtheit nur künſtlich gemacht! Das Kunſturtheil muß 
in demſelben Maße ſinken, je mehr derartige Grundſätze herrſchend 
werden, die im Grunde auf nichts als auf ein Vorurtheil hinauslaufen. 
Und dieſes Ueberbieten der Preiſe wird von geſchickten Speculanten 
ſelbſt wieder als ein Mittel benützt, Namen berühmt zu machen. 


Ueber die orientaliſche Teppichweberei hat im Berliner 
Orientaliſchen Seminar Director Profeſſor Dr. Leſſing unter Vor⸗ 
führung zahlreicher herrlicher alter Teppiche aus der Sammlung des 
Kunſtgewerbemuſeums einen ſehr intereſſanten Vortrag gehalten. Der 
orientalifhe Teppich erſcheint, wie wir dem Bericht der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ über den Vortrag entnehmen, als ein wichtiges Verbindungs⸗ 
glied zwiſchen der Cullur des Morgen: und des Abendlandes. Die 
Geſchichte der europäiſchen Kunſtformen zeigt, daß zu Zeiten einer 
ſchwachen oder abgeſchwächten Kunſt der Orient rettend eintrat, neue 
friſche Formen brachte. Je ſtärker ſich dann das Kunſtbewußtſein ent⸗ 
wickelt, deſto mehr treten die orientaliſchen Formen in den Hintergrund, 
nur der Teppich bleibt in gleicher Würdigung, ja gerade in den Blüthe⸗ 
punkten feiner Cultur hat Europa den. größten Conſum an orienta⸗ 
liſchen Teppichen. Als die Griechen den Zeustempel zu Olympia er⸗ 
richtet hatten, deckten ſie ſeine Ephedralöffnung mit einem babyloniſchen 
Teppich, Rom in ſeiner Glanzzeit trieb außerordentliche Pracht mit 
babyloniſchen Teppichen, die auch in der chriſtlichen Kirche eine wichtige 
Rolle ſpielen. Auf Holbein's herrlichem Bilde tritt die Madonna auf 
den Rand eines perſiſchen Teppichs. Als dann die Fürſten und die 
bürgerliche Geſellſchaft in den Vordergrund treten und in raſchem 
Wirbel die Kunſtformen wechſeln, immer bleibt der orientaliſche Teppich 
in Benutzung. 


Nachbildungen. 
ſie kennen zu lernen; ſeit jener Zeit hat ſie 


den Glanzzeiten der Teppichweberei verdanken. 
mit der Hand geknüpft; 
die Teppiche einen Seidenglanz zeigen, 


ment betrieben. 


en bereitet, wie die „Voſſ. Ztg.“ T 


Der Aufſchwung der Maſchineninduſtrie im Anfang 
dieſes Jahrhunderts ſchien ihn zu verdrängen, bald aber trat er wieder in 
ſeine alten Rechte; die Maſchineninduſtrie kann gegen dies Erzeugniß der 
Handarbeit nicht aufkommen. Als vor 20 Jahren in Berlin das Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum begründet wurde, war ein alter Teppich eine Selten⸗ 
heit, nur in wenigen Künſtlerateliers war er zu finden; jetzt findet 
er ſich beinahe in ſedem Hauſe, entweder im Original oder in guten 
Die Technik der Herſtellung der orientaliſchen Teppiche 
war bei uns ſo unbekannt, daß im Jahre 1853 eine Commiſſion von 
der preußiſchen Regierung nach Smyrna entſandt werden mußte, um 
ſich bei uns eingebürgert. 
Sie allein ermöglicht es, Teppiche von ſolch wechſelnder Farbenpracht 
und Dauerhaftigkeit in Farben und Haar zu verfertigen, wie wir ſie 
Der Teppich wird] wandter des Präſidenten Cleveland, Har 
das Material iſt ein vorzügliches. Obwohl! feiner pam 1000 000 Dollars zur 
wird nur Wolle verwandt, à | j 

doch diefe in der vorzüglichſten Qualität, fie muß fet, hart und zweite Fall in Amerika, daß eine große Schenkung zu 
gleichmäßig ſein. Daher wird die Schafzucht un Orient mit Raffine⸗ 
Die natürliche Farbe, gelblich, braun, ſchwärzlich, 
ſpielt eine große Rolle. Auch das Wollhaar der Ziegen und Kameele 


olniſche Deputation beim Erzbiſchof Dr. Dinder gegeben.) Der „Dziennik 
Pon.“ bemerkt übrigens, daß er die Auslaſſungen des Goniec“ einzig 
aus dem Grunde reprodueirt habe, um der Fraction 8 zu 
geben, dieſe Lügen zurückzuweiſen. Jetzt beeile ſich die Redaction, dieſen 
‚offenen Brief“ um fo ſchneller und um fo lieber abzudrucken, damit die 
n der Stadt und Provinz Poſen verbreiteten Gerüchte zum weige 
in der Stadt und P Poſen verbreiteten Gerücht Schweigen 
gebracht würden. Der „Goniec“ bringt die Erklärung des Abgeordneten 
v. Zakrzewski nicht. — Hingegen foll fih der Abgeordnete v. Koszielski 
nach dem „Kuryer“ einzig an feine Wähler bezw. an das Kreiswahlcomité 
gewandt haben, als diejenigen Inftangen, die in dieſer ſtreitigen Frage 
allein competent von dem genannten Abgeordneten gehalten werden. 


Dette fee ich- ung an. 
Budapeſt, 22. Febr. [Ein Offizier als Defraudant.] Im 
vierten Artillerie⸗Regiment diente der Artillerie⸗Oberlieutenant Jovan 
Vitas, ein Croate von Geburt, welcher vor beiläufig zwölf Jahren in 
den Militärdienſt trat, kurz darauf die Offiziersprüfung ablegte und vor 
vier Jahren zum Oberlieutenant avancirte. Vitas wußte fih das Ber: 
trauen ſeiner Vorgeſetzten in ſolchem Maße zu erwerben, daß ſie ihn vor 
dritthalb Jahren mit der Verwaltung des in der Kaſerne vorfindlichen 
Materials betrauten. Er hatte nicht nur über ſämmtliche, in der Kaſerne 
befindlichen Objecte die Aufſicht, ſondern verfügte auch über namhafte Geld⸗ 
beträge. Vor beiläufig zwei Wochen hätte Vitas für gelieferte a ler⸗ 
arbeiten ungefähr 800 Fl. auszahlen follen, er theilte indeß dem Tiſchler⸗ 
meiſter mit, daß er gerade jetzt nicht bei Kaſſe ſei, er möge in acht Tagen 
kommen. Nach acht Tagen aber war Vitas verſchwunden. Am 11. d. 
erſchien er nicht im Bureau. Seine Abweſenheit erregte kein beſonderes 
Aufſehen; man war davon überzeugt, daß Vitas ſich einen kurzen, ein⸗ bis 
9 5 1 Urlaub genommen habe. An dem folgenden Tage machte der 
Bein! iener deſſelben dem Vorgeſetzten Vitas' die Mittheilung, daß der 

berlieutenant in Familienangelegenheiten nach Serbien verreiſt fei, und 
von dort erſt nach drei Tagen zurückkehren werde. Die drei Tage ver⸗ 
ſtrichen und vom Oberlieutenant Vitas war noch immer keine Spur. Als 
er ſechs Tage nach ſeinem Verſchwinden noch immer kein Lebenszeichen 
von fih gab, ordnete der Kaſernen⸗ Commandant Oberſt Moriz Laizner die 
er ag und erftattete zugleich dem Platzcommandanten v. Ga⸗ 
brianyi die Anzeige. Die Unterſuchung förderte erſchreckende Daten zu 
age; es wurde conſtatirt, daß Vitas von den ihm anvertrauten Geldern 
namhafte Beträge unterſchlug, und daß er dieſes frauduloſe Gebahren ſeit 
Jahren betrieb. In den von ihm geführten Büchern waren zahlreiche 
Poſten gefälſcht, viele Poſten gar nicht eingetragen; namhafte Beträge 
waren nicht ihrer Beſtimmung zugeführt worden. Die Uunterſuchung hat 
bisher ergeben, daß Vitas keine Complicen hatte. Die Höhe der von ihm 
unterſchlagenen Gelder läßt ſich vor der Hand nicht ſeſtſtellen, dieſelbe 
dürfte jedoch die Summe von dreißigtauſend Gulden überſteigen. 
Drei Tage nach dem Verſchwinden Vitas' erhielt einer ſeiner Freunde ein 
Schreiben, worin er ihm mittheilt, daß er mit der Welt abgerechnet habe 
und daß er, wenn dieſe Zeilen dem Freunde zu Geſichte kommen, nicht 
mehr am Leben ſein werde. Dieſer Mittheilung wurde anfänglich Glauben 
beigemeſſen. Indeß hat es ſich herausgeſtellt, daß Vitas nicht zum Selbſt⸗ 
mörder geworden, und daß der oben erwähnte Brief keinen anderen Zweck 
hatte, als die Irreführung ſeiner 3 Vitas hat ſich mit den von 
ihm defkaudirten Geldern ins Ausland geflüchtet, und befindet ſich heute 
bereits in Rußland. 3 

tallien. 


(Italieniſche . Der Econ. d'Italia“ bringt die Budget⸗ 
rede des Finanzminiſters Mag ani. Dieſelbe zerfällt in zwei Theile, im 
erſten ſpricht er von der Notencirculation, im zweiten von der Bilanz. 
as nun den Notenumlauf betrifft, ſo iſt die ſchlechte Wirthſchaft der 
Regierung ptor preo Wenn man den betreffenden Paſſus 
lieſt, ſo ſtößt man bei jedem Wort auf begangene Irrthümer, deren Folgen 
ſchließlich das Land tragen muß. Ueber die Bilanz äußert fih der Miniſter 
wie folgt: „Im Ausland Iden zu contrahiren ift, wenn es mit Borz 
ſicht geschieht, ein Mittel der Abhilfe und regulirt in normalen Zeiten den 
Geldumlauf, aber im Falle einer Finanzkriſe kann es die Urſache ſchwerer 
Verlegenheiten werden.“ Hierauf appellirt er an den Patriotismus der 
open Banquiers und Finanzinſtitute, die unter den obwaltenden poliz 
iſchen Verhältniſſen die aus dem Auslande zurückſtrömenden Effecten 


willig aufnehmen ſollten. Gleichzeitig hofft er, daß die Börſen von London 


und Berlin ſich aufnahmefähig zeigen werden, um dem Pariſer Platz ent⸗ 
gegen zu treten. Aber glaubt der Miniſter wirklich, daß in England und 

eutſchland dauernd ſehr große Summen in italieniſchen Werthen inveſtirt 
werden dürften, oder hält er es ſchon für einen großen Erfolg, daß in den 
letzten Wochen 2½ Mill. Rente au porteur auf den Namen übertragen 
wurden? Er rühmt ſich, das große Buch der italieniſchen Staatsſchuld 
geſchloſſen und an deſſen Stelle Eiſenbahn⸗Obligationen geſetzt zu haben, 
„die, wenn auch im Auslande zu feſtem Wechſelcours zahlbar, doch ihrer 


wird verwendet, die Seide nur in Nordafrika. Zur Kette werden 
wohl manchmal Leinen⸗, meit aber Schafwollfäden, in Indien auch 
Baumwolle benutzt. Von beſonderer Wichtigkeit iſt das Einfärben 
der Wolle; ſie wird nicht zuerſt vom Fett gereinigt, daher erhält die 
Farbe einen goldigen Ton. Nur Pflanzenſtoffe werden nach uralter 
Tradition als Farbſtoffe benutzt. Die Farben werden nicht nach 
künſtleriſchen Geſetzen abgeſtimmt, die Harmonie liegt in ihrer 
Beſchaffenheit, theilmeife auch in der Sorgloſigkeit beim Färben 
(man färbt nach einander in verſchiedenen Farben in demſelben 
Gefäße, ohne dies zu reinigen). Es iſt daher keine Farbe ganz 
rein und jede hat undefinirbare, nicht wieder herzuſtellende Farben⸗ 
tinten. Der fertige Teppich erhält erſt durch Benutzung (man läßt 
auf dem mit Tüchern bedeckten Teppich zwei bis drei Jahre „den 
Harem ſich herumwälzen“) ſeine Weichheit, den Glanz. Die Muſter 
werden nach alter Tradition geknüpft; primitive aus dem Kopf, com⸗ 
plicirtere nach Entwürfen unter Leitung eines Dirigenten. Ein großer 
Teppich iſt ein Unternehmen eines reichen Mannes, der die Teppich⸗ 
weber, die in der Woche nur bis 4 M. verdienen, in ſeinem Hauſe 
verſammelt. 


„ Univerſitäts nachrichten. Profeſſor Kußmaul, der berühmte 
Arzt, welcher kürzlich ſeine Straßburger Profeſſur niedergelegt hat, wird 
nach Heidelberg überſiedeln. Derſelbe hat das Haus Kuno Fiſcher's 
angekauft und für ſich einrichten laſſen. 

Bei der am 12. d. M. an der Univerſität zu Würzburg ftattgehabten 
Preisvertheilung find auch ein Schleſier und ein Poſener mit Preiſen bez 
dacht worden und zwar cand. theol. L. Sobkowski aus Krotoſchin, als 
Bearbeiter der theologiſchen Preisaufgabe, und cand. med. Georg Nießing 
aus Liſſa, als Bearbeiter der medicinifchen Preisaufgabe. i 

Für den Lehrſtuhl der Piychiatrie an der Univerfität Erlangen wurden 
von der mediciniſchen Facultät in Vorſchlag gebracht: Dr. Siegb. Ganſer, 
Oberarzt für Geiſtes- und Nervenkranke am tadtkrankenhauſe in Dresden 
früher Privatdocent in München), primo loco; Dr. Karl Dittmar, 

irector der Irrenanſtalt in Saargemünd, secando loco, und Dr. Anton 
Bumm, Director der Kreisirrenanſtalt in Deggendorf, tertio loco. 

Stabsarzt Dr. Bernhard Fiſcher, der Begleiter von Profeſſor Robert 

Koch auf deſſen Reiſe nach 40 fiel und Indien zum Studium der Cholera, 

at ſich bei der Univerſität Kiel als Privatdocent der Bakterienkunde 
int Fi ſeiner erſten Vorleſung gab Dr. Fiſcher von einem neuen, 
nicht entwickelnden Spaltpilze Nachricht, welchen er im Meerwaſſer gez 
funden hat. Dr. Fiſcher ift der vierte von Prof. Kochs einſtigen Gehilfen, 
der ein Lehramt für Bakterienkunde übernimmt. Der ee war Dr. 
Hüppe, ber, beim ee Laboratorium in Wiesbaden die Unter: 
weiſung in der Bakteriologie ertheilt; in Berlin wirkt bei der Univerſität 
neben Prof. Koch Dr. Loeffler, und neuerdings iſt der jetzige erſte Aſſiſtent 
am hygieniſchen Inſtitut, Dr. Georg Frank, als Docent nach Neapel be⸗ 
rufen worden. 

Ein gegenwärtig in Wien ſtudirender reicher Amerikaner, ein Ver⸗ 

Färber aus Chicago, hat 
0 5 A N, An en 
na eutſchem Muſter angeboten. Das ift in jüngſter 

daß ana eiche Zwecke ge 
währt wird. 
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gegen Natur nach eine innere Schuld repräſentiren“. Aber bedeutet die 
miſſion dieſer Obligationen nicht einen großen Mißerfolg ſeiner Ver⸗ 
waltung, da er den Reſt derſelben bekanntlich bisher zu einem con⸗ 
venirenden Preiſe nicht habe unterbringen können? Bis jetzt handelte es 
ſich nur um 60 Millionen, die nicht allzu ſchwer zu beſchaffen waren, aber 
woher will der Miniſter die Hunderte von Millionen nehmen, die er von 
nun an jedes Jahr braucht? Das ſind Dinge, die alle Welt ſieht, nur 
der Miniſter nicht. Derſelbe verſichert, „daß der Zwangscours nicht wieder 
eingeführt werden würde, ausgenommen, wenn zwei unvorhergeſehene Un⸗ 
glücksfälle eintreten, und zwar totaler Bankenzuſammenbruch oder finan⸗ 
zielles Chaos, wodurch man gezwungen wäre, Anleihen im Auslande auf⸗ 
zunehmen“. Das ſagt der Miniſter, ungeachtet vor kurzer zeit 297 Mill. 
Eiſenbahn⸗Anleihe im Auslande untergebracht wurden und die Regierung 
casten wen trifft, weitere 165 Millionen für das nächſte Jahr zu be⸗ 
affen 


Frankreich. 

Paris, 21. Februar. [Proceß Wilſon.] Gegen den Schluß der 
pefirtoen Sitzung wurde einer der en der Sprit: und Wein⸗ 
ändler Delizy vernommen, eine Perſönlichkeit, welche in parlamen⸗ 

tariſchen Kreijen wegen ihrer umfaſſenden Kenntniſſe auf wirthſchaftlichem 
Gebiete ſehr geſchätzt ift und von dem großen Alkohol⸗Ausſchuſſe fort- 
während zu Rathe gezogen wurde. Wilſon hatte noch vor wenigen Tagen 
die hohe Rechtlichkeit Delizy's 1 und nun ſollte dieſer ihm den 
wuchtigſten Schlag durch ſeine Ausſage verſetzen. Der Zeuge erklärte auf 
Befragen, er gehöre zu der Kundſchaft eines Architekten Gréyy's, Sotty, 
und ki durch dieſen mit Wilſon bekannt gemacht worden. Seine Frau 
und ſein Schwiegerſohn hätten ihn gar zu gern dekorirt geſehen, und er 
ſelbſt glaubte nach ſeinem Erfolge in Amſterdam, wo er eine Ehren⸗ 
medaille erhielt, auf das Kreuz Anſpruch zu haben. Ein Freund klopfte 
dafür bei Wilſon an, welcher einen erſten Beitrag von 100000 Franken 
für die „Petite France“ verlangte. So hatte es Delizy nicht gemeint und 
er as 1550 urück. Drei Jahr ſpäter, im Sommer 1887 wurde er wegen 
der Alkohol⸗Angelegenheit nach dem Elyſée berufen, und nun fragte ihn 
Wilſon, wie es um ſeine Dekoration ſtände. Delizy antwortete, es wäre 
nicht mehr davon die Rede Gere worauf Wilſon ihm einen Vorſchlag 
machte: Sie ſollten für Ihr Geſchäft eine große Publizität haben. Ich verfüge 
über 600 Blätter in der Provinz, die Ihnen nützlich fein k 
und ich weiß ein großes Blatt in Paris, das ich Ihnen für 
Franken zugänglich machen würde. — Wenn das Kreuz ſo theuer iſt, 
antwortete Delizy. fo verzichte ich darauf. — Seitdem ſahen die beiden 
Männer ſich nicht wieder, Wilſon aber ſchrieb an Frau Delizy, er hätte 
ihr eine Mittheilung zu machen, und ſie begab fih nach dem Elyfee. — 
35 weiß, wonach Ihr Mann ſtrebt, ſagte Wilſon; er folte daran 200 000 
ranken wagen. — Frau Delizy war entrüſtet: Wird denn das Kreuz 
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verliehen oder verkauft? fragte ſie, und Wilſon ſetzte ihr auseinander, die 
Kreuze würden nicht verkauft, aber man könnte durch Geld raſcher dazu 
elangen. Wilſon rohe keineswegs zu leugnen, ſondern nur einige 
erwirrung in die Reihenfolge der Thatſachen zu bringen und zu be⸗ 
ſtreiten, daß er die 200 000 Franken für die Ehrenlegion verlangt hätte. 
Er meinte nur, einem ſehr gg: Geſchäftsmanne durch Erweiterung 
feines Verkehrs nützlich zu fein. Eine gewiſſe Aufregung verurſacht es im 
Saale, als Delizy, nachdem er die Genauigkeit ſeiner Ausſagen noch ein⸗ 
mal betheuert hatte, hinzufügte, er habe die Anerbieten zweier anderer 
Individuen mitgebracht, welche ihm die Ehrenlegion für 50 000 Franken 
verſchaffen wollten. Ob das Gericht ihre Namen und ihre Adreſſen zu 
rege wünſche? Präſident: Wir haben an dem vorliegenden Handel 
on genug. 

Ehe der Staatsanwalt⸗Subſtitut in der heutigen Verhandlun 
jan Strafanträge ftellte, fragte der Präſident Frau Legrand, ob fie au 
hrer Ausſage beharre, nie ihrer Schwiegermutter Körbe mit Eßwaaren 
nach Antwerpen geſchickt zu haben. Da dieſe bejahte, verlas der Präſident 
die Auskunft der Nordbahn, wonach am 7. Mai 1885 eine derartige Sen⸗ 
dung erfolgt ſei. Frau Legrand blieb dabei, ſie wäre um jene Zeit noch 
nicht Frau Legrand, ſondern Frau Michaut geweſen. 

Staatsanwalt⸗Subſtitut Lombard erzählte die Geſchichte des Decora⸗ 
tionenſchachers, in den Wilſon ſeit dem Tage verwickelt iſt, da bei Frau 
Limouzin eine Hausſuchung vorgenommen wurde. Als nun auch Ribaudeau, 
der ergebene Agent Wilſon's, in Anklageſtand verſetzt wurde, konnte man 
nur noch ſchwer an die Schuldloſigkeit des Abgeordneten glauben, und 
man wurde von feiner Schuld überzeugt, als een Ratazzi ihre Ent⸗ 
hüllungen vor dem Appellhofe machte. Zwiſchen Herrn Legrand ver⸗ 
ſchafften und Crespin de la anniere angebotenen Decoration beſtehen 
fen gleiche Punkte: hier wie dort handelte es ſich um Subſerip⸗ 
tionen für den „Monitur de l'Expoſition“. Herr Wilſon behauptet natür⸗ 
lich, ſeine Unterſtützung ſei immer eine uneigennützige S da man 
ihm doch nicht immer zumuthen könne, er habe ſeinen Einfluß für einige 
Abonnements verkauft. Bedenkt man aber, daß Herr Wilſon 22922 
Deſſins geſammelt hat, und multiplicirt man dieſe mit den „geringfügigen 
Abonnements“, ſo ergiebt dies ſchließlich eine ganz ſtattliche Summe. 

err Wilſon war in Wahrheit der Leiter eines Geſchäftshauſes. „Und es 
ift bedauerlich, daß man dieſe Agentur ſich im Elyſée⸗Palaſte einrichten 
ſah, mit allen ihren hierarchiſch geordneten Vertretern, jene Induſtrie, die 
nur noch eine Steuer an den Staat zu bezahlen hatte!“ Und was für 
Leute arbeiteten für Wilſon? Da ift Bongers, ein Abenteurer der 
ſchlimmſten Sorte, der offen mit Decorationen Schacher trieb und deſſen 
marktſchreieriſche Empfehlungen durch Wilſon dem Handelsminiſter über⸗ 
geben wurden. Bongers war der Schacherer und Wilſon ſtrich den Haupt⸗ 
antheil ein. Und wer wollte nach den erdrückenden Ausſagen Hutinet's 
und Delizy's noch daran zweifeln, daß Wilſon lh das Kreuz der Ehren⸗ 
legion mit 100- bis 200 000 Franken bezahlen ließ? Seine Agenten, die 
mit ihm auf der Anklagebank fiken, bezeichnet Lombard treffend: Ribaudeau, 
„der Mann, der ſich opfert“, Hebert, „der Agent, der nur eine Commiſſion 
einzubeimſen ſucht“, und Dubreuil, „ein unternehmender Geiſt“, der ſtolz 
iſt, eine Rolle zu ſpielen und mit — Adelstiteln prahlt. Dubreuil unter⸗ 
bricht lebhaft, indeß der Staatsanwalt fortfährt, ſeine Schwindeleien und 
die erfolgten Verurtheilungen aufzuzählen, was dieſen fo in Wuth ver⸗ 
ſetzt, daß er erklärt, er erkenne als Monarchiſt die Gerichte der Republik 
nicht an. Der öffentliche Ankläger geht ſodann zu der Beſprechung der 
Affaire Crespin de la Jeanniere über. 

Belgien. 

a. Brüſſel, 21. Februar. [Wichtige Kammerdebatten. — 
Geſandtſchaftswechſel. — Der internationale Wettſtreit. 
— Stanley.] Die Stellung Belgiens zu den auswärtigen 
Mächten und die militäriſche Lage des Landes wird jetzt in der 
Deputirtenkammer einer eingehenden Berathung unterzogen 
werden. Außer der Anfrage über den Anſchluß Belgiens an die 
Tripel-Allianz ift eine weitere Interpellation über das Verhältniß 
Belgiens zu Holland eingebracht worden. Man will wiſſen, ob 
zwiſchen beiden Ländern irgend ein Abkommen abgeſchloſſen worden 
iſt. Das Miniſterium wird zweifellos erklären, daß es keinerlei Con⸗ 
vention mit irgend einer Macht abgeſchloſſen hat, und daß es die 
Neutralität Belgiens ſtrengſtens aufrecht halten wird. Das ſchließt 
aber nicht aus, daß dennoch einzelne Verabredungen beſtehen. Da 
andererſeits das Miniſterium bedeutende neue Credite von der Kammer 


> für militäriſche Zwecke fordert, fo giebt dieſe Forderung den Anlaß, 


die geſammte Vertheidigungskraft des Landes zu erörtern. Um eine 
günſtige Stimmung für die Credite hervorzurufen, erklären die 
DOffieiöfen heute, daß die Regierung, bevor fie die Errichtung der 
Maasbefeſtigungen beſchloſſen hat, in Berlin und Paris angefragt 
habe, ob dieſelben ungern geſehen würden. Beide Regierungen hätten 
es verneint und ſich ſehr befriedigt erklärt, daß Belgien Anſtalten 
treffe, um für ſeine Neutralität energiſch einzutreten. Zu wünſchen 
wäre, daß bei dieſen Berathungen die Parteileidenſchaft einmal zurück⸗ 
täte und ein patriotiſcher Sinn, das Intereſſe für das Land allein, 
das Haus beherrſchte. — Am Berliner Hofe ſteht ein Geſandt⸗ 
ſchaftswechſel bevor. Der bisherige belgiſche Geſandte Graf von der 
Straten:Ponthoz zieht ſich in Folge feines hohen Alters zurück; 
ſein Nachfolger iſt der Geſandte in Konſtantinopel Herr v. Borchgräve. 
— Der fih demnächſt in Brüſſel eröffnende internationale Wettſtreit 


kann für die deutſchen Induſtriellen von großer Bedeutung 
werden. Weite induſtrielle Kreiſe Belgiens — wie die Metall- 
industrie und Maſchineninduſtrie — halten ſich theils aus polttiſchen 


Gründen, theils aus Rückſicht auf die Pariſer Ausſtellung von dem 


Wellſtreite fern. Die deutſche Induſtrie kann ſomit bei tüchtiger 


Betheiligung große Erfolge erzielen. Dabei ſei erwähnt, daß die von 
der belgiſchen Geſellſchaft Kockérill der belgiſchen Artillerie⸗Ver⸗ 
waltung gelieferten Stahlkanonen ſich bei den jetzt abgeſchloſſenen 
Präciſions⸗Schießverſuchen ſo ſchlecht bewährt haben, daß auch künftig 
nur Krupp'ſche Kanonen bezogen werden ſollen. — Je größer die 
Unruhe über Stanley's Verbleib wird, um fo mannigfaltiger treten 
die Vermuthungen auf. Wie erinnerlich, iſt Stanley am 28. Juni 
mit 4 Engländern — Capitän Nelſon, Lieutenant Stairs, Dr. Parke 
und Monteney Jephſen — mit 480 Soldaten und Trägern vom Lager 
Yambuya am Aruhuimi aus aufgebrochen, um Wadelai zu erreichen, 
und iſt ſeitdem verſchollen. Ob im Lager Yambuya Nachrichten 
Stanley's eingetroffen ſind, iſt unbekannt; die Congo⸗Regierung hat 
eine Expedition dahin geſandt; ihr Bericht kann früheſtens Ende 
März in Europa eintreffen. Der in afrikaniſchen Angelegenheiten 
wohlbewanderte Chef-Redacteur des „Mon. géogr.“, Herr Wauters, 
veröffentlicht heute einen Aufſatz über Stanley; er bezweifelt nicht, 
daß Stanley trotz der ihm durch die Schwierigkeit der Verpflegung 
ſeiner Leute entſtandenen Hinderniſſe und des unbekannten 800 Kilo⸗ 
meter langen Weges Wadelai erreicht hat. Daß keine Nachrichten 
eintreffen, dafür ſtellt Wauters zwei Vermuthungen auf: entweder iſt 
die Verbindung durch das Gebiet Uganda geſchloſſen, ſo daß keine 
Nachricht bis zur Küſte dringt, oder das Ausbleiben von Nachrichten 
iſt ein beabſichtigtes. Im letzteren Falle wird Stanley von Wadelai 
aus, von Emin Bey, den 4 Engländern und Capitän Caſati, wie 
2000 Kriegern begleitet, Uganda und Unyoro erobern, und Europa 
eine neue Ueberraſchung bereiten. Es bleibt abzuwarten, ob die 
Wauters'ſchen Hoffnungen ſich erfüllen werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. Februar. 

Dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht der Breslauer Straßen: 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für 1887 entnehmen wir folgende 
Angaben: Das Erträgniß des Jahres weiſt bei einem Ge⸗ 
winnüberſchuß von 121403 Mark 68 Pf. und einer Dividende von 
6 pCt. trotz erhöhter Abſchreibungen eine Steigerung gegen feine 
beiden letzten Vorgänger auf. Dieſes günſtige Reſultat beruht nicht 
auf erhöhten Einnahmen, da die Frequenz im abgelaufenen Jahre leider 
nicht größer geweſen iſt, ſondern auf Erſparniſſen in den Betriebs⸗ 
Ausgaben. Vor allem kam dem Unternehmen der außerordentlich 
billige Einkaufspreis des Hafers, welcher den niedrigſten Preisſtand 
ſeit Beſtehen des Unternehmens hatte, zu Statten, ſowie die in dteſem 
Jahre bedeutend geringeren Aufwendungen für Schneebeſeitigung. — 
Ob gerade dieſe beiden Momente auch in künftigen Jahren ſich gleich 
günſtig für das Unternehmen geſtalten werden, läßt ſich natürlich in 
keiner Weiſe voraus ſehen. Die Einnahmen ſind insgeſammt um 
13 338,50 M. gegen das Vorjahr zurückgeblieben. Den größten 
Ausfall weiſt die Linie Striegauer Platz — Scheitnig mit 17 827,40 M. 
auf. Der Grund für dieſen bedeutenden Ausfall liegt wohl in erſter 
Linie in der ſo ſehr langen Unterbrechung, welche der Betrieb vor⸗ 
zugsweiſe dieſer Strecke durch die Pflaſterarbeiten in der Nicolaiſtraße 
und die Canaliſationsarbeiten auf dem Königsplatz erlitten hat, es iſt 
aber auch die Ungunſt der Witterung, namentlich in den Frühjahrs⸗ 
und Herbſtmonaten von Einfluß geweſen und ſchließlich dürfte bei dieſer 
zum größten Theil dem Vergnügungsverkehr dienenden Linie auch der 
augenblickliche allgemeine Rückgang in den Erwerbs⸗Verhältniſſen feine 
beſondere Wirkung ausüben. Eine Veränderung der Längen der 
Geleiſe gegen 1886 iſt nur bei den Hofgleiſen der Linie Kleinburg 
durch Schaffung eines neuen Ausfuhrſtranges und bei der Linie 
Gürtelbahn durch Einlegung einer Verbindungsweiche entſtanden. 
Es betrug die Bahnlänge der Linie Scheitnig—Striegauer⸗Platz (incl. 
Zoologiſcher Garten) 7 442,85 Meter, Linie Kleinburg—Oder⸗Vorſtadt 
7 452,80 Meter, Linie Gürtelbahn 10 771,88 Meter, Linie Ohlauer 
Barriere Pöpelwitz 7 482,54 Meter, Linie Schwertſtraße (Depot Stadt 
Aachen) —Central⸗Bahnhof 1321,35 Meter, Summa 34 471,42 
Meter, gegen die gleiche Länge des Vorjahres 34 369,52 Meter, mehr 
vro 1887 101,90 Meter; hiervon entfallen 79,75 Meter auf die 
Hofgleife des Depots Kleinburg. Der Perſonalbeſtand war im 
Jahre 1887 durchſchnittlich 302 Beamte gegen 310 pro 1886, Am 
31. December waren im Dienſte der Geſellſchaft: Directoren 2, Inſpec⸗ 
toren 2, Bahnmeiſter 1, Bureaubeamte 3, Stallmeiſter, Controleure 
und Futtermeiſter 11, Conducteure 79, Kutſcher und Stallleute 139, 
Handwerker 21, Bahnwärter und Arbeiter 42, Summa 300. Er⸗ 
weiterungs⸗ und Umbauten auf den Depots haben nicht ſtattgefunden. 
— Der Pferdebeſtand war am 1. Januar 1887 298 Stück. Hierzu 
wurden neu angekauft 45 Stück. Dagegen fand ein Abgang durch 
Tod ſtatt: 1, Verkauf 36, mithin Beſtand am 1. Januar 1888 
306 Stück. Der Maximalbeſtand betrug nach Eintreffen der Erſatz⸗ 
pferde in den Monaten Januar bis März 328 Stück Pferde. Von 
den Pferden wurden auf ſämmtlichen Linien 411100 einſpännige und 
2577 zweiſpännige = 2 & 2577 5154, Summa 416 254 Touren 
gemacht gegen 418 678 pro 1886, mithin pro 1887 2424 Touren 
weniger. Von dieſen Mindertouren entfallen auf die Linie Scheitnig 
3185 Touren, auf die Linie Kleinburg 594 Touren, auf die Linie 
Kloſterſtraße 3095 Touren, auf die Linie Taſchenſtraße 1505 Touren, 
Summa 8379 Touren; auf der Gürtelbahn wurden indeß 5955 
Touren mehr gemacht, fo daß ſich obige Geſammtdifferenz von 2424 
Touren gegen 1886 ergiebt. Der weitaus größte Tourenausfall hat, 
wie erſichtlich, die Linien Scheitnig, Kloſterſtraße und Taſchenſtraße 
durch den Canalumbau am Königsplatz und die Neupflaſterung der 
Nicolaiſtraße betroffen. Durch die Neupflaſterung des Univerſitäts⸗ 
platzes 2c. wurden die Mindertouren auf der Kleinburger Linie be: 
dungen. Ein fernerer Pferdetouren-Ausfall liegt darin, daß bei 
Schnee ꝛc. im Jahre 1886 4252 zweiſpännige Touren, 1887 nur 
2577 zweiſpännige Touren gemacht wurden. Der Geſammtweg, der 
von den Pferden zurückgelegt wurde, betrug 2145680 Kilometer, 
gegen 2266531 Kilometer pro 1886, mithin 120851 Kilometer 
weniger, welche Minderleiſtung bereits oben erklärt iſt. Die Durch⸗ 
fchnittsleiftung eines geſunden Pferdes im Betriebe pro Tag war 
20,43 Kilometer, gegen 20,75 Kilometer pro 1886. Außerdem 
leiſteten die Pferde noch an Kehricht⸗ und Schneefuhren ꝛc. pro Tag 
durchſchnittlich ca. 0,5 Kilometer. 

Der Beſtand an Wagen, Lowries, Arbeitswagen de. hat ſich gegen 
das Vorjahr nicht verändert. Die im vorigen Jahre verſuchsweiſe 
angebrachten Zahlklappen find nunmehr in ſämmtliche Wagen 
eingeſezt. Die Wagen ſind durchweg in gutem Zuſtande. — 
Durch die Wagen wurden 1887 Touren: 413677; Kilometer: 
2131344 zurückgelegt. Es wurden ſomit 1887 349 Touren mit 
109 133 Kilometer Wegelänge weniger geleiſtet als 1886. Der durch 


2131344 
die Wagen täglich zurückgelegte Weg iſt 


8 5839 Kilometer 
oder 778 deutſche Meilen, gegen 818 Meilen pro 1886/1887, mit⸗ 
hin 40 Meilen pro Tag weniger. 

Es wurden im Ganzen lexel. Abonnenten und Inhaber von Frei 
fahrtskarten) 6910889 zahlende Perſonen befördert, 85037 zahlende 
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Perſonen weniger als 1886, und hierfür vereinnahmt 771878,85 M., 
18 317,50 M. weniger als 1886. An Abonnementskarten, 
Paſſe⸗partouts ꝛc. wurden verausgabt rund 8800 Karten, gegen 7200 
pro 1886. Bei einer viermaligen Fahrt pro Tag bedingt dieſes noch 
die Beförderung von 1068 476 Perſonen, fo daß die Zahl der 
ſämmtlichen beförderten Perſonen auf 8000 000 ſteigt, 
gegen 7870000 pro 1886. 

Die Maximal⸗Beförderung fand in der 23. Woche (Pfingſten) mit 
179 858 Perſonen ſtatt, es wurden hierfür 21 138,90 M. vereinnahmt. 
Die Maximal⸗Beförderung pro Tag war am 3. Juli, 37830 Perſonen 
mit 4718,75 M. Einnahme. Die Minimal⸗Beförderung am 11 ten 
Februar 12 200 Perſonen und 1303,90 M. Einnahme. Die Durch⸗ 
ſchnittsbeförderung per Woche war 132 902 reſp. incl, Abonnenten 
153 449 Perſonen mit einer Durchſchnitts⸗Einnahme von 14 843,82 
Mark. Die Anzahl der auf den einzelnen Linien beförderten 
Perſonen iſt aus nachfolgenden Angaben erſichtlich: Scheitnig 1181193, 
Kleinburg 2101747, Gürtelbahn 2125058, Kloſterſtraße 978 151. 
Taſchenſtraße 524740, zuſammen 6910889, 


E. B. Stadttheater. Das zweite Auftreten des Herrn Bötel als 
Lyonel giebt zu ſpeciellen Bemerkungen keine Veranlaſſung. Die zu Tage 
tretenden Geſangs- und Spiel⸗Symptome glichen den im Troubadour wahr⸗ 
genommenen auf ein Haar. Auch diesmal vernahm man die glänzenden 
und kräftigen hohen Töne mit Freude und Erſtaunen und konnte ſich nur 
darüber wundern, wie es möglich ſei, daß Jemand bei ſolch eminenten 
Naturanlagen künſtleriſch ſo wenig leiſte. Wäre Herr Bötel zur richtigen 
Zeit in die richtigen Hände gefallen, er hätte ein Kunſtphänomen werden 
können. Glücklicherweiſe ſcheint der Sänger gar nicht zu fühlen, 
daß ihm überhaupt etwas fehlt; mindeſtens hat es den Anſchein, 
als ob er ſeine eigenen Töne ebenſo ſehr oder vielleicht noch mehr 
bewundert, als ſeine zuhörenden Verehrer. Wie groß würde erſt ſeine Be⸗ 
wunderung ſein, wenn ſie nicht dem Naturſänger Bötel, ſondern dem Künſtler 
Bötel gälte! Die Auffaſſung der Rolle — der Lyonel ſpielt ſich eigentlich 
von ſelbſt — war gründlich verfehlt. Von jener Schüchternheit und Zart⸗ 
heit, die dem Lyonel im Gegenſatze zu dem derberen Plumket eigen ſein 
ſoll, war keine Spur zu bemerken; ſelbſt die erſte Liebeserklärung wurde 
mit robuſtem, faſt verletzendem Tone herausgeſtoßen. In wie weit Herr 
Bötel muſikaliſch iſt, wollen wir nicht eingehend unterſuchen; im Quartett 
des erſten Actes konnte man Töne hören, deren Richtigkeit muſikaliſchen 
Ohren ſchwer einleuchtend geweſen ſein wird. Der Beifall nahm an den 
Stellen, an welchen Herr Bötel ſeine höchſten Töne producirte, ungewohnte 
Dimenſionen an und erreichte nach der Arie des 3. Actes, deren Schluß 
mit einer ſuperben Tonſteigerung (b-h-e) verbrämt wurde, den höchſten 
Gipfel. Das Haus war etwa zur Hälfte gefüllt. — Die Partien der 
Martha, Nancy und des Triſtan waren bei Frau Steinmann⸗Lampsé, 
Frau Sonntag⸗Uhl und Herrn Sattler gut aufgehoben. Anſtatt des 
noch immer kranken Herrn Leinauer ſang Herr Adolfi den Plumket 
mehr kräftig als liebenswürdig, mehr grotesk als humoriſtiſch; die dank⸗ 
barſte Nummer der Rolle, das Porterlied, wurde durch einen Triller von 
ebenſo monſtröſer Länge wie zweifelhafter Güte verſchönt. 

* Vom Stadt: und Thalia⸗Theater. Das mit fo vielem Erfolge 
fortgeſetzte Gaſtſpiel des Herrn Schweighofer geht im Stadttheater 
am Sonntag mit einer letzten Aufführung des „Nullerl“ zu Ende. Im 
Thalia⸗Theater wird Herr Sahlveighofer am Freitag noch einmal den 
Schiefrig in „Sein Spezi“ geben und am Sonnabend in den drei Ein⸗ 
getern auftreten, die bisher am Stadttheater das Haus — einſchließlich 
des pon re Be 3 Tous — gefüllt Beben. 

A . err. 

a. {m Ser allen, da Bgt RUNN Berelis am d8, b, M. fn 
— e 

Sonnabend zur erſten Aufführung. 2 Poßlugelangt am 

Herr Ober⸗Landesgerichtspräſident von Kunowski ift in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten nach Groß-Glogau gereiſt. ; 


» Bon der Univerſität. Das Verzeichniß der Vorleſungen, 
welche auf der Univerſität Breslau im Sommer⸗Semeſter 1888, vom 
16. April cr. an, Sunne werden, it jetzt erſchienen. Nach demſelben find 
Vorleſungen ange — — 8 n der evangeliſch⸗ theologiſchen 

acultät: 9 öffentliche und 12 private von 7 Docenten; in der katho⸗ 
iſch⸗theologiſchen Facultät: 10 öffentliche und 10 private von 
7 Docenten; in der juriſtiſchen Facultät: 4 öffentliche und 22 private 
von 11 Docenten; in der medieiniſchen Facultät: 38 öffentliche und 
60 private von 39 Docenten; in der philoſophiſchen Facultät: 
58 öffentliche und 94 private von 59 Docenten. Außerdem ſind in den 
ſchönen Künſten 2 öffentliche und 6 private Vorleſungen, bezw. Unter⸗ 
richtsſtunden, von 5 Docenten angekündigt. 

— d. Von der Univerſität. Zur Erlangungder philoſophiſchen Doctorz 
würde wird am Sonnabend, 25. Februar er., Vormittags 11 Uhr, im 
Muſikſaale der Univerſität Herr Otto Seifert aus Brieg ſeine Inaugural⸗ 
Diſſertation: „Beiträge zu den Theorien des Syllogismus und der 
Induction“ öffentlich vertheidigen. Als officielle Opponenten fungiren die 
Herren Cand. phil. Hugo Fiſcher und Cand. phil. Guſtav Klitſcher. 


Bewegung der 3 In der Woche vom 12. bis 18. Fe⸗ 
ruar c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 63 n ſtatt. yn der Vorwoche wurden 218 Kinder 
geboren, davon waren 174 ehelich, unehelich, 211 lebendgeboren (100 
männlich, 111 weiblich), 7 3 (5 männlich, 2 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) 1 158 (mit Einſchluß 
von 9 nachträglich aus Vorwochen „gemeibeten). on den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr (darunter 8 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 12, über 80 Jahre 9. — Es ſtarben an Scharlach —, 
an Maſern und Rötheln 1, an Rofe 1, an ee 5, an 
Wochenbettfieber —, an Keuchhuſten 3, an Unterleibstyphus —, an 
Ruhr —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 4, 
an Gehirnſchlag 7, an Krämpfen 4, an anderen Krankheiten des Gehirns 11, 
an Bräune (Crouy) — an Lungenſchwindſucht 20, an Lungen: und 
Luftröhren⸗Entzündung 18, an anderen acuten Krankheiten der Ath⸗ 
mungs⸗Organe 4, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 16, an 
allen übrigen Krankheiten 54, in Folge von Verunglückung und nicht bez 
ſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 3, in Folge von Selbſtmord 4, 
durch Mord 1, durch Enthauptung 1. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner 
kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 27,06, in der bes 
treffenden Woche des Vorjahres 25.99, in der Vorwoche 27,57. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 12. bis 18. Februar c. betrug die mittlere Temperatur -+ 0,7° C., der 
mittlere Luftdruck 748,7 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,15 mm. 

» Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 12. bis 18. Februar c. wurden 55 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Variolois —, an Diphtheritis 32, an dbu abdom. 3, 
an Scharlach 15, an Maſern 5, an echter Ruhr —, an Kindbettfieber —. 


B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Den letzten Sonntags: 
Vortrag hielt im Muſikſaale der niverfitat Herr Oberlehrer Zimpel 
über „Das deutſche Theater im Mittelalter“. Ze 

f. Kaufmänniſcher Verein. In der am Freitag, ebruar c., 
Abends 8 Uhr, im kleineren Saale der Neuen Börſe W a en ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung des ae ereins wird neben 
der Berichterſtattung über die Geſchäftsthätigkeit und das Rechnungs⸗ 
weſen, ſowie neben der Vornahme der ftatutenmäßigen Neuwahlen die 
Einrichtung von Kilometer⸗Coupons im Perſonenverkehr der deutſchen 
Eiſenbahn zur Erörterung gelangen, eine Frage, welche in jüngſter Zeit 
vielfach in öffentlicher Discuſſion ventilirt wurde, und auch dem deutſchen 
Handelstage zu einer Gipo bei den deutſchen Handelsvorſtänden Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat. Die Beſtrebungen auf Erzielung größerer Be⸗ 
guenlichteit und Verbilligung der Eiſenhahnfahrten dürften namentlich 
für den Handelsſtand von großem Intereſſe ſein. — Den letzten Punkt 
der Tagesordnung bildet ein Referat über die Verkehrsverhältniſſe unſerer 
Stadt im Hinblick auf den Auſſchwung des Schifffahrtverkehrs der Oder. 


Mit zwei Beilagen. 


zum Thurm⸗Oktogon vermittelt, 


T St. Corpus ⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 24. Februar. Altkatho⸗ 
lischer Gottesdienſt, Nachmittag 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: Mif- 
ſtonspfarrer Ledwina. E 

= Beriooinng. Der Herr Ober⸗Präſident hat dem Vorſtande der 
Frauen⸗Conferenz des St. Vincenz⸗Vereins zu Oppeln die Genehmigung 
ertheilt, im Monat März zum Beſten armer Familien eine öffentliche Ver⸗ 
1 von verſchiedenen Gegeuſtänden zu veranſtalten, bei welcher 2000 
Looſe à 25 Pf. innerhalb der Stadt Oppeln ausgegeben werden dürfen. 


N. Breslauer Conſum⸗Verein. In dem zum Abſchluß gebrachten 
Geſchäftsjahr 1887, dem 22. ſeit Beſtehens der Vereins, hat ie ſowohl 
die Mitgliederzahl als auch des Waarenumſatz vermehrt. Außergewöhn⸗ 
liche Preisſteigerungen einzelner Waarengattungen haben dazu beigetragen, 
daß für das verfloſſene Jahr eine Dividende von 10,5 Procent vertheilt 
werden kann, während es ſonſt nicht in der Abſicht der Geſchäftsleitung 
liegt, durch hohe Verkaufspreiſe auf eine über 10 Procent hinausgehende 
Dividende hinzunrbeiten. Auf dem Immobiliar⸗ und Mobiliarbeſitz, ſowie 
auf die Waarenbeſtände ſind zu immer größerer Sicherheit weitere Ab⸗ 
ſchreibungen gemacht und dem Reſervefonds, welcher zur Deckung Aen 
außergewöhnlicher Verluſte dient, find aufs Neue 16 041 Mark zugeführt 
und derſelbe auf 153052 Mark, aljo nahezu auf die vom Statut vorge: 
ſehene Maximalhöhe gebracht. Zu feiner Sicherſtellung find 150 680 M. 
in pupillarſicheren Papieren bei der Reichshauptbank in Berlin deponirt. 
Die Bilanz weiſt per 7. Januar 1888, dem Tage des Jahresſchluſſes, ein 
Activ⸗Vermögen von 1536 725 M. nach, denen 189 748 M. an Paſſiven 

egenüberſtehen. Nach Abzug der letzteren verbleiben als Geſchäftsantheile 
er Mitglieder 695 489 M., die pro 1887 den Mitgliedern zufallende Di⸗ 
vidende 6105 8 478 599 M., Reſervefonds 153 052 M., Special: 
Dividenden⸗Reſervefon 
3146 M. Bei Beginn des Rechnungs- Jahres betrug die Zahl der Mit- 
glieder 24 897, freiwillig und durch Tod een 9389 aus, ausgeſchloſſen 
wurden 367, neu bezw. wieder ein traten 11436, fo daß am Schluſſe des 
Jahres 26577 Mitglieder vorhanden waren. Die Geſchäftsantheile der 
Mitglieder incl. der ihnen aus 1886 zugefallenen Dividende beliefen ſich 
am Anfang des Rechnungs⸗Jahres auf 1092 922 M., dazu kamen Einlagen 
7132 M., Zinſen pro 1887 33 752 M., Dividende pro 1887 585 304 M., 
von denen jedoch 106 705 M. ſchon im Laufe des Jahres eingelöſt worden 
waren. Der Umſatz an Wagren betrug im Geſchäftsjahr 5 665 567 M., 
d. i. 351 248 M. gegen das Vorjahr mehr; der Bruttogewinn belief ſich 
auf 915612 M., die geſammten Unkoſten 274523 M., der Nettogewinn 
ſomit auf 641 089 M. Der durchſchnittliche Procentſatz des Brutto⸗Ge⸗ 
winn betrug 16,16 pCt., der Unkoſten 4,85 pCt.: des Nettogewinns 
11,31 pCt. Pro Mitglied und Jahr entfallen vom Waarenumſatz 230 M., 
egen 232 M. des Vorjahres. Von den Ausgaben beanſpruchten die Ge: 
filie, Tantiemen, Arbeitslöhne. 161533 M., die Miethen 47168 M., die 
ee und Beleuchtung 10652 M., die Steuern 9857 M., die Mb- 
chreibungen 12 556 M., die diverſen 7 5 35 816 M., zu Buche ſtehen 
ie Immobilien mit 249 000 M., die Mobilien mit 42814 M., das Fuhr⸗ 
werk zu 7984 M., die Waaren⸗Vorräthe mit 437 943 M., und zwar zu 
Werthen, welche bei einem event. Verkauf zu jeder Zeit erreicht werden würden. 
Der Verein beſchäftigt in feinem Comptoir, Hauptlager, Special⸗Lägern 
und Bäckerei außer einem geſchäftsführenden Director 12 Beamte, zwei 
Kaſſenboten, 42 Lagerhalter, welche die nöthigen Hilfskräfte auf eigene 
Koſten beſorgen, 2 Backmeiſter, 2 Maſchinenheizer, 27 Bäckergefellen, 26 
Kutſcher und Haushälter, 5 weibliche Arbeiter, 1 Hofwächter. Zur Leiz 
ung der erforderlichen Fuhren beſitzt der Verein 15 Pferde. Der Ge⸗ 
chäftsbericht conſtatirt, daß durch die Einrichtung der Einlöſung der 
Gegenmarken ſchon im Laufe des Geſchäftsjahres durch den Verein ſelbſt 
der Handel mit Marken weſentlich eingeſchränkt worden iſt. Die als 
Markenhändler bekannt gewordenen Mitglieder ſind den General⸗Ver⸗ 
1 8⸗Beſchlüſſen en aus dem Verein ausgeſchloſſen worden. 
ie Ergebniſſe des letzten Ele e haben wiederum gezeigt, daß der 
Breslauer Conſumverein, den Schulze⸗Delitzſch bekanntlich „ſeinen Stolz“ 
nannte, zum Vortheil ſeiner Mitglieder ſtetig wächſt und gedeiht. Die 
Dividende von 10½ pCt., d. i. für je 10 M. entnommene Waaren mit 
1 M. 5 Pf. kommt nach der Mitte März anberaumten Generalverſamm⸗ 
lung zur Auszahlung bezw. Gutſchreibung. 


p. Breslauer landwirthſchaftlicher Verein. Am Dinstag, 2iten 
Februar, Vormittags 11 Uhr, hielt der Breslauer landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein im Saale der Han be Weinhandlung eine General-Berfammluug 
ab. Der Vorſitzende, Königl. Landesökonomierath Korn, eröffnete dieſelbe 
mit Erledigung der Eingänge. Seitens des Centralvereins iſt ein die 
Ausſtellung der „Deutſchen Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaft“ belreffendes 
Circular eingegangen, in welchem nochmals auf das Dringendſte zur Bez 
theiligung an der Ausſtellung aufgefordert wird. Die „Deutſche Landwirth⸗ 
chafts⸗Geſellſchaft“ hat dem Verein ihren Dank für die Zuwendung der 

rämienſumme von 1000 Mark und die Zeichnung von Garantieſcheinen 
ausgedrückt. Nach re der Eingänge erfolgte die Aufnahme einer 
Anzahl neuer Mitglieder. Amtsrath Grove⸗Netſche, welcher über zehn 
Jahre dem Vorſtand des Vereins angehört hat, wurde mit Rückſicht auf 
ſeine vielen und großen Verdienſte um den Verein zum Ehren⸗Mitglied 
ernannt. Dr. Crampe machte hierauf einige Mittheilungen über die von 
der „Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft“ ausgegebenen Ausſtellungs⸗ 
Preisliſten. In einer der letzten Sitzungen berieth der Verein über Mak- 
regeln zur a Ban heimiſchen Pferdezucht. Es wurde beſchloſſen, durch 
Vermittelung des Vereins Zugpferde zu beziehen. Die inzwiſchen eingelaufenen 
Beſtellungen (15 mit 56 Nummern) haben ergeben, daß die Anfichten über 
die Güte und Verwendbarkeit der Racen für die ſchleſiſchen Verhältniſſe 
recht verſchieden ſind. Es wurden beſtellt Clydesdales, Dänen, Belgier 
und ſchwere Oſtpreußen. Rittmeiſter v. Lieres⸗Gnichwitz, der Referent in 
dieſer Angelegenheit, ſprach ſich auch in dieſer 5 nach einer 
Beurtheilung der übrigen genannten Racen für den Clydesdale⸗Schlag aus 
und machte Mittheilungen über Bezugsquellen und Preiſe. Die Beſteller 
ſollen nunmehr aufgefordert werden, ihre ei me Beſtellungen aufzu⸗ 
eben. Der Verein wird zum Ankauf des Zuchtmateriald eine Anzahl 

rocente (bis 10 pCt.) als Zuſchuß bewilligen. Dieſer ien ſoll aber 
nur beim Ankauf von Clydesdales und ſchweren Oſtpreußen Verwendung 
E Es — 55 ferner beſchloſſen, beim Herrn Landwirthſchaftsminiſter 
n Betreff einer Ermäßigung der Deckpreiſe vorſtellig zu werden und für 
prämiirte Mutterſtuten kleiner Grundbeſitzer freie Deckſcheine zu erbitten. 
Gulsbeſitzer O. Eimbal⸗Frömsdorf erſtattete dann Mittheilungen über die 
Reſultate eines Anbauverſuchs mit den neueſten Kortoffelſorten. Referent 
hatte zugleich eine große Zahl von Varietäten ausgeſtellt. Die übrigen 
Punkte der ageöorbmung mußten abgeſetzt werden, weil die betreffenden 
Referenten am Erſcheinen verhindert waren. Die Verſammlung ſchloß mit 
Be = Fragekaſtens. 

Vom Poſt⸗Reubau. In it iſt wieder erhebliches Fort⸗ 
chreiten der vollendenden Abenden, Fot Neben an ci Albrechts⸗ 
maße zu verzeichnen. Während die Uebertragung reſp. Neuanbringung 

„Jernſprech⸗Leitungsdrähte nach der über dem öftlichen Portal auf- 
gerichteten eiſernen Iſolatoren⸗Kuppel in umfaſſendem Maße gefördert 
worden ift, konnte man einen Theil des Bau eift 3 am Kuppelbau an 
der Oftfeite 3 fo daß die piaſtiſche Austattung an der Bafıs des 
Kuppelthurmes, welche den edge = n vom e 

t ; ! er Di 
aus zwei correſpondirenden, liegend dargeftelften et alen, wache 
die Function des Telephons ſymboliſiren und Angloga zu der figürlichen 
Allegorie über dem nördlichen Portal bilden. Ob leich in annähernd 
derfelben Größe wie die Figuren des Portals her efiet, wirken fie in Folge 
der erheblicheren Höhe kaum etwas mehr als lebensgroß. Biest Ain e 
Decoration entſtammt dem Meiſteratelier für Bildhauerei am Schleſiſchen 
Muſeum der bildenden Künſte. Ueber dem Portal der Nordfagade ift in 
die decorative ſchmiedeeiſerne Jen der Kronlunette das Zifferblatt für 
eine Uhr, in broncirten römischen & jour. Ziffern, eingefügt worden, fo daß 
auch an dieſer Façade die Anbringung eines Zeitmeſſers geſichert erſcheint. 
Der Briefkaſten an der Weſtfacade nach der Albrechtsſtraße bin, welcher, 
dem Stil des Bauwerkes entſprechend, in Steinmeißelung hergeſtellt, 
plaſtiſch hervortritt, ift, wenn auch noch nicht dem SER übergeben, 
vollendet. Die Umrahmung deſſelben ift in Sandſtein, die Fondtafel mit 
den eingemeißelten vergoldeten Aufſchriften in ſchwarzmarmorirtem Granit 
mit Bronze⸗Verſchluß hergeſtellt. Im Innern des nördlichen Theils 
des Neubaues führt man gegenwärtig die abſchließenden Arbeiten aus. 
Die Einrichtung der Schalkerhallen ift nahezu vollendet. Nach Abſchluß 
dieſer Arbeiten erfolgt die geplante Dislocation der Geſchäftsbureaux. 
Bemerkt fei nur, daß die Centralſtelle des Poſt⸗Telegraphenamtes neben 
der Centralſtelle für die Fernſprecheinrichtung im Neubau Aufnahme 
findet. Alsdann werden die Locale des Telegraphenamtes am Muſeums⸗ 
der dem gegenwärtig auf dem Tauentzienplatz untergebrachten Poſtamt 5 
erwieſen werden. 


ſcheine, einem Bergrath a. 


Erſte Beilage zu Nr. 139 der Breslauer Zeitung. — Freitag, 


—d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der General⸗ 
verſammlung des XI. Localverbandes machte der Vorſitzende, Eiſenbahn⸗ 
Seeretär a. D. Weiß, u. a. Mittheilungen über die Thätigkeit des Ver- 
bandes im verfloſſenen Jahre. Danach ſind insgeſammt 567 Geſuche um 
e eingegangen, von denen 504 . 63 dagegen ab- 
gelehnt wurden. 410 Perſonen wurden mit baarem Gelde, 70 Perſonen 
mit Geld und Naturalien und 24 Perſonen nur mit Naturalien unter⸗ 
ſtützt. Außerdem wurden 8 Nähmaſchinen ausgeliehen und an 19 Familien 
bezw. Einzelperſonen getragene Kleidungsſtücke verabreicht. Für die Zeit 
vom 1. Januar bis 21. März 1887 wurden an 4 Perſonen 7 Suppen⸗ 
marken und für die Zeit vom 28. November bis ultimo December 1887 
an 9 Perſonen 11 Suppenmarken ausgegeben. An 50 Perſonen wurden 
50 Hektoliter Steinkohlen vertheilt. Endlich ſind an 14 Perſonen außer⸗ 
ordentliche Unterſtützungen im Betrage von 205 Mark und an 4 Per- 
ſonen Darlehne im Betrage von 305 Mark gewährt worden. Nach 
dem vom Stadtrath a. D. Riemann erſtatteten Kaſſenbericht betrug 
die Einnahme 2705,41 M., die Ausgabe 2637,10 M., ſo daß ein Beſtand 
von 68,31 M. verbleibt. Dem Kaſſirer wurde Decharge ertheilt. Das 
Comité, beſtehend aus den Herren: Eiſenbahn⸗Secretär a. D. Weiß 
(Vorſitzender), Stadtrath a. D. Riemann (Kaſſirer), Particulier 
P. Stock (Schriftführer), Oberlehrer Dr. Suckow, Apotheker Benel, 
Dr. med. Beyer, Dr. med. Strantz, Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher 
Neugebauer und Fabrikinſpector a. D. Pulſt wurde wiedergewählt. 

—o Unglücksfall. Die auf der Teichſtraße wohnende 35 Jahre alte 
Wittfrau B. F. glitt am 22. d. M., Abends, auf der Straße aus und 
kam ſo unglücklich zu Falle, daß ſie den rechten Arm brach. Der Ver⸗ 
unglückten wurde in der Königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu 

ei 


—e Tod in Folge Exploſion einer Petroleumlampe. Als die 
in einem Hauſe auf der Großen Fürſtenſtraße wohnende 33 Jahre alte 
Stickerin Marie Freitag am 22. d. M., Abends, zu Bett gehen wollte, 
ſchraubte ſie die Flamme ihrer Petroleumlampe herab und blies alsdann 
von oben in den Cylinder hinein, um die Flamme vollſtändig zum Ver⸗ 
löſchen zu bringen. In demſelben Augenblicke explodirte die Lampe und 
das brennende Petroleum ergoß ſich über die Kleider des Mädchens, ſo 
daß dieſelben im Momente in hellen Flammen ſtanden. Die Bedauerns⸗ 
werthe erlitt, ehe ihr Hilfe gebracht werden konnte, außerordentlich ſchwere 
Brandwunden am ganzen Körper; einzelne Theile des letzteren waren 
ſogar zum Theil bereits verkohlt. Die Leidende wurde um 12 Uhr Nachts 
in die Königl. chirurgiſche Klinik aufgenommen, wo ſie heute Morgen 
gegen 5 Uhr der Tod von ihren Qualen erlöſte. 


5 16689 M. und als Uebertrag für neue Rechnung] Theil. 


+ Zur 8 geſucht wird der bereits wegen Betrugs vor⸗ f 
duard Ul 


beſtrafte Agent Ed rich Wilde. W. hat in den letzten Wochen mehr: 
fach dadurch Betrügereien verübt, daß er Perſonen, welche in den hieſigen 
Zeitungen Darlehnsgeſuche inſerirt hatten, vorlog, von verſchiedenen Geld⸗ 
gebern Aufträge erhalten zu haben und über beliebige Summen verfügen 
zu können. Er ließ fih aber erft einen Vorſchuß“ auszahlen, ſtellte dann 
einen Revers aus und verduftete auf Nimmerwiederſehen. Einer gonen 
Anzahl heirathsluſtiger junger Mädchen verſprach W. die Ehe und diefe 
waren angeſichts der heißerſehnten Acquiſition eines treuen Lebensgefährten 
unvorſichtig genug, dem Biedermann namhafte Geldbeträge vorzuſtrecken 
— doch Schatz und Schätze ſah man niemals wieder. Alle Perſonen, 
welche von W. betrogen worden ſind, werden aufgefordert, ſich im Bureau 
Nr. 13 des Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

+ Feſtgenommen wurde der Gärtnergehilfe Fritz Rother, welcher ſich 
bei hieſigen falsche Aa als wohlhabender Garkenbeſitzer einführte und 
auf Grund falſcher aben über ſeine Verhältniſſe fe Credit verſchaffte. 
Von einem Sattlermeiſter entnahm R. einige Ledertaſchen, Portemonnaies 
u. f. w., von 2 Klemptnermeiſtern verſchiedene Blechwaaren und von einem 
Glaswaarenhändler auf der Breiteſtraße 5 Schock Glasſcheiben 
beetfenſtern, ohne dafür Bezahlung zu leiſten. Die auf dieſe 
ſich gebrachten Gegenſtände verkaufte R. und verwendete das dafür 
empfangene Geld in ſeinem Nutzen. Alle Perſonen, welche der Betrüger 
außer den oben Genannten noch geſchädigt hat, werden aufgefordert, ſich 
im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Reſtau⸗ 
rateur von der Herrmannsſtraße aus feiner Wohnung 2 Hundertmark⸗ 
. von der Schwertſtraße aus erbrochenem 
Keller 3 Flaſchen Wein und 1 Flaſche Benedictiner. 


B. Görlitz, 21. Febr. [Kreisphyſikus Dr. Hellmann t. — Der 
Vermögensſtand der Stadt Görlitz.] Der ſeit 13 Jahren hier als 
Kreisphyſikus tätige Sanitätsrath Dr. Hermann Hellmann ift in voriger 
Nacht geſtorben. Die Lauterkeit ſeines Charakters, ſeine Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Herzensgüte bei Ausübung ſeiner Berufspflichten werden von 
Allen, die mit ihm in Berührung getreten ſind, gerühmt. — Die ſtädtiſche 
Verwaltung iſt in der günſtigen Lage, für 1888/9 trotz geſteigerter An⸗ 
ſprüche auf eine 1 des mäßigen Steuerſatzes zu verzichten, da 
die Ueberſchüſſe der orjahre fie in den Stand ſetzen, felbft 
ein Deficit von 60000 Mark zu decken. Der Vermögensſtand 
der Stadt hat ſich im vorigen Jahre um 155577 Mark gebeſſert, 


wozu eine Tilgung der Stadtſchuld um 94422 Mark mit beige⸗ 
tragen hat. Das Vermögen der Stadt 


a 5 
21 120414 Mark, wovon 8239 259 Mark auf tunbitiide und 
Etabliſſements im Stadtbezirke, 12474834 M. auf Grundſtücke im Land⸗ 
kreiſe und 645880 M. auf Activcapitalien kommen. Von dieſer Summe 
ſind die ſtädtiſchen Schulden in Höhe von 5229681 Mark in Abzug i 
bringen, fo daß das effective Vermögen 15890733 M. beträgt. Das tft 


immer noch eine ſehr anſehnliche Summe, und ein Vermögensſtand, der 


den Neid vieler andern Städte von ähnlicher Größe erregen kann. 

2. Hirſchberg, 23. Febr. [Trichinen.] Geſtern wurden zu Well- 
fleiſch und Wurſtabendbrot“ in einem hieſigen Gaſthofe zwei Schweine 
geih achtet, die na aber zum Schrecken des Befitzers beide als inös 
herausſtellten, fo daß ihre polizeiliche Confiscation erfolgte. Dieſelben 
ſtammen aus dem Stalle eines Schweinezüchters in Berthelsdorf. 

$ Striegan, 21. Febr. [Stadthaushaltsetat. — Wiſſenſchaft⸗ 
licher ae Aus dem Entwurf des Stadthaushaltsetats pro 
1888 89, welcher demnächſt der Stadtverordnetenverſammlung zu definitiver 
Beſchlußfaſſung unterbreitet werden ſoll, ſind folgende Zahlen von allge⸗ 
meinem Intereſſe hervorzuheben. Die Geſammteinnahme der Hauptver⸗ 
waltung beträgt 123 150 M., darunter 12447 M. Pachtgelder, 17348 M. 
Ueberſchüſſe der Steinbruchverwaltung, Gasanſtalt ꝛc., 80 750 M. Com: 
munalſteuer zc. Unter den Ausgaben finden fich für Beſoldungen der 
Communalbeamten 22 422 M., an Zuſchuß zu den Schulen: a. Pro: 
gymnaſium 17552 M., b. ev. Schule 29 141 M., c. kath. Schule 12053 
Mark, im Ganzen 56 746 M., an Kreis⸗ und Provinzialabgaben 9600 M., 
für Armen: und Wohlthätigkeitsanſtalten 11 126 M., Bau: und Reparatur: 
foften 12486 M. ꝛc. — Im fen Refichen Verein hielt Oberſt Pauli 
einen Vortrag über altgermaniſches Waffenrecht und altgermaniſche Waffen⸗ 
pflicht. Lehrer Zimmermann hatte eine Sammlung von Mineralien, 
welche im Striegauer Granit vorkommen, qur Ausſtellung gebracht. Von 
den bekannten 700 Mineralien, welche auf der Erde vorkommen, entfallen 
auf Schleſien allein 250, und pinoon auf Striegau 48, d. i. nahezu ein 
Fünftel der Mineralien in der heimathlichen Provinz. 

D Sprottau, 22. Februar. USchlachthausbau.] Der Bau des 
ſtädtiſchen Schlachthauſes, welcher bei eintretender günſtiger Witterung 
ſofort 2 wird, ſoll derartig gefördert werden, daß das Schlachthaus 
am 1. April 1889 dem öffentlichen Betriebe übergeben werden kann. 


W. Goldberg, 16. Februar. [Vorſchußverein.] Der hieſige Bor- 
ſchußverein (ein 2 P TA P veröffentlicht feinen 24. Jahres⸗ 
bericht. Nach Bemfeiben betrug Ende 1887 die * 190, das 
Mitglieder⸗Guthaben 15635 M., der Reſervefonds 4552 . der Beſtand 
der aufgenommenen Spareinlagen und Darlehne 89 247 Mark. An Be⸗ 
ſchlüſſen und Prolongationen zu 6 pt. waren 448 811 M. gewährt, an 
praten 6272 M. eingenommen und 3500 M. gezahlt. Die Verwaltungs: 
often betrugen 1884 M., die Geſammt⸗Einnahme 281 658 M., die Aus: 
gabe 277 152 M., der Reingewinn 884 M. i 2 25 

r. Neumarkt, 22. Februar. [Armen ⸗Verein. — iftungsfeſt. 
Unter dem Vorſitz des Tanong Be; Scholz fand am Freitag im nd 
„zum hohen EAk A die General⸗Verſammlung des biefigen evangeliſchen 
Armen⸗Vereins ſtatt. Der Vorſitzende gab einen Rückblick über die Thätig⸗ 
keit des Vereins in den ſeit der Begründung deſſelben verfloſſenen zehn 
Jahren. Die Geſammteinnahme betrug in dieſem Zeitraum 13 259 M., 


Hell an j 


den 24. Februar 1888. 


die Geſammtausgabe 12718 M. Die Einnahme des letzten Verwaltungs⸗ 
jahres betrug 1519 M., während die Ausgaben ſich auf 978 M. beliefen, 
fo daß am Schluſſe des Jahres ein Kaſſenbeſtand von 541 M. ſich ergab. 
Unterſtützt wurden in jedem Monat im Durchſchnitt 40 Perſonen, unter 
ihnen etwa zwei Drittel Evangeliſche und ein Drittel Katheliken. — Am 
Sonnabend feierte der Geſangverein „Harmonie“ im Saale des Hotels 
Baum ſein 6. Stiftungsfeſt. Den Vortrag der Geſänge leitete Cantor 
Metzner. Den Schluß des Feſtes bildete ein ſolenner Tanz. 


—1— Strehlen, 21. Februar. [Amts antritt. — Stiftungsfeſt.] 
Der zum 3. evangeliſchen Geiſtlichen an unſerer Kirche gewählte Paftor 
prim. Dr. Schenke aus Schmiedeberg tritt ſein Amt am 1. April an. 
— Die freiwillige Feuerwehr feiert am nächſten Sonnabend Abend im 
„Fürſten Blücher“ ihr Stiftungsfeſt. 

Oels, 21. Februar. [Kleinkinder⸗Bewahranſtalt. — Gez 
werbe⸗Verein.] Die hieſige Kleinkinder⸗Bewahranſtalt hat im 
Laufe des Jahres 1887 33 Kinder im Alter von 3 bis 5 Jahren verpflegt. 
Die Anſtalt wird zum größten Theile durch freiwillige Beiträge erhalten, 
die Stadt 15 einen Zuſchuß von jährlich 120 M., von den Eltern der 
Pfleglinge wird pro Kind und Woche 1 Pf. gezahlt. — Am 18. d. M. 
feierte der Gewerbe⸗Verein fein diesjähriges Winterfeſt durch Concert, 
Theater, Vorträge und Tanz. Die Betheiligung war, wie immer, eine 
ſehr große. : 

Brieg, 21. Februar. [Verſchiedenes.] Der Kechenſchaftsbericht 
des Zweigvereins der Kaiſer Wilhelms⸗Stiftung für den Brieger 
Landkreis pro 1887 weiſt eine Geſammt⸗Einnahme von 817,18 M., eine 
Geſammt⸗Ausgabe von 648,05 M., ſomit einen Beſtand von 169,13 M. 


auf. Der Zweigverein der National⸗Invalidenſtiftung für den en 
EP atte im Jahre 1887 465,94 M. Einnahme und 422,77 M. 
Ausgabe. 


as ne in belief ſich Ende 1887 auf 4913,69 M. 
— Am vorigen Sonnabend Abend feierte derzhieſige Stenographenverein 
Neu⸗Stolze ſein 2. Stiftungsfeſt. Die Mitgliederzahl hat ſich im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahre weſentlich vermehrt. — In der geſtern Abend im 
Saale des Gewerbehauſes ſtattgehabten Verſammlung des Gewerbevereins 
wurden nach der Beantwortung verſchiedener im Fragekaſten vorgefundener 
Fragen Mittheilungen aus den Gebieten der Naturwiſſenſchaft und Technik 
gemacht, worauf Herr Geſchäftsführer Rutſch die erſte Collection tech⸗ 
niſcher Neuheiten vorlegte. 

2. Löwen, 22. Februar. [Freiwillige Feuerwehr.) In der am 
Abend des 20. Februar im Hotel zu den „drei Kronen“ abgehaltenen 
General⸗Verſammlung der hieſigen freiwilligen Feuerwehr attete der 
Kaſſirer, Herr Poſtſecretär Lange, den Rechnungsbericht von —— 
des Vereins bis ult. December 1887. Der bisherige Vorſtand, beſtehen 
aus den Herren Bürgermeiſter Riedel (Vorſttzender), Hotelbeſitzer Heiſig 
Brandmeiſter), — © teft! (Rüſtmeiſter) und Poſtſecretär Lange 
Kaſſirer), wurde wiedergewählt. Sodann beſchloß die Verſammlung, dem 
Mittelſchleſiſchen Feuerwehr⸗Unterverband beizutreten. 

t. Krenzburg, 21. Febr. [Freiwillige Feuerwehr. — Seminar: 
profe] Die freiwillige Feuerwehr feierte geſtern im Eis keller⸗Eta⸗ 
bliſſemenk ihr diesjähriges Wintervergnügen. Die Betheiligung war fehr 
ahlreich. Am vorigen Sonnabend wurde die Abgangsprüfung am 
Hiefigen evangeliſchen Schullehrer-Seminar beendet. Sämmtliche 24 Aſpi⸗ 
ranten beſtanden das Examen und erwarben hierdurch die Berechtigung 
zur proviſoriſchen Anſtellung als Volksſchullehrer. Zwei Abiturienten 
wurden vom mündlichen Examen dispenſirt. Als Vorſitzender der Prüfungs⸗ 
Commiſſion fungirte Herr Conſiſtorial⸗ und Geheimer Regierungsrat 
Dr. Eismann aus Breslau, während die Regierung zu Oppeln dur 
den Regierungs⸗ und Schulrath Kupfer vertreten war. Auch der 
General⸗Superintendent der Provinz Schleſien, Dr. Erdmann, hatte der 
Prüfung beigewohnt. 

Ifenberg, 20. 
el] 
Zweigvereins Falkenberg, welche in Frie 


ebr. [Vaterländiſcher Frauenverein. — 
iejenigen u des vaterländifchen Frauen: 
e land und Umgegend ihren Wohn- 
itz haben, beabſichtigen, von dem hieſigen Zweigverein ſich zu trennen und 
einen eigenen, ſelbſtſtändigen Zweigverein zu gründen. — Der Peſtalozzi⸗ 
Zweigverein Falkenberg zählte im abgelaufenen Jahre 55 Mitglieder und 
hatte eine Einnahme von 104,50 Mit Hilfe eines Zuſchuſſes aus der 
Provinzial⸗Vereinskaſſe konnten 5 Lehrer⸗Wittwen und Waiſen mit j 
21 M. und 5 andere mit je 9 M. unterſtützt werden. 


© Peije, 20. Februar. [Bevorſtehende Feſtlichkeiten. — 
Automatiſche Waagen.) Der Stadt Rate fe en in nächſter Zeit 
zwei Feſtlichkeiten bevor. Am 12. April ſoll die feierliche Einweihung der 


neuerbauten evangeliſchen Garniſonkirche ſtattfinden und für den 10. Ma 
ift die Enthüllung des Eichendorff = Denkmals beſtimmt. Das Denkmal 
wird in dem Atelier des Bildhauers Teeger in Breslau angefertigt, die 
Büste und die Verzierungen am Poſtament find von Bronce, — das 
oſtament ſelbſt von Syenit gearbeitet iſt. Das Denkmal wird be⸗ 
anntlich auf dem Platze am Garniſon⸗Lazareth vor dem Hauſe auf unt 
in welchem Eichendorff gewohnt hat. Die Feſtlichkeit ſoll mit e und 
Geſang beginnen und ſchließen, während den Mittelpunkt die Feſtrede und 
die Uebergabe des Denkmals an die Stadt bildet. Abends findet noch ein 
eftcommers ſtatt. — Auch in unſerer Stadt ift man gegen die in zwei 
ocalen aufgeſtellten automatiſchen Waagen vorgegangen, weil ſie erſtens 
nicht geaicht ſind und ferner durch ihre Benutzung eine Gewerbeſteuer⸗ 
Contravention begangen wird. 

—h. Oppeln, 22. Februar. [Geflügel Verein. — Vermehrung 
der Stadtverordneten.] Der hieſige Geflügel⸗Verein hielt in diefen 
Tagen eine General⸗Verſammlung ab, in der der frühere Vorſtand wieder 

ewählt wurde. Ferner wurde beſchloſſen, für 25 M. ein illuſtrirtes Ge⸗ 
flügelzuchtbuch anzuſchaffen, ſowie zur Veredelung der Hühner der Kreis⸗ 
inſaſſen wieder Racehähne und Bruteier 2 Vorausſichtlich findet 
in dieſem Jahre wieder eine locale Geflügel⸗Ausſtellung ftatt. — Auf die 
Eingabe des hieſigen Bürger⸗Vereins an den Regierungs⸗Präſidenten, die 
Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten betreffend, iſt von der Re⸗ 
gierung ein abſchläglicher Beſcheid ertheilt worden. 


W. Tarnowitz, 22. Febr. [Kreistagsſitzung.] In der geſtern 


hier abgehaltenen Kreistagsſitzung erfolgte u. a. die Prüfung und Ge⸗ 
nehmigung der Etatsentwürfe der Kreisverwaltung für das Jahr 1888/89. 
An Kreis⸗Communal⸗Beiträgen find 60390 M. gegen 47500 M. im Borz 
jahre aufzubringen, alſo 12890 M. mehr. 1 wurden die Ende 1887 
ausgeſchiedenen Mitglieder des Kreisausſchuſſes, die 8 Bürgermeiſter 
Henke⸗Tarnowitz und Director Nolda⸗Neudeck für die Amtsperiode 1 
bis 1893 einſtimmig wiedergewählt. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
H. Breslau, 23. er 

Der Vorſteher, Juſtizrath Freund, eröffnet die Sitzung um 4%½ Uhr 
mit einigen RR UN Mittheilungen, worauf Stadtv. Ehrlich Namens 
des Ausſchuſſes V 7 bezüglich der s 5 

Renovation des Blücher denkmals den Magiſtrats⸗Antrag mit 
der 4 zu genehmigen, daß das Sockelſtück, feiner Zweitheilung ent- 
ſprechend, aus zwei Stücken hergeſtellt werde. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Stadtbibliothek. Aus derſelben ſollen auf Antrag des Magiſtrats 
1436 Bände Doubletten verkauft werden, welche an Ro werthlos und 
ziemlich ſchlecht gehalten find, und in dem anzufertigenden Katalog die 
überhaupt vorhandenen Doubletten nicht erſt aufgenommen werden ſollen 
— Stadtv. Hainauer empfiehlt die Genehmigung des Magiſtrats, da 
den für die Bücher offerirten Preis für angemeſſen erachtet. 

Die Verſammtung ſpricht die Genehmigung ohne Discuſſion aus. 

Gase und Waſſerwerke. Magiſtrat hakte der Verfammlung unterm 
15. October v. J. den Verwaltungsbericht der ſtadtiſchen Gas: und Waſſer⸗ 
werke pro 1886/87 überſandt. Die Gas- und Waſſerwerks⸗Rechnungs⸗ 
Reviſtons⸗Commiſſion, welcher der Bericht zur Prüfung vorgelegen, em⸗ 
pfiehlt, den Magiſtrat zu erſuchen, bei den öffentlichen Anſtalten, welche 
entweder unentgeltlich oder durch Pauſchalbeträge Waſſer entnehmen, den 
wirklichen Waſſerverbrauch feſtzuſtellen, im Uebrigen aber die Ertheilung 
der Decharge auszuſprechen. 

Die beiden Referenten, Stadtverordneten Dr. Caro und Müller, 
referiren eingehend über den Verwaltungsbericht und empfehlen, unter 
Ertheilung der Decharge, den Antrag des Reviſions⸗Ausſchuſſes anzu⸗ 
nehmen. Dies geſchieht. 

Bezüglich der Annahme des von dem verſtorbenen Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Beyersdorf der Stadt vermachten Legates (f. Nr. 94 d. Ztg.) 
empfiehlt der Referent, Stadtv. Berger, fiğ mit dem Ausdrucke des 


` 


. EO ENAN EY 


REET e PEN, 


Dankes an den verftorbenen Stifter mit der Annahme der Stiftung ein- 
verſtanden zu erklären. 
tadtv. Milch tritt dem bei, glaubt aber, in Bezug auf die vom 
Magiſtrat ins Auge gefaßte Verwendung des Legates zur Beſchaffung 
Billiger und geſunder u a für Arme nicht viel werde erreicht wer: 
— Er empfiehlt, dafür die Errichtung einer öffentlichen Badeanſtalt ins 
g 


zu faſſen. 

berbürgermeiſter tlg dur Beſcheff bemerkt, daß Magiſtrat ſich die 
Verwendung des Capitals zur Beſchaffung billiger Wohnungen nicht in 
der Weiſe wie der Herr Vorredner meint, gedacht habe. Man könne nicht 
daran denken, für ein Capital von 50000 Pi. Grundſtücke zu erwerben und 
Häuſer darauf zu bauen. Magiſtrat hoffe, daß ſich eine Geſellſchaft, ſei 
es eine beſtehende oder noch zu gründende, finden werde, die zu dieſem 
Zwecke Grundſtücke erwirbt, um für Arme billige Wohnungen zu ſchaffen, 
Und für welche die Stadt bis zu einer gewiſſen Höhe eine Garantie für 
den Zinſenertrag übernehmen würde. * 

Stadtv. Dr. Grätzer empfiehlt die Subvention des Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Kinder⸗Hoſpitals, um demſelben eine Erweiterung durch Ankauf eines 
Nachbargrundſtücks zu ermöglichen. 

Stadtv. Dr. Steuer ſchließt fih dem Vorſchlage des Stadty. Milch 
bezüglich der Errichtung einer öffentlichen Badeanſtalt an. 

ie Verſammlung erklärt ſich mit der Annahme des Legates ein⸗ 
verſtanden. 

Demnächſt gelangen die Etats der W des Claaſſen⸗ 
ſchen Siechhauſes, des Arbeitshauſes, des iges Fee es, des Nacht⸗ 
wachtweſens und des Stadttheaters zur ea Feſtſetzung. Bezüglich 
des letzteren empfiehlt der Etats⸗Ausſchuß, den Magiſtrat zu erſuchen, die 
Erneuerung des Fußbodens in den Corridoren des Parterre und Kriten 
22 ſowie die Erhaltung des Reſtaurations⸗Mobiliars im erſten Range 
in Erwägung zu nehmen. 

Indem bezüglich des letzteren Etats Stadtv. Dr. Erag den Ausſchuß⸗ 
Antrag begründet und zur Annahme empfiehlt, bemerkt er einleitend, daß 
die Skadt für die e F des Stadttheaters jährlich circa 31000 
Mark aufwende, eine Summe, ie lange nicht fo erheblich fei, als man ge- 
wöhnlich im Publikum meine und weit hinter den Summen furückbleibe, 
die andere Communen aufwenden, um ein Gtabtrhenter zu haben. 

Die Etats werden ſämmtlich nach den Anträgen des Etats⸗Ausſchuſſes 
vorläufig feſtgeſetzt. 

Die Vorlage des Magiſtrats, beireffend den 

Beitrag zur Aadtil en Feuer⸗Societät pro 1887 (fiche Nr. 112 

Su) wird auf Antrag des Referenten, Stadtv. Eckhardt, unverän⸗ 
dert ſofort genehmigt. 

Bewilligung. Bei der Umpflaſterung der Fahrſtraße und der Markt⸗ 
ſtände auf dem ſüdöſtlichen Theile des Tauentzienplatzes ift die hierfür be- 
willigte Summe um 4842,07 M. überſchritten worden, wovon 179,92 M. 
aus den Abgebots⸗Erſparniſſen gedeckt find. Der Reſt mit 4662,15 M. 
wird aus den Beſtänden des Marktfonds bewilligt. 

8 Auf dem Reſtaucations⸗Etabliſſement an der 
Err enſchanze zu Oswitz ſoll ein arteſiſcher Brunnen angelegt werden. 
Auf Antrag des Magiſtrats wird die Ausführung der Arbeit dem In⸗ 
gi Olaf Terp hierſelbſt übertragen und die erforderliche Koſtenſumme 

Höhe von M. aus den Einnahmen der Rieſelgüter⸗Verwaltung 
pro 1887/88 als Dispoſitionsquantum bewilligt. 

Bezüglich des 5 

Baues eines Elementarſchulgebändes auf dem Grundſtück 
u Nr. 59 wird die betreffende Vorlage des Magiſtrats 
ih ntrag des Referenten, Stadto. Urban, dem Ausſchuß V über- 
w 


eſen. 8 
Das Reſcript des Königl. Regierungspräſidenten vom 26. Januar er., 
betreffend die 

Verlegung reſp. den Umbau der Verbindungsbahn, haben wir 
in Nr. 111 d. Zig. mitgetheilt. Der Referent, Stadtv. Markfeldt, 

eht in längerer Ausführung auf dieſes Schreiben ein und hält an der 
nſicht feft, daß eine Verlegung der Verbindungsbahn fih dennoch würde 
ermöglichen laſſen, wenn Magiſtrat und Bürgerſchaft mit vereinten Kräften 
an dem Standpunkte feſtgehalten hätten, der in der Petition vom 15ten 
December 1884 eingenommen wurde. 

Oberbürgermeiſter Friedens burg erinnert zunächſt an die Verhand⸗ 
hungen, die in der vorliegenden Angelegenheit geſchwebt haben. Auf die 
Petition des een welche eine Verlegung der . igen Linie 
der Verbindungsbahn erbat, habe Magiſtrat eine Antwort nicht bekommen. 
Darauf ſeien von Seiten der Bürgerſchaft an den Herrn Miniſter und 
das Abgeordnetenhaus Petitionen gerichtet worden und Redner ſelbſt habe 
im Herrenhauſe Gelegenheit genommen, dem Herrn Miniſter perſönlich 
die Schäden, welche durch die Verbindungsbahn der Stadt entſtehen, aus⸗ 
einanderzuſetzen. Es ſei aber dadurch ein Reſultat nicht erzielt worden, 
denn eine Verlegung der Bahn ſei von dem Herrn Miniſter niemals in 
Aus icht — eweſen. Das Einzige, was man erreicht habe, fet 
geweſen, daß der Herr Minifter erklärte. er wolle Verbeſſerungen des 

egenwärti en Zuſtandes der Bahn nach der Richtung herbeiführen, daß 
die verticalen Wände in Bögen umgewandelt werden u. f. w. Ent: 
rechend dieſer Anſicht fei ein 1 vorgelegt und vom Magiſtrate 
mgefehen worden, der auch feine dar au begüglichen Wünſche zur Kenntniß 
brachte. Nachdem hierauf die landespolizeiliche Prüfung des Projectes 
attgefunden, habe ſich der ed, Regierungs⸗Präſident als Vertreter der 
andespolizei⸗Verwaltung auf den principiellen Standpunkt geſtellt und 
die Verlegung der Verbindungsbahn befürwortet. Hiergegen 1 von Seiten 
der Eiſenbahndirection bei dem Herrn Miniſter Beſchwerde erhoben worden 
und letzterer habe darauf den Vorſchlag des Regierungs⸗Präſidenten ver- 
worfen. Alſo die 8 bezüglich der Verlegung der Verbindungs⸗ 
bahn fi nach Anſicht des Redners endgültig beſeitigt und man müſſe jetzt 
nicht darauf beſtehen, mit Dingen ſich zu beſchäftigen, die einmal unaus⸗ 
führbar feien (ſehr richtigl), man müſſe vielmehr daran denken, dasjenige 
erreichen, was überhaupt zu erreichen möglich ſei. Redner könne mit⸗ 
eilen, daß, nachdem das Schreiben an den Magiſtrat gekommen ſei, Redner 
mit dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten Nückſprache perſönlich genommen habe 
und im Einverſtändniß mit ihm habe Magiſtrat neuerdings eine Petition 
an den Herrn Miniſter gerichtet, worin derſelbe gebeten werde, nunmehr 
auf diejenigen Wünſche, welche in der Vorlage vom November v. J. an- 
eführt worden ſeien, Rückſicht zu nehmen. Man habe gleichzeitig den An⸗ 
ag daran geknüpft, das Project des Neubaues des Centralbahnhofes dem 
N mitzutheilen, und auch auf die Uebelſtände, welche die niedrige 
ge des Bahnhofes und der Strecke nach Ohlau auf die Vorfluthverhältniſſe 
der öſtlichen Vorſtadt ausübe, n as ſei nach Anſicht 
des Redners der einzige Weg, der ergriffen werden konnte. (Sehr richtig!) 
Er habe auch vernommen, daß der Herr R 1 ſehr bereit- 
willig einen ähnlichen Antrag an den Herrn Miniſter gerichtet habe. So⸗ 
bald nach dieſer Richtung irgend eine Mittheilung werde gemacht werden 
können, werde dies gelhehen, aber man müſſe den Standpunkt verlaffen, 
fagen, die Stadt könne Bedingungen ftellen und mife ſolche ftellen. 
Die Stabt fei eben nicht in der Lage, Bedingungen zu ſtellen. 

Nachdem hierauf die Discuffion qef loſſen ift, conftatirt der Vorſitzende, 
daß die Verſammlung von dem Schreiben Kenntniß 1 habe. 

Die Lieferung der für das A n e d ha erforderlichen Back⸗ 
waaren ſoll auch fir das nächſte Jahr dem bisherigen Lieferanten, dem 
Bäckermeiſter A. Schierſe übertragen werden. 

Ref. Stadty. prai 993 empfiehlt die Annahme des Antrages. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß ohne Discuſſion. 

Die Lieferung von Steinmaterialien zu den diesjährigen Neu⸗ 

afterungen foll an 5 verſchiedene Firmen zu den von ihnen im Submiſſions⸗ 

e elotberten Preiſen vergeben werden. Außerdem ſoll der Tarnowitzer 
Actien, gel aft für Bergbau und Hüttenbetrieb die Lieferung von 100 lfd. Mtr. 
0, eter breiten Borbfteinen übertragen und hiermit ein Verſuch mit 
nem bisher hier unbekannten und noch nicht verwendeten künſtlichen 
Steinmaterial gemacht werden, der vielleicht von Einfluß auf künftige 
Steinlieferungen werden kann. — Referent Stadtv. Ehrlich empfiehlt 
die Ueberweiſung der Vorlage an den ian V. — Stadtv. Hauske 
poa, a: bei einer grö eren Berückſichtigung der von Thaden'ſchen 
erten in Bezug auf Steine der Klaſſe IVa und d bedeutende Erſpar⸗ 
niſſe hätten erzielt werden können. — Stadtbaurath Kaumann erwidert, 
daß der betreffenden Verwaltu Ep an Steinen der Klaſſe V zur 
Lieferung gegeben werden ſoll, als ſie angeboten habe. 

Stadtv. Hauste bemerkt, daß er die Offerten auf Steine Klaſſe IV a 
und b gemeint habe und beantragt 1) der Thaden'ſchen Verwaltung die 
Lieferung von 1300 qm Steine Klaſſe IVa und 2000 
übertragen; 2) dieſen Antrag dem Ausſchuß V mit zu weiſen. — Ref. 
Stadtv. Ehrlich glaubt, daß der Ausſchuß zu keinem anderen Reſulkate, 
als der Annahme des Magiſtratsantrages, kommen werde, da die be: 


Steine der Qualität nach geringer ſeien als die aus ſchleſiſchen 
Felgen — Hierauf wird der Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage an 
Ausſchuß V angenommen 


Aufſtellung der Oefen für das Wirthſchafts⸗ 
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5 8 tio Allerheiligen⸗Hoſpitals ift in engerer Gub- 
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Was Ihnen im Often allein helfen kann, ift die tigung des 
tätsnachweiſes. ri 1 - 

a oe . Im Inte er pen 
egen a Ausn 


a a Räume frei geworden find, Gelegenheit bietet, werden 920 Mark 
aus dem 
Die 


e Ueb ü 
ei der dritten und vierten SEE fie Valk feu ergeben, fann 


der Fall fein, die 
zweite Wagentfaſſe beden dle Roten nuch er Fall sein, :bie erſte unb 
abe: Berger bedauert, daß man auf den Staatsbahnen noch nicht 
überall directe Billets und directe Gepäckabfertigung für alle Staatsbahn⸗ 
e eingerichtet habe. Das Rauchweſen müſſe dahin geregelt werden, 
aß man das Rauchen nicht als den normalen Zuſtand der Deutſchen be⸗ 
trachtet, auch im Reſtaurationsweſen könne manches verbeſſert werden. 
Auf Bahnhofsreſtaurationen erhalte man für theures Geld ſchlechte Waare, 
wäbrend die Bahnhofsreſtaurateure nach wenigen Jahren reiche Leute 
würden. Es ſcheine allerdings, daß in manchen Fällen ſolche Reſtau⸗ 
rationen nur durch Protectionen zu erlangen ſind. Das macht im Lande 
sun ge Eindruck und ftellt die Behörden in einem falſchen 
ichte dar. 

Miniſter Maybach: Directe Billets von jeder Station nach jeder 
anderen können nicht eingerichtet werden, dann müßte man nicht Billets⸗ 
ſchränke, ſondern Billethäuſer auf jeder Station haben. Es wird nach 
Möglichkeit auf die Vermehrung der directen Rikets hingearbeitet 
werden. Die Rauchfrage wird ſehr verſchieden heurtheilt. Es ſcheint 
mir aber faſt, als wenn die Mehrheit der Reiſenden doch zu 
den Rauchern gehört. Die Sache iſt jetzt dem Reichseiſenamt unterbreitet 
worden. Die Bahnhofsreſtaurationen werden von den Betriebsämtern 
vergeben. Es muß ein Wirth ausgeſucht werden, der Garantien für gute 
Wirthſchaft bietet. Die Preiſe werden 9 Wenn man nicht zu⸗ 
frieden iſt, ſoll man fich nur ruhig im Beſchwerdebuch beſchweren. Die 
Reſtaurationen werden öffentlich ausgeſchrieben, die Atteſte müſſen einge⸗ 
reicht werden. Ich erfahre davon nichts. Auf meine Veranlaſſung hat 
niemals Jemand eine Reſtauration erhalten, ich lehne alle ſolche an mich 
herantretenden Anträge ab. Ich muß mich dagegen verwahren, daß in 
der mir unterſtehenden Verwaltung die Vorſchriften und die beſtehenden 
Geſetze oder die Intereſſen des Publikums und des Staates verletzt 
werden. (Beifall. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Titel 1 und 2 werden genehmigt. 

Ueber die von Vertretern mehrerer Städte, von Vorſtänden landwirth⸗ 
ſchaftlicher Vereine ſowie von Handelskammern und Kaufleuten aus Oft- 
preußen, Weſtpreußen, Poſen, Pommern und Schleſien wegen Ermäßi⸗ 

ung der Getreidefrachten eingereichten Petitionen geht das Haus zur 
agesordnung über. ; 

Sm a werden die Einnahmen ohne weitere Debatte genehmigt. 

ei den Ausgaben (Capitel 23: „Direction Berlin“) macht 

Abg. Bachem darauf aufmerkſam, daß die Behinderung der 
Petitionen der Beamten dahin geführt habe, daß dem Hauſe zwar nur 
Buhr Petitionen zugegangen find, die einzelnen Abgeordnelen aber mit 
Zuſchrifter überſchüttet wurden. Da der Miniſter nun die Lage allein 
beherrſche, ſo hoffe er, daß derſelbe auch allein alle Wünſche der Beamten 
gründlich prüfen und nach Möglichkeit berückſichtigen werde. Redner be 
eichnet einige Kategorien von Unterbeamten, denen der Miniſter beſonders 

eine Fürſorge zuwenden folfe. 
1 (natlib.) bittet um Auskunft, weshalb die Regie⸗ 
ie Petitionen der Eiſenbahn⸗Telegraphiſten und der Techniker der 
ehemaligen rheiniſchen Eiſenbahn nicht berückſichtigt hat, wie das Haus 
Preafrift beſchloſſen. 


ee in Chemnitz 


nommen. 

Hausverkauf. Der Antrag wegen des Ankaufs des Langendorff'ſchen 
Grundſtücks, Carlsſtraße 24, wird nach eingehender Begründung durch den 
Referenten, Stadtv. Simon, der den für das Grundſtück geforderten Preis 
für einen zu hohen hält und auch nicht glaubt, daß ſpäterhin der Ankauf 
noch thenver zu ſtehen kommen könne, da durch die Fei den der Flucht⸗ 
linie ein Um- und Verſchönerungsbau ausgeſchloſſen fei, den Aüsſchüſſen IV 
und V zur Vorberathung überwieſen. 

Als letzter Gegenſtand gelangt noch die 

Miethung von Schulräumen in dem ehemaligen Hebammen⸗In⸗ 
ſtitut zur Verhandlung. Die Verſammlung genehmigt den Magiſtrats⸗ 
Antrag unter den von den Ausſchüſſen empfohlenen Bedingungen, nach⸗ 
dem Stadtv. Dr. Elsner die unbedingte Nothwendigkeit der Miethung 
nachgewieſen und Stadt. Bock als Correferent die Ausſchuß⸗Anträge 
eingehend motivirt hat. 

Schluß der Sitzung 6%, Uhr. 


n . — — __ a 
Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 23. Febr. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die 
Berathung über den Eiſenbahnetat fort. Die Petitionen aus dem Oſten 
um Herabſetzung der Getreidetransporttarife wurden durch einfachen 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Heute drehte ſich die Debatte 
nicht wie bei der geſtrigen Berathung um allgemeine theoretiſch⸗wirth⸗ 
ſchaftliche Fragen und die Intereſſen der einzelnen Landestheile, ſondern 
um die rein ſachlichen Erörterungen von Gegenſtänden des Perſonen⸗ 
verkehrs und der Einrichtungen der Verkehrsmittel, Gehaltserhöhungen 
und Verbeſſerungen der Fahrpläne. Der nationalliberale Abgeordnete 
Berger forderte unter anderem ein allgemeines Verbot des Rauchens 
und klagte über die mangelhafte Bedienung und Bekoͤſtigung auf den 
Bahnhofsreſtaurationen, allerdings beruhe das theilweiſe auf dem 
Protectionsweſen bei der Vergebung von Bahnhofsreſtaurationen. 
Miniſter Maybach lehnte es entſchieden ab, daß in feiner Verwaltung] S 
etwas durch Protection vergeben werde. Die Reſtaurationen würden 
durch die Directionen beſetzt, an die ſich auch Beſchwerden richten 
müßten. Ein allgemeines Rauchverbot würde der Mehrheit des 
Volkes recht unangenehm ſein. Der Abgeordnete Hammacher regte 
an, die ſchwankenden Ueberſchüſſe der Eiſenbahnverwaltung nicht zur 
Balancirung des allgemeinen Staatshaushaltsetats, ſondern zur 
Amortiſation der Staatsſchulden zu verwerthen. Nach einer Reihe 
weiterer Wünſche, die namentlich auf Erhöhung der Beamtengehälter 
gerichtet waren, wurde der Eiſenbahnetat angenommen. Morgen 
werden Anträge aus dem Hauſe zur Berathung kommen. 


Abgeordnetenhaus. 2 vom 23. Februar. 


R 
Am Miniſtertiſche: Maybach und Commiſſarien. 
1 find die Rechnungen der Kaffe der Ober⸗Rechnungskammer 
* 


or Die Berathung des Etats der Eifenbaß nvermaltung wird 
fortgefeßt und zwar in der geſtern abgebrochenen Debatte über die Ein⸗ 
nahmetitel 1: „Aus dem Perſonen⸗ und Güterverkehr: 500520000 M. 

Abg. Uhlendorff bir): Der Bezirks⸗Eiſenbahnrath Köln hat ſich mit 
der Frage beſchäftigt, ob die Einführung des Bromberger Tarifs die Land⸗ 
wirthſchaft im Weſten ſchädigen würde. Es iſt dies bejaht worden. Ich halte das 
nicht für richtig, denn bei Einführung des Bromberger Tarifs würde die 
Fracht für eine Tonne Getreide von Königsberg nach Köln von 47 auf 
38 M. ermäßigt werden, während die Waſſerfracht auf etwa 22 M. zu 
e kommt. Deswegen haben die Petenten aus dem Oſten auch nicht 
ie Einführung des Bromberger, ſondern des ruſſiſchen Tarifs verlangt, 
bei welchem die Ermäßigung bis auf 23 M., alſo nur 1 M. über die Waſſer⸗ 
Rat, herabgehen würde. Gegen eine ſolche Ermäßigung müßte fih der 
Weſten entſchieden abwehrend verhalten. 


utsbezirks Kohlfurt. 
à Geh. 6 Schneider ſagt eine wohlwollende Prüfung 
er Frage zu. 

Abg. Windthorſt hebt ſeinerſeits hervor, daß die Zuſchriften der 
Eiſenbahnbeamten wegen Gehaltsaufbeſſerung an ihn Genes ee ahl⸗ 
ag feien, zahlreicher als ſonſt. Er hofft, daß der Minifter in diefer 
Richtung ſelbſtſtändig vorgehen werde. 

Abg. Berger "OnE ebenfalls die vom Abg. Hammacher be⸗ 
ſprochenen Petitionen und bemerkt dann, daß das st e der Petitionen 
kein Beweis für die Zufriedenheit der Beamten ſei. Ein Druck von oben 
habe die Beamten gehindert, ihre Wünſche an das Haus zu bringen. Die 
Klagen kommen namentlich aus dem Weſten, weil dort die Gehälter nicht 
ausreichen, die im Oſten noch ausreichend ſeien. Deshalb ſolle man zu 
dem ſchon früher einmal vom Miniſter ſelbſt angeregten Syſtem der Local⸗ 
aulagen übergehen. 

bg. Pleß (Centr.) tritt ebenfalls für die Petition der Eiſenbahn⸗ 
Telegraphiſten ein. x 
bg. Graf (Elberfeld) bittet um beſſere Heizung und beſſere Ventilation 


der Eisenbahnwagen. 2 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Schneider erklärt, daß demnächſt wohl mit 
der 1 Damp eizung vorgegangen werden würde. 


ı Titel „ 


Bei den Ausgaben für die Direction Bromberg bemerkt 

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Den Cadetten von Lichterfelde werbe 
bei ihren Reifen nach Haufe für die Ferien ein Militärbillet dritter Klaſſe 
gegeben. Sie dürften damit die Schnellzüge nach dem Oſten nicht be⸗ 
nutzen. Dadurch entſtehen oft Verzögerungen und langweilige Aufenthalte, 
die Reiſe wird zur 1 Vom Standpunkte der imilitäriihen Erz 
iehung iſt das nicht edauern, denn es gehört daß der Sol 


* 
ſich mit Anſtand ennuyiren lernen müſſe. (Heiterkeit.) Das Erfragen 


Abg. Hammacher (natl.): Ich möchte dem Haufe zur Erwägung anz n ; N 
F f der Eiſenbahnetat mit allen dazu gehörigen f von Strapazen gehört ebenfalls zur Erziehung. Aber die jungen Leute, 
Ven den oD EEE — Barben re des Landes gende n| wenn fie ſich allein überlaſſen find ohne Auſſicht, kommen in Verſuchung, 


rathes einer beſonderen Commiſſion ſtatt der 5 überwieſen 
werden könnte. Die Budgetcommiſſion ift ohnehin ſehr belaſtet und das 
genannte Material reicht vollſtändig hin, um einer beſonderen Commiſſton 
ausreichenden Arbeitsſtoff zu liefern. Die Ausführungen des Miniſters 
bei der Berathung der Eiſenbahnvorlage haben den Irrthum erweckt, als 
wenn die Ueberſchüſſe von 364 000 Mark, welche er für die Jahre ſeit 
der Verſtgatlichung herausrechnete, wirklich zu neuen Bauten verwendet 
worden find. Das iſt nicht der Fall. Dieſe Ueberſchüſſe find nur auf 


wenn ſie na auf den Bahnhöfen herumdrücken mina Das Bier ift du: 
bei nicht fo gefährlich aber Punſch und Grog und der Baumkuchen und 
Apfelkuchen. (Heiterkeit) Die jungen Leute kommen mit verdorbenen 
Magen nach Hauſe. Nun giebt es ja eine Krankheit, die immer nach den 
erien auftritt, die mit ihrem vielleicht nicht ganz mediciniſchen Namen 
ie „Ferienſtaupe“ heißt. (Heiterkeit) Aber, daß die jungen Leute damit 
leich nach Haufe kommen, ift nicht gut, das verdirbt den guten Ruf des 
85 tituts, dem fie angehören. Wenn der Miniſter ganze Armeecorps mit 


ier i t und von der Eiſenbahncapitalſchuld ab: | Schnellzügen befördern kann, dann wird er auch ein paar Hundert Caz 
beschrieben worden wahren ble Schulden ſich in TAN ee detten au Schuellzügen befördern können, zumal es unter bilen künftigen 
ir müſſen zu einer wirklichen Staatsſchuldentilgung kommen, damit die] Heerführern doch gewiß einige giebt, für die er fiğ als für große Zu⸗ 
da keit der Eiſenbahnen erhöht und die Herabſetzung der Tarife] kunftsgenerale intereſſiren ſollte. (Große Heiterkeit.) 
ermöglicht wird. Andere Staaten Deutſchlands erhalten nach Ablauf Bei den Ausgaben für die Direction Breslau 2 na 
eines gewiſſen Zeitraums die in ihrem Gebiete gebauten Bahnen ſchulden⸗ der Dorotheendorfer 


Zaborze zu ſchinal angelegt fei, fo daß der Verkehr darunter 
leide. Die Eiſenbahnverwaltung ſolle N Abhilfe ſchaffen. 

Bei den Ausgaben für die Direction Altona macht Se 
Abg. Meyer: Breslau aufmerkſam auf eine Publikation der Direction 
Altona, in welcher ein umfaſſender Einbruch in private Geſchäftsgebeim: 
niſſe enthalten ift, wie man fie nicht für möglich halten folte. Es wird 
jedes in dem Bezirk belegene Etabliſſement aufgeführt unter hg er des 
Verſandts nach jedem Abſatzort und ebenſo des Be Mosch der Ro hoffe, 
außerdem wird der Verſandt per Waſſer, Arbeiter- und Maſchinenza I, Größe 
der Lagerräume 2c. angegeben. Jeder Transportvermittler beobachtet über 
die Prloatverhältniſſe einer Kunden Stillſchweigen. Das Buch iſt nun 
allerdings im 1 1 nicht zu haben, ſondern wird nur nach be⸗ 
timmten Stellen verſandt, aber gerade an Stellen, an welchen es ſchaden 
> an die Handelskammern, wo ſich jeder Intereſſent Auskunft vers 
ſchaffen kann. Ein Mann, der feu in dem Buche nicht aufgeführt iſt, der 
aber mit verſchiedenen darin aufgeführten Perſonen — — mir ge⸗ 
= f fagt, es fei ihm kalt über den Rücken gelaufen, als er ſeinen Concuxrenten 
o tief in die Eingeweide ſehen konnte. Hier liegt ein Mißbrauch der be⸗ 
enklichſten Art vor. Ich feke als ſelbſtverſtändlich voraus, daß die Ver⸗ 

waltung dieſen Mißbrauch nicht billigt. 3 
Miniſter Maybach: Wir führen ja eine Stationsſtatiſtit, aver eine 
we. der geſchilderten Art ift mir nicht befannt. Sie ift nicht vors 
geſchrieben. S kann die Führung einer ſolchen Statiſtit nicht billigen 


Abg. Sperlich darüber, daß die Unterführun 
ann nicht Chaussee be 8 - h 


ert iſt. 
en zum Theil auf 


ehen iſt. er 

elben wenigjtens ver en Nothlage 

ann eine ee r Gn e 
dadurch nur die Landwirthe im en 
Landwirthe waren es, die 


im 
die vom Oſten gewünſchten A remaing ausgeſprochen ha 


ch macht. 


NN werden die fortdauernden Ausgaben ohne erhebliche De⸗ 
batte bewilligt. Die eier a een werden ohne Debatte unver- 
ändert nach Vorſchlägen der Regierung bewilligt. 

Damit iſt der Eiſenbahnetat erledigt und zugleich mit ihm der Bericht 
über die Verhandlungen des Landes⸗Eiſenbahnrathes, der Bericht über die 
Bauausführungen, die Betriebsergebniſſe und über den Dispoſitionsfonds. 


Schluß 4½ Uhr. 
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Anträge Hanſen, betreffend die 


Stempelabgaben, und Berling, betreffend Relictenbeiträge der Lehrer; 


Petitionen. 
Neichstag. 

„Berlin, 23. Februar. Der Reichstag ſetzte heute die Etats⸗ 
berathung fort. Bei den Einnahmen aus der Zuckerſteuer dankten 
die Abgeordneten Witte von der freiſinnigen und Nobbe von der 
Reichspartei der Reichsregierung für ihre Haltung auf der letzten 
internationalen Zuckerconferenz in London und traten für internationale 


Eine lebhaftere Debatte entſpann ſich um die Branntweinſteuer. Die 
freiſinnigen Redner Witte und Barth konnten hier mit Recht darauf 
hinweiſen, daß ihre Partei an dem Geſetz unſchuldig ſei und jetzt, wo 
die Nachtheile des Geſetzes klar zu Tage treten, die Verantwortung 
den Schöpfern derſelben überlaſſen könnte. In der That beſchwerten 
ſich alle Redner aus den Cartellparteien und dem Centrum über die 
Ausführung des neuen Branntweinſteuergeſetzes, und ihre Enttäuſchung 
gelangte zu lebhaftem Ausdruck namentlich von Seiten der Agrarier, 
wie von Mirbach und von Helldorff. Eine bemerkenswerthe Epiſode 
trat bei der Berathung des Etats des Reichsſchatzamtes ein. Von 
dem Bundesrath war der Zuſchuß für die Univerſität Straßburg in das 
Extra⸗Ordinarium übertragen worden, von der Commiſſion jedoch auf 
Antrag des Abg. v. Bennigſen wieder zu den ordentlichen Ausgaben 
verwieſen, da die dauernde Bewilligung im nationalen Intereſſe läge. 
Dieſe Poſition gab dem Vertreter von Straßburg, Rechtsanwalt Petri, 
Veranlaſſung, im Intereſſe ſeiner Vaterſtadt für den Antrag der Budget⸗ 
Commiſſion einzutreten. Zum erſten Male erklärte hier ein elſäſſiſcher 
Abgeordneter unter allſeitigem Beifall, vom deutſchnationalen Stand⸗ 
punkt aus handeln zu wollen. In warmen Worten erklärte er, daß 
die Elſaß⸗Lothringer Geſetzlichkeit und Ordnung hochhalten und keine 
revolutionären Gelüſte hätten. Dieſe bemerkenswerthe Kundgebung 
veranlaßte den Staatsſecretär v. Bötticher, trotzdem er den Stand⸗ 
punkt vertrat, daß die Unterſtützung von Univerſitäten nicht zu den 
verfaſſungsmäßigen Aufgaben des Reichs gehöre, dennoch im Intereſſe 
der Elſaß⸗Lothringer die Annahme des Antrages der Budgetcommiſſion 
im Bundesrath in Ausſicht zu ſtellen. Der Reichstag nahm dieſen 
Antrag einſtimmig an. Die kleineren Etats wurden darauf nahezu 
debattelos erledigt, nur an den Titel: „Zinſen aus belegten Reihs- 
geldern“ ſchloß fiH eine eingehende Debatte über die Amortiſation der 
Reichsanleihe, an der ſich die Abgeordneten Kalle, von Bennigſen, 
von Maltzahn⸗Gültz, Schrader und der Regierungsvertreter betheiligten. 
Morgen wird der vom Abgeordneten Goldſchmidt eingebrachte Geſetz⸗ 
entwurf über den Verkehr mit blei⸗ oder zinkhaltigen Gegenſtänden, 
ſowie die zweite Berathung der Vogelſchutzvorlage das Haus 


beſchäftigen. ; 8 ; 
44. Giknug vom 23. Februar. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Director Aſchenborn, Staatsſeeretär 
v. Bötticher, Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff. - 

Präſident v. We ell-Piesdorf eröffnet die Sitzung um 1½ Uhr. 

Eingegangen iſt der Bericht des Reichscommiſſars für das Aus⸗ 
wanderungsweſen. 

Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 

Beim Einnahmetitel „Zückerxſteuer“ des Specialetats der Zölle und 
Verbrauchsſteuern bemerkf auf eine Anfr age des Abg. Duvigneau 
(natlib.) der Bundesconnmiſſar Geh. Rath Boccius, daß die Eingabe 
der Kaufmannſchaft zu Magdeburg, wonach für die Erleichterung des 
Zuckerexports dem Zucker beim Verlaſſen der Fabrik Declarationen mit⸗ 

egeben werden follen, die ohne Vorführung der Waare ſelbſt auf andere 
Des übertragbar find, noch der Prüfung unterliegt. Jedenfalls 
wird jede Erleichterung gewährt werden, die ſich mit den in Betracht 
a ae e) NE 77 daß 

g. te (Ifr.) conſtatirt, daß nach den jetzt bekannten abſchließen⸗ 
den Zahlen für die Campagne 1886/87 wiederum 62,3 Milieu Maark 
in Folge der Exportprämien nicht dahin gelangt ſind, wohin ſie rechtlich 
hätten kommen müſſen. Dankbar und voller Anerkennung ſei er für das 
Vorgehen der — zum Behufe der Regelung der Zuckerſteuerfrage 
unter Beſeitigung der . Schon auf der erſten internatio⸗ 
nalen Conferenz hätten die Bevollmächtigten Deutſchlands Bedeutendes 
erreicht. Möge die Regierung auf dieſem Wege, der zum Ziele führen 


er zum Ziele führen muß, ahren. 
ieſem Wunſche an. Eine volle 


„ weil fo 
. Nobbe (Keichspt.) ſchließt fih 
ihr a des Prämienunweſens kann nur auf internationalen Wegen 
erreicht werden, nämlich nur wenn gleichzeitig in den verſchiedenen Pro⸗ 
ductionsländern Europas das Exportprämienſyſtem abgeliha wird. 
Der Titel wird bewilligt, ebenfo ohne Debatte der Titel „Salzſteuer“. 
Beim Titel „Branntweinſteuer“ führt 
Abg. v. Mirbach rar aus, daß das neue Branntweinſteuer⸗ 
geſetz Bis jetzt für die Landwirthſchaft nur Schaden gebracht habe. Nicht 
aus agrariſcher e u ſondern im finanziellen Intereſſe des Reichs 


abe die Landwirthſchaft trotz ſchwerer Bedenken dem Geſetz zugeſtimmt. 
on den Prophezeihungen der liberalen 358 von dem 34 Millionen⸗ 
Geſchenk für die Schnapsbrenner ſei nichts eingetroffen. Beſonders die 
Heinen Brennereien hätten unter den Beſtimmungen des Geſetzes trotz 
der allgemeinen correcten Contingentirun p leiden. Dafür treffe 
indeß den Reichstag keine Schuld, denn die ba eren Sätze, welche die 
Regierung verlangte, hätten im Reichstage auf Annahme keine Aus⸗ 
fó 8 Die Einſchränkung, welche ſich die Brenner des Oſtens 
Folge der Geſtaltung der Mrisbildung und der Abſatzverhältniſſe 
haben auferlegen müſſen, hat fich als viel umfangreicher herausgeſtellt, als 
irgend 5 ehen werden konnte. Das Quantum der Kartoffeln, 
welches —.— und nicht gebrannt werden kann, iſt enorm, und nur 
die Ermüßigung der Tarife kann hier helfen, damit es ermöglicht wird, 
die Rartoffem gen dortigen eder nach dem Weſten zu ſchicken. Das find 
ie ange er Branntweinbrenner! Im Speciellen bittet Redner 


b f 8 
e (Beifall tedis. Geſetzesbeſtimmungen bezüglich der Steuer- 
g. 


e: Die Ausführungsb 

das Geſetz ſelbſt, und ich halte e Be 3 — 
Regierung, hier eventuell Aenderungen eintreten zu I i ge — gabe der 
von Mirbach hatte ich nach ſeiner neulichen Anküun bi 1 i en pam 
Vorgehen erwartet. Er mag felbft in feinem Junern eh 10 n hef jun 
bentii geworden fein. So viel Gutes ich ihm nun au D eenen. 2 
werden wir ihm nicht glauben können, daß feine Partei lediglich m die 
lanziellen Verhältniſſe des Reichs dauernd zu ſtärken, das Gesetz über 
ch genommen bal ie haben es angenommen und nach Ihren Ten: 
zen weſentlich geändert, weil Sie glaubten, daß inen damit eine 
außerordentliche Sſcherſtellung des ganzen Brennereibetriebes und ein 
außerordentlicher reicher Gewinn zutheil werden würde. (Biderfprud rechts.) 
Die Abſicht, dies zu bewirken, ſteht ausdrücklich auch in den Motiven zum 
Geſetz, u Sie haben damals keinen Zweifel gehabt, daß diefe Abſicht ſich 
auch erfüllen werde. Die Verantwortlichkeit für dieſes Geſetz weiſen wir 
von uns zurück und Ihnen zu. Ich halte auch an der Ueberzeugung feft, 
„wenn Sie in richtiger Weiſe vorgegangen wären, Sie im Stand 
N wären, einen bedeutenden Gewinn zu realiſiren. eng 

eſes Geſetzes iſt überhaupt unmbglih: In Folge der Verſchiedenartigk 
der 9 — e muß eine Benachtheiligung weiter sral, ohne daß ein 
Verſchulden ihrerſeits vorliegt, eintreten, und in kurzer Zeit wird eine fo 
gebe Unzufriedenheit ent Eeh, daß eine gründliche und umfaſſende Reform 
ch als nothwendig erweiſen wird. Die Gablen die Abg. v. Mirbach vor⸗ 
2 io hat, ſind vollſtändig richtig, und gebe zu, daß bei dem 
r Pfennig⸗Spiritus ein Zuſtand eintreten wird, bei dem die Brenner 
Geld legen. Anders liegt die Sache bei dem 50⸗Pfennig⸗Spiritus, bei 
ein ſehr weſentlicher Fortſchritt in der Preisbildung erkennbar iſt. 


> 


(Lebhafter 


Vereinbarungen zur Beſeitigung der verderblichen Zuckerprämien ein. | $ 


aber hoffentlich ein vorübergehender Ue 
in Zukunft auf dieſe Einſchränkung einrichten müſſen, ſonſt würde die 


e bei dem Inkrafttreten des 


noch mehr aber mu 8 mißbilligen, i i ti . 
— er = — 1 2 Weihe uu 5 eine ſolche Statistik] Der volle Effect des 1 iſt N ober erſchwert worden 


eg auch dadurch, daß die Vorräth 


eſetzes zu große waren. v. Mirbach wies darauf hin, daß 
er gleich bei der Berathung des Geſetzes eine 7 er vorge⸗ 
ſchlagenen Exportvergütung für nothwendig Age u habe, um das 


Geſetz wirkſam zu machen. Er wollte alfo noch ein größeres Geſchenk 
ür den Export, was ſoll man von Gewerbebetrieben ſagen, die nur auf 
olchem Wege lebens⸗ und nutzenfähig erhalten werden können. Es iſt das 
ein abſchüſſiger Weg, auf dem wir uns leider ſeit Jahren ſchon bewegen 
und auf dem Exiſtenzen künſtlich grobaegogen werden, beren Son: 
bruch nicht ausbleiben kann und wird. Das Geſetz ſetzte als nothwendige 
Folge eine weſentliche Einſchränkung der Production voraus, ohne welche 
namentlich die Ausgleichung zwiſchen dem 70 und 50 Mark⸗Spiritus nicht 
eintreten könne. Daß dieſe Einſchränkung nicht erfolgt iſt, mußte noth⸗ 
wendig auf die Preisbildung nachtheilig wirken. Es wird Re 
ohne idiot darauf, wie viel im Lande conſumirt und zur Ausfuhr ge- 
bracht werden kann. Darunter muß das Brennereigewerbe ſchwer leiden. 
Es kommt dazu, daß der Export immer mehr und mehr eingeſchränkt wird. 
Der Andrang von Branntwein nach den großen Centren des Handels, 
namentlich in Berlin, wie er früher nicht vorhanden war, muß natur⸗ 
emäß den Preis drücken. Und dieſer Andrang muß vermehrt werden, 
je mehr die Anſammlung von kleinen Lägern erſchwert iſt. Wenn nicht 
Einſchränkung der Production erfolgt, werden und müſſen die Preiſe noch 
weiter ſinken. Die Zuſtände des Vrennereigewerbes unter dieſem Geſetz, 
das gebe ich zu, find äußerſt bedenklich, und ich freue mich außerordent⸗ 
lich, daß ich nicht dazu beigetragen habe, es zu Stande zu bringen. 

Abg. Racke (C.): Ein abſchließendes Urtheil über die Wirkungen des 
Geſetzes läßt ſich zur Stunde abſolut nicht abgeben. Mißftände bei der 
Ausführung haben ſich in der Uebergangszeit nicht vermeiden laſſen, weil 
die Einführung des Geſetzes überſtürzt werden mußte und die Vorkehrun⸗ 
gen nicht complet getroffen werden konnten. Nicht nur bei den unteren, 
theilweiſe auch bei den oberen Beamten waltete nicht die gehörige Kenntniß 
ob, um den Intereſſenten an die Hand zu gehen. Es ſind durch mißver⸗ 
ſtändliche Auslegungen des Geſetzes und Rathſchläge der oberen Beamten 
die Intereſſenten direct geſchädigt worden. Der weſentliche Rückgang des 
Conſums iſt wohl auf die Mißgriffe bezüglich der Denaturirungsmittel 
zurückzuführen. Es war dabei entſchieden * dem Spiritus eine 
propere Verwendbarkeit zu chemiſchen Zwecken zu geben. Thatſächlich aber 
ſt der denaturirte Spiritus für die Mehrzabl der Gebrauchsfälle abſolut 
unbrauchbar. Eine kleine 3 iſt ja dadurch eingetreten, daß der 
Zuſatz von Pyridinbaſen auf die Hälfte beſchränkt worden iſt, aber das 
fell — nicht aus. Iſt es denn nicht möglich, dieſe Mißſtände zu be⸗ 
eitigen 

Geh. Rath Bocc ius: Daß mit der gewählten Art der Denaturirung 
ein Mißgriff gethan worden ſei, kann die Verwaltung nicht zugeben, der 
ſchlechte Geruch der Pyridinbaſen, welche als Denaturirungsmittel ver⸗ 
wandt werden, kann diefe Charakteriſtik nicht 1 Uebrigens iſt 
die Verwaltung noch eifrig mit der Prüfung der Frage beſchäftigt, wie ſich 
die Methode verbeſſern läßt. 

Abg. Kalle (natl.): Die letztere Auskunft wird namentlich den deutſchen 
Hausfrauen ſehr ar . zu hören ſein. Ich mache die Regierung auf 
die Nothlage der kleinen heſſiſchen Brenner aufmerkſam, welche keinen 
70 Pfennig⸗Spiritus brennen können, aus demſelben Grunde, wie die 
kleinen Brenner des Oſtens, weil ſie nicht auf die Selbſtkoſten kommen, 
aber ſie können auch keinen 50 Pfennig⸗Spiritus brennen, weil ſie bei der 
Contingentixung zu ſchlecht en age find. Gegen die Ermäßigung 
der Tarife für Kartoffeln proleſtire ich san, entſchieden. Wir im Weiten 
wollen Ihre Kartoffeln gar nicht haben. Vielleicht kann man die kleinen 
heſſiſchen Brenner ähnlich ſtellen, wie Materialſteuer Entrichtende. 

Abg. v. Helldorff (de.): Die Schwierigkeiten des Branntweingeſetzes 
liegen darin, daß es galt, nicht nur den wirthſchaftlichen Intereſſen der 
Kartoffeln bauenden Landestheile gerecht zu werden, ſondern zugleich auch hohe 
5 erzielen. Im Großen und Ganzen können wir mit dem, was 
erreicht iſt, zufrieden fein. Um Mißdeutungen 2 bemerke ich, daß der 
Abg. v. Mirbach ſeiner Zeit die Erhöhung der Exportprämie nur für 
das Uebergangsſtadium befürwortet hat. Das ift nicht zu verwechſeln mit 
dem Eintreten für Exportprämien überhaupt. In Bezug auf die Nach⸗ 
ſteuer gebe ich zu, daß wir fehlgegriffen und ſie noch etwas hätten ſteigern 
können. Der Hauptzweck des Geſetzes, die deutſche Brennerei lebensfähig 
zu erhalten, iſt erreicht, wenn es auch die Illuſionen vieler Brenner, die 
von dem Geſetz mehr erwarteten, als es leiſten konnte, nicht erfüllt hat. 
Eine Ram: Preislage konnte die deutſche Brennerei nur für den Brannt⸗ 
wein des inneren Conſums erlangen, an der ungünſtigen Lage der Brennerei 
iſt nicht ſowohl das Geſetz, als der Umſtand ſchuld, daß, als das Geſetz gemacht 
wurde, der Kartoffelbau nicht mehr a ränkt werden konnte. Das ift 

elſtand. Der Landwirth wird ſich 


Breimerei zu Grunde a Unter dem eee ONIEE iſt jeden⸗ 

falls der nn um erheblich heruntergegangen, und das iſt ein 

Ban Re er den ich mich freue im Were der ganzen Nation. 
eifall rechts. 

Abg. Barth (dfr.): Das Geſetz konnte die Hoffnungen nicht erfüllen, 
weil die hohen Steuerſätze den Conſum ſtark vermindern mußten, und 
die Production dieſem Rückgang nicht genügend gefolgt it fo daß jetzt 
die Preiſe ſehr niedrig find. Was wir vorhergeſagt haben, iſt eingetroffen. 
Der Hauptgrund des jetzigen Zuſtandes liegt an der Differenzialſteuer, 
durch DER den Brennern ein Geſchenk von 36 bis 40 Millionen 
aus der Taſche der Conſumenten zugefallen iſt. Wenn eine 
Differenz von 18 bis 19 Mark, wie Herr Mirbach beſtätigte, in 
dem Spiritus beſteht, ſo heißt das, von jedem Hektoliter contin⸗ 
a Spiritus werden 59 M. an den Reichsfiscus und zwiſchen 
8 und 19 an die privilegirten Brenner Paſſtz Bei einem Geſammt⸗ 
conſum von 2 Millionen Hektoliter in Deutſchland erhalten alſo die 
Producenten einen Beitrag von 36 bis 40 Millionen Mark von den Con⸗ 
umenten. Nun ſoll dieſes Geſchenk des Herrn nicht genützt haben, weil 

e Preiſe niedriger geworden ſeien. Das haben wir vorausgeſehen, und 
es war für uns mit ein Grund, gegen das Geſetz zu ſtimmen. Die 
be haben den Conſumenken auch Millionen gekoſtet und den 

roducenten nichts genützt, weil ſie durch ein Uebermaß von Production 
und Export die Preiſe ſinken . Dieſelbe Entwickelung beim Spi⸗ 
ritus lag in der Natur der Sache, da durch das Geſchenk bie Brenner 
materiell in die Lage geſetzt wurden, noch mehr zu produciren als vorher. 
In Folge dieſer Subventionirung der Producenten haben auch andere 
Länder, wie Frankreich und Spanien, Maßregeln gegen den deutſchen 
Spiritus ergriffen, die allerdings auf falſchen „ beruhen, 
aber das iſt der Fluch der protectioniſtiſchen Geſetz sung, aß fie auch 
andere Länder verführt. Der zukünftige Preis auf dem Weltmarkt iſt in 
dem heutigen Uebergangsſtadium noch gar nicht abgujehen, der jetzige iſt 
ſo niedrig unter dem Druck der großen Vorräthe, die noch aus der Zeit 
vor dem 1. October 1887 vorhanden ſind. Der Commiſſion wurde 
erklärt, man werde die Berechtigungsſcheine bei der Entrichtung 
der Maiſchraumſteuer in Zahlung nehmen. Aus welchem rechtlichen 
Grunde glaubt die Regierung den Berechtigungsſchein, welcher an der 
Börſe mit 181, M. lc wird, mit 20 M. in Zahlung nehmen zu 
können? Dann würde thatſächlich die Regierung von allem in Deutſch⸗ 
land conſumirten Spiritus zunächſt die 70 M. erjeen und davon 20 M. 
dem Producenten auf ſeinen contingentirten Spiritus vergüten. Dann 
wird aber auch der Blindeſte im Volke begreifen, daß es ſich nur um eine 
Subvention der Producenten aus den Taſchen der Conſumenten his zu 
40 Millionen Mark handelt. 

Abg. Nade: Wie verſchieden die Anſchauungen find, geht aus den na 
faft diametral gegenüber ſtehenden Aeußerungen der Herren v. Helldor 
und v. Mirbach hervor. Herr 1 klagt über die ſchlechten Wir⸗ 
kungen des Geſetzes, die ſich für die Landwirthe erwieſen haben. Die 
Zeik wird lehren, wer Recht hat. Ich freue mich über die Bemerkungen 
des Herrn von Helldorff bezüglich der ethiſchen Wirkungen des Geſetzes 
und wünſchte nur, daß er ſie allen feinen Freunden vorhalten möchte. 
Wenn der Herr Regierungs⸗ Vertreter meinte, daß die ſchlechten 
Eigenſchaften des denaturirten Spiritus auf eine ſchlechte Qualität 
des Alkohols zurückzuführen ſei, ſo trifft das durchaus nicht zu. 
Der fuſelhaltige Alkohol, denaturirt mit dem ſchlechteſten Holzgeiſt, ift noch 
das reine kölniſche Waſſer gegen den mit Pyridinbaſen verſetzten Spiritus. 
a ee den ae ac biefen zu unterſuchen haben. In einem 

aushalte iſt er v unverwendbar. 

Geheim Boccius: Ich habe nur geſagt, daß ein Theil der Ber 
5 wahrſcheinlich auf die ſchlechte Beſchaffenbeit zurückzuführen ſei. 

eitere Erwägungen über eine Verbeſſerung in dieſer Beziehung ſind in 
vollem Gange. Erhebliche Quantitäten denaturirten Branntweins ſind 
von Anfang an als gebrauchsfähig anerkannt worden und werden ma jetzt 
gebraucht. will gern den Herrn Abg. Rade durch eine hier in Berlin 
. Probe überzeugen, daß der denaturirte Spiritus verwendbar iſt. 

Abg. v. Mirbach: Die g mit dem neuen Branntweinſteuergeſetz 
liegt doch ganz anders, als Herr Barth ſie darſtellte. (Sehr richtig! rechts.) 


Von einem Geſchenk an die Producenten iſt gar keine Rede. Wenn die 
8 im Steuerſatze nicht eingeführt wäre, würden die kleinen Be⸗ 
triebe gänzlich vernichtet ſein, und ein ſolches Vorgehen iſt weder rationell 
noch von einem Conſervativen zu erwarten. Der Unterſchied zwiſchen 
meinen Ausführungen und denen des Herrn von Helldorff iſt nicht A groß. 

err von Helldorff hat eine viel weitergehende Kritik des Geſetzes für die 

ufunft geübt, die ich auch für zutreffend halte. In einzelnen Punkten 
ann man ja abweichen. Ich babe weſentlich von den momentanen 
Wirkungen des Geſetzes geſprochen. Aus beſonderen localen Verhältniſſen 
heraus iſt die Anſicht des Herrn von Helldorff erklärlich. Welchen Effect 
das Geſetz in Zukunft haben wird, können wir fpäter discutiren. 

Abg. Barth (dfr.): Von allem conſumirten Spiritus haben die Con⸗ 
ſumenten zu bezahlen 50 Mark plus Werth des 5 
alſo 68½ Mark Conſumſteuer. Von dieſer fließen 50 Mark in 
die Kaſſe des Reichsfiscus, 18½ Mark in die der Branntwein⸗ 
brenner. Wenn das kein Geſchenk iſt, ſo giebt es überhaupt 
keins. Wenn die Herren durch den Mißbrauch deſſelben ſich ſelbſt 
ſchädigen, ſo verliert das Geſchenk ſeinen Charakter als ſolches 
nicht. Ich wiederhole nochmals meine Anfrage an die verbündeten 
Regierungen, ob in der That die Berechtigungsſcheine, die jetzt täglich an 
der Börſe für 18½ M. zu kaufen find, für 20 M. bei der Bezahlung der 
Maiſchraumſteuer in Zahlung genommen werden ſollen, und ich bitte um 
eine Mittheilung, auf Grund welcher Berechtigung die Regierung dies 
Don will, noch dazu zu einem Courſe, der weit über dem des freien Vers 
ehrs iſt. 

Abg. v. Helldorff (de.): Ein Diſſens zwiſchen mir und Herrn von 
Mirbach beſteht nicht. Von einem Geſchenk kann man nicht ſprechen. Es 
handelt ſich hier um eine Maßregel, die wir auf anderen Gebieten auch 
getroffen haben. Die Darſtellung dieſer Sache als eines Geſchenkes an 
einzelne Klaſſen iſt nur auf Leute berechnet, die eine geringe Auffaſſungs⸗ 
kraft haben. Ich finde dafür kein parlamentariſches Wort, aber einen 
Vorwurf dafür kann ich Herrn Barth nicht erſparen. 

bg. Barth (dfr.): Wenn Herr von Helldorff parlamentariſche Worte 
nicht finden kann, ſo muß ich ſagen: „Wie außerordentlich gering iſt die 
wirthſchaftspolitiſche Einſicht des Herrn von Helldorff.“ Meine Anz 
ſchauung wird von gore leidlich gebildeten Volkswirth als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich angeſehen. Aehnliche Geſchenke ſind durch Ihre protectoniſtiſche 
Geſetzgebung gegeben worden, z. B. in der Form von Kornzöllen. Dieſe 
ſind auch nur ein Geſchenk aus den Taſchen der Conſumenten zu Gunſten 
einer Klaſſe von Producenten. (Lärmen rechts.) Das iſt des Pudels 
Kern, und es iſt begreiflich, wenn Herr von Helldorff das Kind nicht beim 
rechten Namen nennen will. Das kann uns aber nicht abhalten, immer 
wieder darauf hinzuweiſen. 
Der Titel wird bewilligt. 

Die Etats des Hauptzollamts in Hamburg und der Reichsſtempelab⸗ 
gaben werden ohne Debatte bewilligt. 

Vom Etat des Reichs⸗Schatzamks werden die ordentlichen Ausgaben 
ohne Debatte bewilligt. fi À 

Im Extraordinarinm enthält Tit. 4 den ng A zur Deckung der 
laufenden Ausgaben der Univerſität — von M. 

Abg. Petri (Hoſpitant der nationalliberalen Partei): Seit 1876 hat 
dieſer Poſten im ordentlichen Etat geſtanden. Die plötzliche Verſetzung in 
den außerordentlichen Etat hat großes Aufſehen erregt und nicht allein 
im Kreiſe der Profeſſoren. an fürchtete, daß in Bälde der Poſten ganz 
geſtrichen werden könnte. Wenn eine ſolche Abſicht nicht beſteht, ſo be⸗ 
rüße ich das mit großer Freude. Unmittelbar nach dem Frankfurter 

riedensvertrag haben Bundesrath und Reichstag als eine der erſten Auf⸗ 
gaben des Reichs betrachtet, eine deutſche Univerſität in Straßburg zu 
ründen. Dabei hatte man hohe Ziele im Auge. Es handelt ſich nicht 
ſpectel um eine Univerſität für die N Elſaß⸗Lothringens, ſondern 
um eine Hochſchule, welche als Pflanzſtätte deutſcher Cultur und Wiſſen⸗ 
ſchaft den deutſchen Geiſt in der Weſtmark des Reichs kräftigen ſollte 
Reichstag und Bundesrath ſtellten mit großer 8 illionei 
ur Verfügung zur den n der Univerſität. eute iſt ſie ein Muſter 
er Hochſchulen, nach dem Münſter die ſchönſte Zierde der Stadt Straßburg. 
Mit den einmaligen Ausgaben war es natürlich nicht gethan. Dem 
äußeren Werthe mußte auch der innere entſprechen. Und dieſe Aufgabe iſt 
durch Gewinnung hervorragender Lehrkräfte erfüllt. Es iſt billig, daß 
Elſaß⸗Lothringen die laufenden Ausgaben nicht allein übernimmt. Zu 
dem Beitrage des Reiches hat der Landesausſchuß 1875 die Initiative 
ergriffen, weil die Univerſität zum groben Theile im Intereſſe des Reichs 
errichtet fei: Der Beitrag des Reiches wurde auf 400000 Mark normirt 
und in den letzten 13 Dakt jedesmal im Ordinarium bewilligt. Eine 
Aenderung dieſes Zuſtandes rechtfertigende Umſtände find nicht vorhanden. 
Die Univerſität iſt auch heute nicht nur eine Landesuniverſität, ſondern 
eine Reichsuniverſität. Die laufenden Ausgaben ſtehen auch heute nicht 
im Verhältniß zu dem Landesbudget. Die Zahl der Studenten iſt be⸗ 
deutend geſtiegen, bis auf 1005, worunter 331 Elſaß⸗Lothringer. Ein ers 
heblicher Theil iſt alſo nicht aus Elſaß⸗Lothringen. Die Ausgaben ſind 
von 813000 Mark im Jahre 1877 auf 881000 Mark in dieſem 
dete geſtiegen. Die Finanzen des Landes Haben fih allerdings gez 
eſſert, aber das iſt in allen Staaten und auch im Reiche der Fall 
undg kann daher nicht ins Gewicht fallen. Es iR ein weſentlicher 
Unterſchied, wenn plötzlich dieſer Poſten, der 13 Jahre im Ordinarium 
ſtand, jetzt obne materiellen Grund iu das Extraordinarium verſetzt wird. 
Als Grund iſt die Vermuthung einer Geſinnungsänderung ſeitens Alt⸗ 
ee gegenüber Elſaß⸗Lothringen aufgeſtellt worden. Ich halte 
dieſe Vermuthung für abſolut unbegründet, aber fie iſt wiederholt im Lande 
aufgeſtellt worden. ger, eit den letzten Reichstagswahlen 
eine gewiſſe Animoſität in Altdeutſchland gegen Elſaß⸗Lothringen wenig⸗ 
ſtens in gewiſſen Kreiſen bemerkbar A Man 3 aber nicht 
die beſonderen Umſtände, unter denen die letzten Wahlen zu — — 
ſind. Man glaubt, Elſaß⸗Lothringen beſtehe zum großen Theile aus revolu⸗ 
tionären, umſtürzleriſchen Elementen und ſäße en x einem 
Vulkan. Wer das behauptet, kennt unſer Land nicht oder will es nicht kennen. 
Wir ſind eine ruhige und friedliche Bevölkerung, welche Geſetz und Obrig⸗ 
keit achtet und leicht zu regieren iſt, allerdings ſind Ausſchreitungen vor⸗ 
ekommen, aber in welchem Lande ift das nicht geſchehen? Zur Herbei⸗ 
Führung normaler politiſcher Zuſtände iſt vor Allem erforderlich ein maß⸗ 
und tactvolles Vorgehen der Landesregierung, einerſeits aber sche Ein⸗ 
reifen gegen — 2 che Demonſtrationen, andererſeits aber forgfältige 
Bermeibing r kleinlichen Sache Paben b die nur die Bevölkerung 
aufregen und der deutſchen Sache ſchaden, ſo daß ſich diejenigen wieder 
von Ihnen abwenden, die bereits gewonnen ſind. Ich werde die Ver⸗ 
— e immerdar von deutſch⸗nationalem Standpunkte betrachten und be⸗ 
prechen. Dafür ſpricht der 
Verhalten. Nicht nur 1 im Hauſe, ſondern auch im engeren Kreiſe 
werde ich von unſeren Verhältniſſen immer reden ohne Hintergedanken 
und ohne Vorurtheile, aberzandererſeits auch ohne Schwäche 
der Bruſt heraus, wie es einem freien unabhängigen Manne geziemt. 
Der Reichstag wird durch Annahme des Antrags den Beweis führen, 
daß er die Intereſſen der Univerſität Straßburg eben ſo zu fördern ge 
willt ift, wie der Reichstag der vergangenen Jahre. Ich . auch die 
Zuverſicht aus, daß der hohe Bundesrath dieſer Anſſcht des Reichstags 
beitreten wird, daß Bundesrath und 1 niemals zulaſſen werden, 
daß diejenige Univerſität auf ein niedrigeres Niveau gebracht werde, welche 
ein fo hohes nationales Ziel zu verfolgen bat, an deren u 
die Bar prangt: „Litteris et patriae“, oder wie der Herr Reids- 
tan Kae 8200) einmal umgeforint hat: „Patriae et litteris! 
ebhafter Beifall. 

Staatsſecretär des Innern v. Bötticher: Ich kann nicht leugnen, 
meine Herren, daß mich die Ausführungen des Herrn Vorredners ungemein 
ſympathiſch berührt haben. Ich glaube, es iſt zum erſten Male im deutſchen 
Nei stage der Fall, daß wir von einem Elſaß⸗Lothringiſchen Abgeordneten 
die Verheißung vernommen haben, daß er die Elſaß⸗Lothringiſchen 
heiten nicht anders als unter einem deutſch⸗nationalen Standpunkte be⸗ 
trachten will. (Sehr richtig rechts.) Meine Herren, ich begrüße dieſe 
Een mit großer Freude dert do und gebe mich der g g bin, 

rfläru 


ngelegen⸗ 


daß das Vorbild, welches der Herr Vorredner mit ſeiner 
geben hat, in ſeinem engeren Vaterlande reiche und 
möge, auf daß wir bald dazu gelangen 
Abgeordneter die Angelegenheiten feiner Heimath a 
wie vom deutſch⸗ nationalem Standpunkte betrachtet. 
Be) Meine Basen, was die Frage, die in de 
und hier im Hauſe iegt ſtreitig joveo ift, anlangt, fo halte ich 
die Beſorgniß, der der Herr Vorredner Ausd gegeben hat, 
für eine übertriebene. Die Entſtehungsgeſchichte der Wandlung, die Sie 
im Etatsentwurf ſehen, wonach alfo der Zuſchuß für die Univerfität Straß⸗ 
burg aus den allgemeinen Fonds in das Extraordinarium geſetzt worden 
iſt, läßt erkennen, daß es Erwägungen finanzrechtlicher Natur geweſen find, 
welche dazu beſtimmt haben. Es läßt fih nicht leugnen, daß zu den Auf⸗ 

aben des Reichs an ſich die Unterhaltung von Univerfitäten nicht gehört. 

3 ergiebt ſich für die gegentheilige Behauptung nichts aus unſerer Ver⸗ 


daß kein s ie g 
a 


Al el Di Er E 


harakter meiner Wahl und mein politiſches 


ei aus 


— 


aſſung. Es würde alſo jeder Beitrag, den das Reich für eine der Landes⸗ 
rſorge anheimfallende Univerſität als Subvention zahlt, ſchon an ſich 
unter die extraordinären Ausgaben des Etats zu verweiſen fein. So liegt 
die Sache nicht, wie der Herr Vorredner meint, daß die Univerſität Strak- 
burg eine Reichsuniverſit t ſei. Richtig iſt aus der . 
der Univerſität von ihm vorgetragen, daß damals, als der Bundesrath 
ſich auf Anregung des Reichstags dazu entſchloß, von Reichswegen 
die Univerſität Straßburg zu ſubventioniren, dabei der Gedanke 
u Grunde lag, daß man im deutſchnationalen Intereſſe an der 
Weſtmark des Reiches eine Pflanzſtätte deutſcher Bildung und 
vaterländiſchen Geiſtes ſchaffen wollte. Eine Reichsuniverſität im eigent⸗ 
lichen Sinne des Wortes iſt Straßburg nicht, ſie iſt, wie alle übrigen im 
Deutſchen Reiche, eine Landesuniverſität, und die Fürſorge für dieſe An⸗ 
Bet liegt dem Lande, der Landesregierung ob. Es iſt nun aber nicht die 
einung im Bundesrathe geweſen, daß man den Zuſchuß, der der Univer⸗ 
ſität Straßburg ſeit dem Jahre 1876 bewilligt worden iſt, wie der par 
Vorredner ſagt, in Bälde entziehen wolle, ſondern man hat, wie gejagt, 
aus dem Grunde, weil man der Pflicht des Reichslandes zur Fürſorge für 
die Univerſität einen zweifelsfreien Ausdruck geen wollte, dieſen Reihs- 
uſchuß in das Extraordinarium verwieſen. Der Erfolg dieſer Umſtellung 
ndert in der Bedeutung des Zuſchuſſes auch nicht das Mindeſte. Ob der 
Fonds im Ordinarium ſteht, oder ob er unter den e Fonds 
weitergeführt wird, er unterliegt in jedem Jahre bei Aufftellung 
des Etats der beſonderen Prüfung, und in jedem Jahre iſt der 
Bundesrath und der Reichstag in der Lage, an dieſem Fonds 
eine Aenderung vornehmen zu können. Käme man eines Tages zu 
der Ueberzeugung, daß dieſer Reichszuſchuß für die Univerſität Straß⸗ 
burg nicht mehr erforderlich iſt, ſo würde man unbehindert ſein, ihn zu 
verhindern oder abzuſetzen auch wenn er im Ordinarium ſteht. Das find 
die Gründe geweſen, die den Bundesrath zu dieſer Veränderung beſtimmt 
haben. Wenn jetzt nach dem Vorſchlag Ihrer Commiſſion und nach dem 
Wunſche des Herrn ar Petri der Reichstag zu dem Beſchluſſe kommen 
ſollte, den Titel wieder dem Ordinarium einzuverleiben, ſo weiß ich ja 
nicht, wie der Bundesrath darüber denken wird. Ich aber werde meiner⸗ 
ſeits nach der warm empfundenen Adele de des Herrn Vorredners nicht 
ermangeln, meine Stimme dafür zu erheben, daß einer ſolchen Wandlung auch 
von Seiten des Bundesraths die Zuſtimmung ertheilt wird. (Lebhaftes 
Bravo.) Nicht etwa, weil ich das für richtiger halte, ſondern lediglich 
deshalb, weil ich auch meinerſeits dazu beizutragen wünſche, daß eine ſolche 
Beſorgniß, als ob man dem Lande etwas entziehen wolle, was die geſetz⸗ 
gebenden Factoren demſelben bisher anſtandslos 13 haben und 
worauf es auch künftig keinen Anſpruch erheben zu können glaubt, daß 
dieſe Beſorgniß eliminirt werden möge. Ich wünſche, daß f wie der 
a Vorredner die Franzoſenfurcht vollſtändig abgeſtreift und feine warme 
nhänglichkeit an das deutſche Vaterland bekundet hat, auch feine Lands- 
leute durch die Beſchlüſſe des Reichstags und des Bundesraths recht bald 
m der Ueberzeugung gelangen mögen, daß nirgends beſſer für ſie und 
hre Intereſſen geſorgt iſt, als im Deutſchen Reich. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Fürſt⸗Hatzfeld (Reichsp.): Ich kann Sie auch nur bitten, dem 
Beſchluß der Commiſſion beizutreten und damit zu documentiren, daß wir 
die Univerſität Straßburg dauernd zur Pflanzſtätte deutſchen Geiſtes und 
deutſcher Bildung in Neudeutſchland machen wollen. 

Abg. Rickert: Ich freue mich über die Erklärung des Herrn Staats- 
ſecretärs und hoffe, daß dieſe Sympathie ſich künftig auch auf die ſonſtige 
Behandlung von Elſaß⸗Lothringen erſtrecken wird. Berftehen kann ich 
aber nicht, daß dieſer Zuſchuß deshalb ins Extraordinarium geſtellt werden 
ſoll, weil verfaſſungsmäßig die Unterſtützung von Univerſitäten nicht Auf⸗ 
gebe des Reichs iſt. Haben Bundesrath und Reichstag die Abſicht, eine 

umme dauernd zu einem beſtimmten Zwecke auszugeben, ſo ſtellen ſie 
fie ins Ordinarium. Der Bundesrath will die Summe auch ferner be- 
willigen, warum alſo dieſe Aenderung? 

Abg. Windthorſt: Ich will nur erklären, daß ich mit dem Com⸗ 
miſſionsantrage vollſtändig einverſtanden bin. Weiter gehe ich nicht. 

Abg. Petri: Die Worte des Herrn Staatsjecretärs werden in Elſaß⸗ 
Lothringen ihren Eindruck nicht verfehlen. Sie werden eine Brücke der 
Verſtändigung und Annäherung zwiſchen Altdeutſchland und dem Reichs⸗ 
land werden und aushelfen, die beſtehenden Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, 
etwa im Lande vorkommenden Mißgriffen vorzubeugen und ihnen nöthigen⸗ 
falls auf nationalem Boden entgegenzutreten. (Beifall.) 

Der Antrag der Budgeteommiſſion wird nahezu einſtimmig zum Be- 
ſchluß erhoben und der Reſt des Extraordinariums ohne Debatte ge⸗ 


nehmigt. 


Die Specialetats des Reichsinvalidenfonds und des allgemeinen Pen⸗ 
ſionsfonds werden genehmigt, nachdem bei letzterem Etat auf eine An⸗ 
regung des Referenten v. Huene und des Abg. Struckmann der 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff ſeine Bereitwilligkeit er⸗ 
klärt hat, auf die Beſeitigung der u nt hinzuwirken, welche bei 
der ua penſionirter Militärs oder Civilbeamter im Communal⸗ 
dienst hinſichtlich der e der Penſionsbeträge noch obwalten. 

Der Etat der Reichsſchuld ergiebt keine Debatte. i 

Dei den „außerordentlichen Zuſchüſſen aus der Anleihe“ regt Abg. 
Kalle (natlib.) wiederum die endliche Einführung der Amortiſakion der 
ich! auf 1200 Millionen angewachſenen Reichsſchuld an. 

in der Debatte darüber betheiligen fih v. Bennigſen, Schrader 
Dee, v. Maltzahn⸗Gültz und Director im Reichsſchatzamt 

ſchen born. ; 

Die noch reſtirenden Capitel des Etats werden ohne weitere DiS- 
cuion angenommen, ebenſo eine Reſolution, betreffend die überſichtlichere 
Geſtaltung des Etats bei feiner Aufſtellung. 

Damit iſt die zweite Berathung des Etats erledigt. 

Schluß 5½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Antra Goldſchmidt, betreffend das 
Geſetz über den Verkehr mit blei- und zinnhaltigen Gegenſtänden; Bogel- 
ſchutzgeſetz; Petitionen.) 


—— 
Vom Kronprinzen. 
(Telegramme unſeres Special⸗Berichterſtatters.) 

© San Remo, 23. Februar, 5 Uhr 10 Min. Nachm. Die heutige 
Nacht verlief weniger günſtig, als die vergangene. Indeſſen 
war das Befinden des Kronprinzen im Laufe des heutigen Tages 
ein fo befriedigendes, daß er um 2 Uhr 30 Minnten Nachm. 
auf den Balcon der Villa, umgeben von der Krouprinzeſſin, dem 
Großherzog von Baden und der Prinzeſſin Victoria, erſcheinen 
konnte, alle lebhaft und freudig begrüßend. Mackenzie ging fo- 
fort in die Villa, um den Kronprinzen zu beglückwünſchen. Die 
Bronchitis ift bisher abgewendet, der Huſten hat nachgelaſſen. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 23. Febr. Aus San Remo meldet die „Nat.⸗Ztg.“: 
Der Kronprinz hat gut geſchlafen. Das Befinden des Kronprinzen 
war während des ganzen geſtrigen Tages und heute vortrefflich. Er 
äußerte ſelbſt fein Wohlbefinden. Heute ſind ed gerade vierzehn Tage 
feit der Operation. Der Wundverlauf war während der ganzen Zeit 
durchaus normal und von Fieber nicht begleitet. Niemals erfolgten 
Störungen ſeitens der Wunde oder der Canule, die Athmung ift 
vollkommen frei. Huſten und Auswurf ſind noch vorhanden, aber 
geringer. Der Kronprinz hat ſich in den letzten Tagen merklich erholt, 
die Kräfte wurden beſſer, der Appetit iſt gut. Der hohe Patient 
bringt faſt den ganzen Tag ſchon außerhalb des Bettes zu. Wenn 
das Wetter ſchön wird, fo wollen die Aerzte das Ausgehen oder Ausfahren 
des Kronprinzen geſtatten. Die Aerzte kommen täglich zweimal am 
Krankenbett zuſammen und zwar Morgens und Abends um 9 Uhr. 
Neben der rein chirurgiſchen Behandlung, welche als nahezu beendigt 
anzuſehen ift, werden localdesinſieirende Inhalationen von Terpentin 
und Eukalypton angewendet. Duzu kommt namentlich eine kräfti⸗ 
gende Diät. x 

Nach dem „Berliner Tagebl.“ foll Prof. v. Bergmann übermorgen 
abreiſen. 

— der „Voſſ. Ztg.“ ließ die letzte Nacht etwas zu wünſchen 
übrig, heute Morgen geht es beſſer. Der Kronprinz durfte die 
Stimme gebrauchen. Auch geſtern ſprach er und ſoll geäußert haben, 
er fühle fih wohler. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 23. Februar. Der „Reichs⸗Anzeiger“ brinat folgendes 


r 


Bulletin aus San Remo vom 23. Februar, Vormittags 11 Uhr] Bulgarien als ungeſe lich erklaren. Die Pforte ſei durch Ausübung 


50 Minuten. Das Befinden des Kronprinzen während des geſtrigen 
Tages war recht gut, im Uebrigen iſt eine Veränderung nicht ein⸗ 
getreten. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 23. Februar. Der Entwurf eines Geſetzes über 
die Koſten königlicher Polizeiverwaltungen in Stadt⸗ 
gemeinden enthält bezüglich Breslaus keine andere Mittheilungen, 
als die Statiſtik der bisherigen Ausgaben der Ortspolizei, bezw. Pen⸗ 
ſionen, Wittwen⸗ und Waiſengelder, in den Anlagen die Vergleiche 
zwiſchen Fiscus und Stadtcommune vom 15. Auguft 1857 und 
18. März 1858, ſowie in den Motiven folgende Ausführungen: 
Zwiſchen der Regierung zu Breslau und der dortigen Stadtgemeinde 
beſteht ein Vergleich vom 15. Auguſt 1857, 18. März 1858. Der 
erſte Theil dieſes Vergleiches, nach welchem eine Reihe von benach⸗ 
barten ländlichen Ortſchaften zu den ſächlichen Koſten der Polizei⸗ 
verwaltung zu Breslau beizutragen hatten, iſt nicht mehr in Kraft, 
da ſeitens des königlichen Polizeipräſidiums zu Breslau polizeiliche 
Functionen in jenen Ortſchaften, von denen ein Theil ſeit dem 
1. Januar 1868 dem Stadtbezirke Breslau einverleibt iſt, ſeit Ein⸗ 
führung der Kreisordnung nicht mehr ausgeübt werden, dieſelben viel⸗ 
mehr dem Landrathe, bezw. den Amtsvorſtehern zugefallen ſind. Da⸗ 
gegen hat der § 4 des Vergleichs zur Zeit noch volle Giltigkeit. 
Darnach werden ſämmtliche Koſten der Unterhaltung und Neubauten 
der zur Zeit vom Fiscus der Polizeiverwaltung überlaſſenen Gebäude 
vom Fiscus und der Stadtgemeinde gemeinſchaftlich in der Art ge⸗ 
tragen, daß die Commune Breslau dazu nach Maßgabe des kubiſchen 
Inhalts der außerdienſtlichen Räume — es befinden ſich die Woh⸗ 
nungen mehrerer Polizeibeamten in dem Polizeigebäude — beiträgt. 
Dieſes Abkommen enthält indeß nur einen Vergleich über die Aus⸗ 
führung der bisherigen Geſetze, über die Koſten der Polizeiverwaltung 
und dürfte daher einer neuen geſetzlichen Regulirung nicht entgegen⸗ 
ſtehen. Ueberdies unterliegt der Vergleich der jährlichen Kündigung 
(vergl. § 6 des Vergleiches). Die Belaſtung Breslaus wird in Zu⸗ 
kunft 327 121 Mark gegen bisher 101 507 Mark betragen. Für 
Berlin] beträgt die Erhohung 3 070 965 Mark. 

* Berlin, 23. Februar. Die Reichstagscommiſſion beſchloß mit 
15 gegen 11 Stimmen endgiltig die Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes in der Form, daß bei der Ausfuhr die übertrag⸗ 
bare Einfuhr⸗Vollmacht für gleiche Mengen gleicher Waarengattung 
ertheilt wird. 

* Berlin, 23. Februar. Die Commiſſion des Abgeordneten: 
hauſes für das Schullaſtengeſetz nahm am Mittwoch Abend zu⸗ 
nächſt die in Folge ihrer früheren Beschlüsse vom Abgeordneten von Huene 
beantragte Abänderung des $ 25 der Verfaſſung an, wonach die Beihilfe 
des Staates im Umfange und für die Dauer des gegenwärtigen Geſetzes 
auch dann eintreten kann, wenn das Unvermögen der Gemeinde nicht nach⸗ 
gr ift. Der Antrag wurde mit 16 gegen 9 Stimmen angenommen. 

egen denſelben ſtimmten die Nationalliberalen und Freiconſervativen 
und ein Theil der freiſinnigen Mitglieder. Die Commiſſion ging dann 
zur Berathung der von dem Abg. von Zedlitz beantragten Reſolution 
über. Danad ift die Staatsregierung aufzufordern: „In der nächſten 
Seſſion den Entwurf eines Schuldotationsgeſetzes vorzulegen und dabei 
insbeſondere 1) auf die Regelung der Schulunterhaltungspflicht nach dem 
Communalprincip gemäß Art. 25 Abf. 1 der Verfaſſung, 2) auf die an⸗ 
emeſſene geſetzliche Ordnung des Lehrer⸗Beſoldungsweſens und nament⸗ 
ich der Alterszulagen unter Einfügung einer dritten weiteren Stufe der⸗ 
selben Bedacht zu nehmen.“ Bei dieſem Anlaſſe erklärte Finanzminiſter 
von Scholz, daß die Erhöhung der Zuſchüſſe in § 1 bedenklich Tei, weil 
e die Gefahr eines Deficits in chließe. ie Regierung werde 
em Beſchluſſe nicht zuſtimmen können. Auch § 3 Tei bedenklich. 
Die Regierung wolle einen Zuſchuß nur für die einzelnen Lehrer ſtellen, 
nicht für die ganzen Schulen oder Gemeinden geben. Die Regierung 
könne den Beſchlüſſen nicht zuſtimmen, wenn nicht neue Mittel zur Deckung 
der Mehrausgaben flüſſig gemacht würden, wie das in dem Antrag Weber 
geſchehen ſei. Bekanntlich wollte dieſer Antrag den Antheil des Staates 
an den Einnahmen aus den Getreide- und Mebzöllen um 5 Millionen 
Mark erhöhen. Bei der Abſtimmung wird der erſte Theil der Reſolution 
v. Zedlitz, betreffend die Vorlegung eines Schuldotationsgeſetzes, gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen und 1 abgelehnt. Der zweite 
Theil, geſetzliche Ordnung des Lehrerbeſoldungsweſens, wurde einſtimmig 
angenommen. Dann wurde die Geſammtheit der Beſchlüſſe definitiv gegen 
die Stimmen der Nationalliberalen und Freiſinnigen angenommen. 

* Berlin, 23. Febr. Die „Bof. Ztg.“ ſchreibt zum Sturz des 
Rubelcourſes: Man ſchließt einfach, wie folgt: Der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter verlangt, daß künftig in Rußland nur ſolche Geſchäfte ſtatthaft 
ſeien, die in Metallwährung abgeſchloſſen werden. Er ſucht deshalb 
den Goldvorrath im Lande nach Möglichkeit zu vermehren. Um aber 
Gold zu erlangen, verkauft er Papierrubel in großen Mengen. Die 
Folge iſt, daß die ruſſiſche Banknote immer tiefer im Werthe ſinkt. 
Je mehr Gold Herr Wyſchnegradski an ſich zieht, deſto mehr iſt er 
genöthigt, Papiergeld auf den Markt zu werfen, deſto mehr fällt der 
Cours und deſto ſchneller nähert ſich das ruſſiſche Münzſoſtem der 
Kriſis. In Uebereinſtimmung hiermit wurde einem Wiener Blatt 
von hier gemeldet, daß man fih bei der fortdauernden Ueberfluthung 
des Marktes mit Papierrubeln unter ſelbſtverſtändlich fortgeſetztem 
Sinken des Rubelcourſes geheimnißvoll die Frage in die Ohren raunt, 
ob dies mit richtigen Dingen zugehe, ob etwa nicht, zumal meiſt neue 
Rubelſcheine zum Vorſchein kommen, auf einem durch nichts controlir⸗ 
barem Wege angeſichts der Unmöglichkeit, eine Anleihe im Auslande 
aufzubringen, für den Bedarf vorgeſorgt wird. Alle dieſe Erwägungen 
führen auf die Vermuthung, daß die wahren Urſachen für den ſinkenden 
Rubelcours nirgend anders als an der entſcheidenden Stelle in Peters⸗ 
burg ſelber zu ſuchen ſind, und daß bei den großen Summen neuer 
ruſſiſcher Banknoten, die nach Weſteuropa wandern, ſich nicht die 
Ueberzeugung hegen läßt, daß der dieſen neuen Noten entſprechende 
Betrag an alten wirklich zerſtört ſei. Auf dieſem Wege aber wäre 
eine wirthſchaftliche Kataſtrophe in Rußland unausbleiblich. 

* Berlin, 23. Febr. Der „Bof. Ztg.“ wird über London ge: 
meldet, daß große Maſſen ruſſiſcher Truppen von Moskau 
nach Kiew zuſammengezogen werden behufs Verſtärkung der ruſſiſchen 
Corps an der Weſtgrenze. Im Laufe des Monats März ſollen letztere 
in 1 Landestheilen um hunderttauſend Mann verſtärkt 
werden. 

» Berlin, 23. Februar. Dem Kreisphyſikus Geheimen Sanitäts⸗Rath 
Dr. Groß zu Dir ift der Königliche ee Sehen dritter Kaffe ver: 


liehen worden. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 23. Februar. Der Kaiſer nahm den Vortrag des Kriegs⸗ 
miniſters, ſodann Albedyll's entgegen. Heute Abend ſind zum Thee 
Prinz und sea: Wilhelm, der Erbprinz von Meiningen und 
Miniſter Goßler geladen. 

Berlin, 23. Februar. Der Bundesrath überwies den Geſetzent⸗ 
wurf über die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften den zuſtän⸗ 
digen Ausſchüſſen und ſtimmte dem Geſetzentwurfe über die Abän⸗ 
derung des Artikels 24 der Reichsverfaſſung (fünfjährige Legislatur⸗ 
perioden) zu. 

Berlin, 23. Febr. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ bezeichnet die 
Behauptung, die ruſſiſchen Vorſchläge bedürften der Unterſtützung aller 
Mächte, um bei der Pforte Annahme zu finden, als irrthümliche. 
Schon aus eigener Initiative könne und ſollte die Pforte die der 
Congreßacte widerſprechende Regierung des Prinzen von Coburg in 


ihrer Suzeränitätsrechte über Bulgarien in erſter Reihe dazu berufen, 
die Zuſtände als verfaſſungswidrig zu kennzeichnen, und bedarf hierzu 
keines Conſenſes einer anderen Macht, noch weniger aller Großmächte. 
Sie hat vollſtändig das Recht, gegen die eigenmächtige und ungeſetz⸗ 
liche Lage in Bulgarien mit allen ihr zur Verfugung ſtehenden 
Mitteln aus eigener Initiative vorzugehen. Wenn eine Macht, 
namentlich Rußland, bei der Pforte die vertragsmäßige Herſtellung 
der Lage in Bulgarien beantragt, ſo kann die Pforte allein ſich nicht 
abweiſend verhalten. Die Abweiſung wäre ein „deni de justice“. 
(Rechtsverweigerung.) Rußland habe das unzweifelhafte Recht, einen 
ſolchen Antrag zu ſtellen. Die Verpflichtung der Pforte, dem An⸗ 
trage ſtattzugeben, wird kaum ſtärker, wenn auch die anderen Mächte 
fih Rußland anſchließen. Deutſchland hält an dem Vertragsrecht von 
1878, ohne Rückſicht auf die 1885 ſtattgefundenen Verletzungen, feft 
und iſt rückhaltslos bereit, ſobald der ruſſiſche Antrag geſtellt wird, 
demſelben ſich anzuſchließen. 2 

Karlsruhe, 23. Februar. Nach der ärztlichen Erklärung 
begann bei dem Prinzen Ludwig der geſtrige Morgen mit hohem 
Fieber, welches Mittags unter Schweißausbruch eine nur geringe Ab⸗ 
nahme erfuhr, während gleichzeitig Deltrien auftraten. 
dender Rückgang des Fiebers kam aber nicht zu Stande, vielmehr 
ſteigerte ſich die Zunahme der Temperatur am Nachmittag und die 
Delirien am Abend und in der Nacht zu ſo hochgradiger Aufregung, 
daß nach Mitternacht ein ſchlimmer Ausgang unabwendbar erſchien. 
Erſt gegen Morgen wurde der Prinz ruhiger und entſchlief ſanft um 
6 Uhr 5 Minuten. 

Köln, 23. 75 Der Hauptgewinn der Kölner Dombaulotterte 


fiel auf Nr. 157781. 

Rom, 23. Februar. Aus Maſſauah wird gemeldet: Eine Esca⸗ 
dron Cavallerie und ein Jägerbataillon machten eine Recognoscirung 
wie Ailet, woſelbſt fie von den Bewohnern ſympathiſch empfangen 
wurden. 

Paris, 231. Februar. Das Urtheil im Proceſſe Wilſon tft auf 
8 Tage verſchoben. 

Kammer. Berathung des Etatpoſtens: „Geheime Fonds“. 
Tirard und Sarrien ſtellen die Vertrauensfrage. Der Berichterſtatter 
der Budgetcommiſſion erklärt die geheimen Fonds als unverträglich 
mit den Grundſätzen einer demokratiſchen Regierung. Die Com- 
miſſion könne ihre Ueberzeugung nicht opfern. Tirard betont die 
Nothwendigkeit des geheimen Fonds, namentlich zu Maßnahmen 
für Spionage, auf welches Mittel der nationalen Ver⸗ 
theidigung die Regierung nicht verzichten könne. Die 
Kammer bewilligte die geheimen Fonds mit 248 gegen 
220 Stimmen. ; 

Petersburg, 23. Febr. Ein Regierungscommuniqus jagt: Die 
jüngſten ausländiſchen Privatdepeſchen theilen mit, daß der kaiſerliche 
Botſchafter in Berlin der deutſchen Regierung Vorſchläge bezüglich 
Bulgariens gemacht habe. Um die gegenwärtige Sachlage richtig auf⸗ 
zufaſſen, iſt es unerläßlich, die von der kaiſerlichen Regierung urſprüng⸗ 
lich ausgeſprochene Anſchauung über die bulgariſche Frage im Auge 
zu haben. Der Berliner Tractat dient als Grundlage der infolge des 
allgemeinen Einvernehmens der Mächte auf der Balkanhalbinſel ein⸗ 
geſetzten Ordnung der Dinge. Dieſe enthält die einzige internationale 
Garantie gegen Erſchütterungen, welche für die Zukunft der jungen 
Staaten der Halbinſel gefährlich ſind. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus betrachtete die kaiſerliche Regierung auch die Ereigniſſe, welche 
ſich in Bulgarien ſeit der Abdankung ſeines erſten Fürſten abwickelten. 
Die Ankunft des Prinzen Ferdinand von Coburg in Sofia und feine 
gewaltſame Aneignung der Fürſtengewalt geſchahen zuwider den 
Stipulationen des Tractats, weswegen die kaiſerliche Regierung ſchon 
damals erklärte, daß ſie nicht die Abſicht habe, den Prinzen als geſetz⸗ 
lichen Regenten Bulgariens anzuerkennen, und gleichzeitig verſuchte, 
auch die anderen Cabinete zu bewegen, ſich im ſelben Sinne auszu⸗ 
ſprechen. Gegenwärtig, Angeſichts des allenthalben ausgedrückten 
Wunſches, dem beſtehenden, alarmirendem Zuſtande ein Ende zu 
machen, deſſen Wurzel ſich vornehmlich in der zweideutigen Lage 


Bulgariens birgt, erachtete es die kaiſerliche Regierung als ihre Pflicht, 


einen neuen Verſuch zu machen, um eine Erklärung der Mächte her⸗ 
beizuführen über die Unantaſtbarkeit der Tractatsbeſtimmungen bezüg⸗ 
lich Bulgariens und die Nothwendigkeit, dieſelben auf den Weg der 
Geſetzlichkeit zurückzuführen. Die naturgemäße Folge einer ſolchen 
Erklärung der Mächte müſſen Vorſtellungen in Konſtantinopel ſein, 


um den Sultan zu bewegen, Bulgarien zu eröffnen, daß die Perſon, 


welche gegenwärtig den Titel eines Fürſten trägt, nicht geſetzlicher 
Regent von Bulgarien, ſondern nur ein Räuber der Gewalt iſt. 
Nach Anſicht der kaiſerlichen Regierung gebührt die Initiative zu einer 
ſolchen Eröffnung ohne Frage dem Sultan, deſſen Rechte als Suzerän 
durch die ungeſetzliche Lage der Dinge in Soſia unmittelbar berührt 
ſind. Ohne der Zukunft vorzugreifen und zur Beſeitigung von 
Zweifeln jeder Natur über die Zwecke und Abſichten der Regierung 
findet fie es durchaus nicht für nöthig, ihre Handlungsweiſe zu ver: 
bergen, welche ſie in der bulgariſchen Frage zu bethätigen feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt im Falle der Beſeitigung der Gründe, welche die Fort⸗ 
ſetzung der Kriſe provociren. Bulgarien verdankt feine Exiſtenz den 
Opfern und Anſtrengungen Rußlands, welches ſchon Kraft deſſen 
allein fortfährt, feine Theilnahme dem Lande zuzuwenden und mit 
Trauer auf die von ihm zu erleidenden Prüfungen blickt. Fremd⸗ 
bleibend den Vorurtheilen und Parteilichkeiten und es daher nicht mit 
ihrer Würde für vereinbar erachtend, ſich in die inneren Streitigkeiten 
einzumengen, iſt die Regierung gleichzeitig weit von dem Gedanken 
entfernt, irgend Jemand für die Vergangenheit verantwortlich zu 
machen. Schon das aufrichtige Bekennen der Verirrungen werde in 
den Augen der Regierung als Unterpfand für die Wendung zum 
Beſſeren gelten. Rußland wünſcht ausſchließlich das Wohl Bulgariens 
und wird nach der Entfernung des Uſurpators die erſte, aufrichtige 
Erklärung des bulgariſchen Volkes, ausgeſprochen durch deſſen Reprä⸗ 
ſentanten, erwarten, um das Vergangene der Vergeſſenheit zu über⸗ 
geben und für die Wiederherſtellung der auf gegenſeitiges Vertrauen 
begründeten Beziehungen zu ſorgen. Hierbei iſt die Regierung auch jeglicher 
Abſicht fern, die Freiheit Bulgariens irgendwie zu beeinträchtigen, eine 
Freiheit, welche ihm in Allem durch den Tractat zugeſichert iſt, was 
die inneren Einrichtungen des Landes und deffen Verwaltung betrifft. 
Die Regierung kann nicht vergeſſen, daß Bulgarien dieſe Freiheit 
vornehmlich Rußland verdankt, und daß nicht in der Unterdrückung, 
aber in der Vertheidigung der Rechte des bulgariſchen Volkes unſere 
directe Beſtimmung liegt, wenn nur die Perſonen, welche zur Leitung 
des Geſchickes dieſes Volkes berufen ſind, ſich auch ihrerſeits verſtänden, 
ſich dieſer Rechte vernünftig zu bedienen. Mögen die Bulgaren, durch 
Erfahrung belehrt, endlich die Nothwendigkeit einſehen, perſoͤnlichen 
Beſtrebungen und Berechnungen zu entſagen und ihre Anſtrengungen 
zu vereinen, um die Heimath auf den Weg der Geſetzlichkeit und 
Wohlfahrt zu führen. In einem ſolchen Falle werde jegliche fremde 
Einmiſchung zwecklos und überflüſſig werden. Die Einſetzung des 
künftigen Fürſten werde ſich unbehindert unter den vom Tractak ſtipu⸗ 
firten Bedingungen vollziehen. Obige Erwägungen haben die Mes 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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CFortſetzung.) 
gierung von Anbeginn der bulgariſchen Kriſe geleitet, und veranlaßten 


ſie ſchon von Hauſe aus, den Gedanken an die Eventualität der 
Wie derherſtellung der Geſetzlichkeit in Bulgarien mittelſt Gewaltmaß⸗ 
regeln abzulehnen. Bei alledem verſteht fih von ſelbſt, daß bis zur 
Entfernung des Ufurpatord aus Bulgarien die kaiſerliche Regierung 
die gegenwärlige Sachlage im Lande fortgeſetzt als eine ungeſetzliche 
betrachten wird, in der Ueberzeugung verharrend, daß in der Beſeiti⸗ 
gung dieſes Zuſtandes das zuverläſſigſte Mittel liegt, die allgemeine 
Ruhe ſicher zu ſtellen. 


Handels-Zeitung. 


Breslauer Strassen-Elsenbabhn- Gesellschaft. Im Anschluss an 
die im localen Theile befindliche Besprechung des Geschäftsberichts 
für das Jahr 1887 erübrigt noch, über den Inhalt des Gewinn- und 
Verlust-Contos und der Bilanz einige Erläuterungen zu geben. Die 
Ausgaben für Gehalte, Löhne ete. haben darnach eine kleine Erhöhung 
erfahren, welche namentlich durch die allmälige Gehaltsaufbesserung 
der älteren Beamten hervorgerufen ist. — Das Reparaturen-Conto weist 
für das Berichtsjahr eine um 3315 M. grössere Ausgabe als 1886 auf, 
und zwar entfällt diese Mehrausgabe fast ausschliesslich auf die Instand- 
haltung des Bahnkörpers. Es wurden insgesammt verwendet für In- 
standhaltung der Gebäude, des Bahnkörpers (Schienen, Weichen, Klein- 
Eisenzeug etc.), des Pflasters, der Wagen ete. 55234 M. Die Unkosten 
stellen sich um 11777 M. niedriger als 1886. Bei dieser Ersparniss 
entfallen 9842 M. auf den Titel: Schneebeseitigung. Die Ausgaben auf 
Unkosten-Conto betrugen 39239 M. An Ueberträgen auf Abschreibungs- 
sa Erneuerungsrechnung sind 17645 Mark mehr in Ansatz gebracht 

s 1888. 

Die Direction hielt es für geboten, der Möglichkeit, dass ein Theil 
des a stern d. h. die älteren, in Holzeonstruction verlegten Strecken 
noch vor Ablauf der Concession eines Umbaues oder einer Erneuerung 
bedürfen könnte, durch Ansammlung einer für eine solche Eventualität 
ausreichender Reserve zu begegnen und hat deshalb für das Berichts- 
jahr zum ersten Male einen um 10000 M. höheren Betrag als früher 
für Bahnbau und Immobilien zurückgestellt. 

Die Abschreibung auf Pferde ist ebenfalls etwas höher bemessen 
als 1886 und lässt dieselben zu dem niedrigen Preise von durchschnittl. 
600 M. pro Stück zu Buch. Auf Wagen sind 7½ pCt., auf Inventarien 5 pOt. 
abgeschrieben und die Livréen sind noch mit 7000 M., die Utensilien 
mit 2500 M. bewerthet. Die Bestände an Fourage und Materialien sind 
durchweg zu den Anschaffungs- resp. Herstellungspreisen berechnet, 
welche die Marktpreise am Schluss des Jahres nicht erreichten. Der 
Reingewinn wird wie folgt verrechnet: Vortrag aus 1886: 1700 M., aus 
dem Reingewinn von 1887: von 165639 M. kommen der Gesellschaft 
vorab 5 pCt. von 1700000 M. zu: 85000 M., und von den verbleibenden 
80 639 M. gebührt der Stadtgemeinde ½% mit 26879 M., dagegen der 
Gesellschaft / mit 53759 M. Von verbleibenden 140460 M. gehen zu- 
nächst ab für den Separat-Reservefonds 5567 M., und nachdem von den 
restlichen 134893 M. statutengemäss 5 pCt. als Rücklage zum Reserve- 
fonds I mit 6744 M. und 5 pCt. als Tantiöme des Aufsichtsrathes mit 
6744 M., zusammen also gekürzt sind 13489 M., beträgt der Gewinn- 
rest 121403 M. Dieser Betrag steht zur Verfügung der General-Ver- 
sammlung und gestattet die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt., 
d. i. 24 M. per Actie. 

27 Oementfabriken in Schlesten. Von den zur Zeit in Schlesien 
bestehenden drei Actien gesellschaften für Cementfabrikation hat uun- 
mehr auch die dritte, die Oppelner Gesellschaft Grundmann, ihren Ge- 
schäftsbericht pro 1887 veröffentlicht, Aus allen drei Berichten geht 
hervor, dass die ersten 8 Monate das Vorjahres noch unter der herr- 
schenden ungünstigen Conjunetur verlaufen sind und dass erst vom 
September ab, theilweise auch schon vom Juli, sich ein intensiv stei- 
gender Bedarf geltend machte und die Fabriken ir den Stand setzte, 
ihre volle Leistungsfähigkeit zu entfalten. Die Production in den beiden 
letzten Jahren betrug Normaltonnen à 180 Kgr.: 


iv 1 gegen 1886 ＋ in 1887 
Groschowitz. 264 465 192 558 71907 
Giesel . ... 109961 82 656 27 305 
Grundmann . 139275 107 977 31 298. 


In allen drei Jahresberiehten wird constatirt, dass die erheblichen 
Preissteigerungen, welche in den letzten Monaten des dahres durchge- 
setzt werden konnten, nur zu einem geaingen Theile dem Jahreserträgniss 
zu gute kommen konnten, weil vielfach frühere Abschlüsse zu billigen 
Preisen vorlagen und es in der Natur dieser Fabrikationsgeschäfts be- 

ündet ist, dass in erster Reihe für einen regelmässigen Absatz im 

orhinein gesorgt werden muss. Die Preiserhöhung wird erst im 
Rechnungsjehre 1888 voll zur Geltung kommen und was den Absatz 
betriüit, so ist die Nachfrage bis in die neueste Zeit eine dauernd über- 


aus lebhafte geblieben. Die Verwaltungen. sahen sich, nachdem sie: 


weit über die Hälfte der 1888er Production, einzelne bis drei Viertheile 
derselben, im Voraus verschlossen haben, veranlasst, weitere Abshlüsse 
zunächst abzulehnen, um nach Eintritt der Bausaison in der Lage zu 
sein, dem sich geltend machenden Bedarf gegenüber leistungsfähig zu 
erscheinen, zumal neben dem Bedarf der fortificatorischen Bauten auch 
der Consum zu Privatbauten ganz wesentlich gestiegen ist, 

„ Börsentag für Loderiudusirio in Frankfurt a. M. Der nächste 
Börsentag für die Lederindustrie und verwandte Branchen wird am 
Mittwoch, 4 April, von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags, in 
Frankfurt a. M. stattfinden. 


Ausweise. | 
Paris, 23. Febr. [Bankaus weis.] Baarvorrath in Gold Zunahme 
8.000.000, Silber Zunahme 3500 600, Portefeuille der Hauptbank nnd der 
Filialen Abnahme 2 800 000, Gesummt-Vorschüsse Abnahme 3 800 000, 
Notenumlauf Abnahme 16 100 000, Guthaben des Staatsschatzes Zunahme 
600 000, Laufende Rechnungen der Privaten Zunahme 17 000 000 Fres. 
Lemon, 23. Febr. [Bankaus weis. Totalreserve 15 598 000, 
Notenumlauf 22 979 000, Baarvorrath 22 377 000, Portefeuille 19 450 000, 
Guthaben der Privaten 22 567 000, Guthaben des Staatsschatzes 10 586 000, 


* 


Notenreserve 14090 000 Pid. Sterl. 


Bör sen- und Handelsdepeschen. 
„Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Merlin, 23. Febr. Neueste Hundelsuachrichten. Die bisherige 
Geldtlüssigkeit blieb hente unverändert fortbestehen und war Ultimo- 
Geld 1%, pCt, leicht erbällich. Das Prolongationsgeschäft be- 
wegte sich in mässigen Grenzen und erreichte nur in russischen Fonds 
sowie in auswärtigen Fonds eine otwas grosse Ausdehnung. Die heute 
festgenetzten Prolongationssätze stellten sich wie folgt: Creditactien 
0,175-—0,20 Mark Dep., Franzosen 0,925—0.95 Mark Dep., Lombard 
E 12 TU Dep., Lombarden 
0.25 Mark Deport, Disconto-Commandit-Anth i 2 
7 theile 0,275 —0,30 Mark 
Deport, Deutsche Bank 0,15 Mark Dep., Bochumer 0,195 Mark Dep. 
Dortmunder Union 0,35 Mark Dep., Laurahütte 0,25 Mark Dep., 
Italiener 0,3125 M. Dep., Ungarn 0,275 Mark Dep., Gem. Russen 0,3% 
bis 0,55 Mark Dep., 188er Russen 0,325 Mark Dep. „1880 er en 
0,25 Mark Deport, Orient. Anleihe 6 Mark Deport, Rus- 
sische Noten 050 Mark Deport. Alles mit Courtage, — In der 
heutigen Sitzung des Centralausschusses der deutschen Reichs- 
bank ist die Bilanz für das Jahr 1887 zur Vorlage gelangt. Der 
Centralausschuss beschloss nach Vorschlag der Reichsban -Verwaltung 
auf die Reichspankantheile die Vertheilung einer Dividende von 
6,20 pCt. gegen 5,29 pCt. im Jahre 1836. Diese erfreuliche Steige- 
rung der Rentabilität der grössten deutschen Notenbank gegenüber der 
anhaltenden Billigkeit des Geldes im abgelaufenen Jahre rührt neben 
der beträchtlichen Steigerung der Umsätze der Reichsbank im vorigen 
Jahre hauptsächlich daher, dass dem Jahre 1887 noch die höheren 
Zinssätze, welche im letzten Quartal 1886 herrschten, theilweise 
zu gute gekommen sind, In der heutigen Sitzung des Cen- 
tral - Ausschusses wurde noch beschlossen, eine 7 eihe deut- 
scher Städte- Obligationen unter die beleihungsfähigen Papiere 
des Instituts aufzunehmen. — Ein unter Führung der National- 
bank für Deutschland und der Firma Jacob Landau stehendes Consor- 
tium übernahm 10 Millionen Mark a Berliner Stadtanleihe. 
Dem Consortium gehören an die Commerz- und Discontobank in 
Hamburg, die Vereinsbank in Hamburg, die Actiengesellschaft für 


Boden- und Communaleredit in Strassburg, die Oldenburger Landesbank 
in Oldenburg, der Schlesische Bankverein in Breslau und die Breslauer 
Discontobank in Breslau — Die „Times“ erfahren, die Conver- 
tirungs-Anleihe von Uruguay im Betrage von 20 Mill. Dollars 
werde vorläufig nicht emittirt werden. 


Berlin, 23. Februar. Fondsbörse. Die Stimmung der Börse war 
heute wesentlich beruhigter als gestern. Jedoth trat speciell für Rus- 
sische Werthe ein Tendenzumschwung nicht ein, da das Privatpubli- 
kum mit seinen Verkäufen fortfährt. Allerdings hat sich nach der 
intensiven Baisse von gestern und bei der Nähe des Ultimo auf die 
friedliche Auslassung des russischen „Reichsboten“ einiges Deckungs- 
bedürfniss gezeigt, indess dauerte die erlangte Festigkeit nicht ein- 
mal bis zum Schluss an. Credit-Actien gewannen %, Disconto- 
Commandit 5/4, Berl. Handels-Gesellschaft / pCt.; dagegen büssten 
Deutsche Bank ½ pCt. ein. Auf dem Cassamarkt war in Folge der 
Dividendenfestsetzung viel Geschäft in Reichsbankantheilen. Deutsche 
Fonds waren fest. Von ausländischen Italiener /, Egypter 1/4, Ungarn 
½, Russen / —¼ besser, russische Noten zu 167%, erholten sich um 
% M. Am Eisenbahnmarkt war der Umsatz sehr gering, die Course 
nahezu unverändert. VonMontanwerthen gewannen Laurahütte zu 89½ ½, 
Dortmunder Union ¾8, Bochumer Gussstahl ½ pCt. Am Cassamarkt 
notirten höher Schles. Zinkhütten 0,50, Tarnowitzer St.-Pr. 0,50; niedri- 
ger waren Marienhütte (Kotzenau) 0,50, Schles. Zinkhütten 0,75 pCt. 

on Industrie-Papieren waren besser Görlitz. Maschinen 1, Conv. 1, 
Oppeln Cement 0,70, Schering 1,50, Schles. Cement 0,75; dagegen ver- 
loren Görl. Eisenbahn-Bed. 1, Gruson 0,56, Schles. Leinen 0,50 pCt. 


Rerlin, 23. Februar. Prodnotenbörse, Trotz der wenig er- 
muthigenden Meldungen von auswärts war die Tendenz heute fest. 
Weizen loco ruhig, Termine schlossen mit leichter Erholung. Febr. 
160, April-Mai_160%,—61}/,, Mai-Juni 163—63½, Juni-Juli 1651/—66 
bis 65%. — Roggen loco wenig belebt, Termine fest, doch gleich- 
falls wenig belebt. April-Mai 118%/,—/,, Mai-Juni 1201/,—3/,, Juni-Juli 
1221/,—23—22>. — Hafer loco schwach behauptet, Termine fest. 
April-Mai 112%, —13, Mai-Juni 115½, Juni-Juli 117, —Yg. — Roggen- 
mehl behauptet. — Mais unverändert. — Kartoffelfabrikate 
recht fest, — Rüböl bei mässigem Geschäft behauptet, — Petroleum 
geschüſtslos. — Spiritus setzte mit ziemlich starkem Angebot matt 
ein, befestigte sich jedoch im weiteren Verlaufe durch nachhaltige 
Kauflust, welche man auf neue Bankprojecte zurückführen wollte. 
Preise schlossen für Terminwaare jeder Art höher, am meisten für 70er. 
Versteuerter Spiritus loco ohne Fass 97,4—97,2 M. bez., per April-Mai 
97,7—98 M. bez., per Mai-Juni 98,4—98,6 M. bez. — Spiritus mit 
50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 47,9—47,8—47,9 M. bez., per 
April-Mai 49,1—49,7—49,4-—49,6 M. bez., per Mai-Juni 49,7—50,3—50 bis 
50,3 M. bez., per Juni-Juli 50,5—51,1 M. bez., per Juli-August 51,5 bis 
51,8 Mark bez., per August-Septbr. 52,3—52,5 M. bez. — Spiritus mit 
70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 29,9—29,7—30,1 M. bez., per 
April-Mai 31—31,5 M. bez., per Mai-Juni 31,&—31,9 M. bez., per Juni- 
Juli 32—32,8 Mark bez., per Juli-August 32,7—33 M. bez., per August- 
September 33,6—34,1 Mark bez. 

Hamburg, 23. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 56½,, per Mai 57, per Sept. 53%, per De- 
cember 52¾. — Fest. F: 

Hamburg, 23. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
Good average Santos per März 56, per Mai 561/,, per September 
53½, per December 521/3. Behauptet. 

Havre, 23. Februar, 10 Uhr 30 Min. aer von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Februar 69,00, per Mai 
69,00, per August DE er December 63,50. Verkäufer. 

Magdeburg, Nabe Zuokerbörse. Termine per Februar 

14,60 M. Br. 14,50 M. Gd., per März 14,575--14,525 M. bez., 14,50 M. Gd., 
per April 14,75—14,675 M, bez., 14,70 M. Br., 14,65 M. Gd., per Mai 
14,85——14,8 M. bez. u. Br., 14,80 M. Gd, per Juni 14,975 M. Br., 
14,925 M. Gd., per Juni-Juli 14,05 M. Gd., per August 15,15 M. bez., 
per October-December 13,00 Mark Br., 12,80 Mark Gd. — Tendenz: 
Ruhig. : 
Faris, 23. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 36,75 
bis 37, weisser Zucker behauptet, per Februar 40,00, per März 40,25, 
per März-Juni 40,60, per Mai-August 41,25. 

London, 23. Februar. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 


15¼, ruhig, fest. Rüben-Rohzucker 1 Lab ruhig, fest. 


Kondom, 23. Februar. Rübenzucker ruhig. Bas. 88 per Februar 
> ` 5 % , per März 1,6 -+ 4, %, per April 14, 9, neue 
ınte 12,9, 3 
Glasgow, 23. Februar. Nohelsen. 22. Febr. 23. Febr. 
(Schlussbericht,) Mixed numbers warrants, |39 Sh. 1½ P.] 39 Sh. 35 P. 


Börsen- und MHandels- Depeschen. 


Berlin, 23. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 22. | 23. 

Cours vom 22. 23. [Preuss. Pr.-Anl.de55 149 20|149 20 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 10|163 10 | Pr.31/,0/,St.-Schläsch 100 30] 100 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 30| 77 30 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90107 — 
Gotthardt-Bahn..... 116 20 — — | Prss.31/,%/,cons. Anl. 101 50)101 50 
Warschau-Wien.... 129 901129 90 Schl. 3 % Pfdbr.L. A 99 90| 99 80 
Lubeck Büchen . 161 — 161 60] Schles. Rentenbriefe 104 30104 30 


Mittelmeerbahn ... 116 90117 — Posener Pfandbriefe 102 90/102 90 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 99 60 99 50 
Breslau-Warschau.. 52 80] 52 50 Eisenbahn-Prieritäts-Obligationen. 


Ostpreuss. Südbahn. 109 — 109 20 
. Bank-Aotien. 
Bresl.Discontobank. 90 —| 89 75 
do. Wechslerbank. — —| 95 — 
Deutsche Bank. 163 20163 40 
Dise.-Command. ult. 191 20191 70 
Oest. Credit- Anstalt 138 50139 — 
Schles. Bankverein. 108 60|109 — 


Industrie- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagenb. 104 80 105 — 
do. verein. Oelfabr. 74 70 74 50 
Hofm.Waggonfabrik 94 50) 94 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 100 50101 20 
Schlesischer Cement 173 20174 — 
Bresl. Pferdebahn.. 130 — 13⁰0 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 50) 65 50 
Kramsta Leinen-Ind. 119 — 119 — 
Schles. Feuerversich. — —|1975— 
Bismarckhütte ..... 128 700128 20 
Donnersmarckhütte. 44 80 44 70 
Dortm. Union St.-Pr. 67 10! 67 80 
Laurahütte ++ 89 60! 89 50 
do. 4½% Oblig. 103 —!102 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 121 —120 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 62.70) 68 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 — 132 50 
do. St.-Pr.-A. 134 201133 50 
Bochum. Gusssthlult 135 104135 20 


Oberschl.3½% Lit. E. — — 100 10 
do. 4½ % 1879 104 40104 — 
R.-0.-U.-Bahn 40% Il. 
Mähr.- Schl.-Cent.-B. 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 
Oest, 4% Goldrente 
do. 4¼% Papierr. 
do. 4¼½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 50 30| 50 20 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 80 25| 80 70 
do. 1883er Goldr. 102 60102 — 
Türkische Anleihe. 13 60 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose........ 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort. Rente 


91 50 91 — 
104 — 103 70 
75 55 75 40 
89 50 89 40 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 75 160 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 168 20168 30 


Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 


Tarnowitzer Act... 25 —: 25 10 — —1168 95 
do. St.-Pr.. 64 — 64 50 London 1 Lstrl. 8 T. — 20 37 
Redenhütte Act... — — #7 70] do. 1 „ 3K. — — 20 29 
do. Oblig... 104 20'104 — 1 = Ee Ae 5 — 80 65 
Inländische Fonds. ien 5 160 45 
D. Reichs- Anl. 4% 107 40 107 201 do. 100 Fl. 2M. 159 70) 159 70 
do. do. 31/0), 101 20101 20| Warschau100SR8 T. 167 50 168 — 
Pıivat-Discont 13/50- 
Wien, 23. Februar. [Schluss-Course.) 
Conrs vom 22. 23. Cours vom 22. 28. 


268 40 [Marknoten . 62 


Kung: Goldrente. 96 


Credit-Actien.. 267 70 hi 
„ 80 
90 


St.-Eis.-A.-Cert. 214 80 215 — 


888885 
81888 


Lomb. Eisenb.. 76 50 77 75 errente .. 

Galizier ....... 191 — 1191 50 London 146 9011 

Napoleonsd'or, 10 05 10 05¼ | Ungar. Papierrente. 82 70 
Kranukfurt a. M., 23. Februar. Mittag. Credit-Actien 2144,. 

Staatsbahn 173%,. Lombarden —, —. Galizier 154, — U 

Goldrente 77, 20 Egypter 75, — Laura — —. Ziemlich fest. 


Berlin, 23. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 22. 3. 22. 23. 
Oesterr. Credit. .ult. 138 50138 87 103 — 103 — 
Disc.-Command. ult. 191 12/191 75 67 12| 67 50 
Berl.Handelsges. ult. 151 62]152 — 89 37| 89 50 
Franzosen ......ult. 86 62 86 75 74 87| 75 12 
Lombarden...... ult. 31 37| — — 93 75! 94 12 
Galizier .......- ult. 77 —| 7 — 77 12| 77 25 
Lübeck-Büchen ult. 161 — 161 12 75 25 75 50 
Marienb.-Mlawkault. 50 25 50 25 89 25 89 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 25| 75 25 Russ. II. Orient-A. ult. 50 25 50 25 
Mecklenburger . ult. 131 12/131 — f Russ. Banknoten ult. 167 — 167 50 
Berlin, 23. Februar. [Schluss bericht.) 
Cours vom 22. 3. Cours vom 
Rüböl. 


Behauptet. 
161 —161 251 April-Mai i 
165 75165 75 


44 
Septbr-Octbr..... 45 

April- Mai 118 50/118 751 Spiritus. Besser. 
Mai-Juni ........ 120 50120 75 loco (versteuert) 97 
Juni-JuluLu 122 50122 751 do. 50er 


Hafer. 
April-Mai ....... 113 75]113 — 
Juni-Jali : 2... 117 —|117 50 


Stettin, 23. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 


Cours vom 22. 23. 
Rüböl. Geschäftslos, 
Februar......... 44 50 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte ..... ult. 
Egypter........ ult. 

ul 


Russ. 1884er Anl. ult, 


Roggen. Fester. 


Roggen. Unverändert. h 
April-Mai ....... 115 —|115 — 
Juni-Iuli ....+... 119 50/119 50 


Spiritus. 
loco ohne Fass... 96 30 
loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast, 47 40 
Petroleum. loco mit 70 Mark 29 30] 29 
loco (verzollt)... . 12 50 12 50 April- Mai 98 50 98 50 
Frankfurt a. M., 23. Februar. Italien 100 Lire k. S. 79,075 bz. 
Paris, 23. Februar. 3% Rente 82, 05. Neueste Anleihe 1872 
106, 50. Italiener 93, 50. Staatsbahn 431, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 378, 12. Fest. 
Faris, 23. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 


Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 2. 
Zproc. Rente 81 87| 81 97 Türken neue cons... 14 02 14 02 
eue Anl. v. 1886 — —][— — Türkische Loose... — 4 
proc. Anl. v. 1872. 106 50/106 45 | Goldrente, österr... 87½ | 87 — 


Italien, 5proc. Rente 93 55| 93 75] de. ungar. 4pCt. 77% | 77%, 
Oesterr. St.-E.-A.... 430 — 430 — 1877er Russen. —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 170 — 170 — | Egypter 377 810378 12 
London, 23. Februar. Consols 102, 07. 1873er Russen 905/. 
Egypter 74¾. Frost. 
London, 23. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Ruhig. 


Cours vom 22. | 23. Cours vom 22. 23. 
Consols December . 102 07 102% }Silberrente ........ 63 — 62 — 
Preussische Consols 105½½ 105 Ungar. Goldr. Aproc. 76 76¼ 
Ital. 5proc. Rente... 92¾ | 927/, Oesterr. Goldrente. — — | — — 
Lombarden........ 6 11] 6%, Berlin — — | 20 50 
5proc. Russen de 1871 90 — 907% Hamburg 3 Monat. — — 20 50 
5proc.Russen de 1873 90%, 90% Frankfurt a. M..... — — 20 50 
Silber unregelmässig — —| — — [Wien — 11285 
Türk. Anl., convert. 13% | 1374. Paris . — — | 25 4% 
Unifieirte Egypter.. 74% 74 Petersburg 1.1916 


4 4 

Köln, 23. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17, 45, per Mai 17, 70. Roggen loco —, per Mürz 
12, 40, per Mai 12, 60. Rüböl loco 25, 00, per Mai 24, 00. Hafer 
loco 13, 50. 

Hamburg, 23. Februar. [Getreid ri nie (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—172. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
fest, loco 47, —. Spiritus geschäftslos, per Febr.-März 20½, per März- 
April 20%/,, per April-Mai 20%, per Mai-Juni 20%. Wetter: Frost. 

Paris. 23. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per Februar 24, 30, per März 24, 25, per März-Juni 24, 25, per 
Mai-August 24, 40. Mehl fest, per Februar 52, 10, per März 52, 30. 
re März-Juni 52, 50, per Mai-August 52, 75. Rüböl matt, per Fe- 

ruar r per März 50, —, per März-Juni 49, 75, per Mai-August 
50, 25. Spiritus e, per Februar 45, 75, per März 46,25, per März- 
April 46, 25, per Mai-August 46, 50. — Wetter: Schnee. 
Amsterdam, 23. Februar. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
geschäftslos, per März —, per Mai —. Roggen loco —, per März 102, 
per Mai 101, per October 104. 

Liverpool, 23. Februar. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ball. Ruhig. 


Ahendbörsen. 

Frankfurt a. M., 23. Februar, Abends 7 Uhr 3 Min. Credit- 
Actien 214, 37, Staatsbahn 173, 37, Lombarden 61¼, Galizier 153, 87, 
Ungar. Goldrente 77, 30, Egypter 75, 15. Fest. 

Hamburg, 23. Februar, 8 Uhr 25 Min. Abends. Course pr. März. 
Oesterreichische Credit-Actien 2218/4, 1884er Russen 84%, Disconto-Com- 
mandit 1913/,, Russische Noten 168. — Tendenz: befestigt, 

Wien, 23. Februar, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
268, 30, Galizier 191, 25, Marknoten 62, 27, Aproc. Ungar. Goldrente 
96, 45. Ruhig. 


Vom Staudesamte. 22./23. Februar. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Seifert, Ernſt, Arbeiter, ev., Wäldchen 13, 
Maria, k. ebenda. — Stibane, Friedrich, Arb. ev., Salteng , Wg, 
Roſina, ev., Schwoitſch. — Dürre, Hermann, Schuhmacher, ev., Groß⸗ 
Glogau, Hohaus, Emilie, ev., Schuhbrücke 27. — Bautz, Heinrich, Tele⸗ 
1 ref., Hintergaſſe 4, Tſcherneck, Emma, f! ebenda. — 
damezik, Anton, Unteroffizier, k., Bürgerwerder⸗Kaſerne 3, Friedrich, 
1 „ —.— S Be: 
andesamt II. Heugmith, Hermann, Schuhmacher, ev., 256, 
Ulbrich, Paul., ev., Heilige ER tftr. 16. — Kurzer, Al Arbeiter, k., 
Lehmgrubenſtraße 48, Wagner, Anna, ev., ebenda. — Suſt, Carl, Stell: 
macher, ev., Berliner Chauſſee, Julienhof, Kitſchke, Emma, ev., Tauentzien⸗ 
platz 6. — Brunn, Ottomar, Kaufmann, ev., 26, Lux, Valeska, 

ev., Elbingſtraße 18. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Schneider, Carl — feih, Webermeiſter, 93 J. 
— Zobel, Franz, Schuhmacher, rA — Geisler, Wilhelm, Haushälter, 
60 J. — Vogt, Elifabeth, T. d. Ko N Heinrich, 2 J. — Hoff⸗ 
a N 
0 ' > „ „Schuhmacher⸗ 
meiſters 5 W. — 3, Brauerei name 


Letzter T der 


Sonn ‚den 26. Letzter Tag 
f 2518 
M art- ste und anderer — — Werke 


Gemälde- Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Repertoirlleder von Mareella Sembrich. von 
örster; Parla von Arditi. (Berlin, Verlag Ries u. Erler.) [1834] 


Blüthner- . grower auswahl anter Garantio 
zu bezichen durch das 5 12605], : 
Planomagazln Theodor Lichtenberg, piatz 2. 
Reparaturen u. Stimmungen werden bestens ausgeführt. 
Vorzüalichen Stanbthee, Pfd. 2 M. Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 


af me: o Fr 


G 1 i r 7 k 


Stadt-Theater. 


4 z 7 z — = s = 
Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Luise mit dem Statt besonderer Meldung. Breitag. ou ge 9 i eng arten, 
Königlichen Staatsanwalt und Lieutenant d. L. Herrn F Sen : r a vi T 
2 rans Nach langem, schwerem Leiden entschlief sanft am 23, Fe- Heinrich Bötel „Die Huge: 


Brothers Renad, 


großartige, mufikaliſche, eren- 
triſche Clowns, des eimbel- 
migen Mr. Dare und des 
Clowns Mr. Artell in ihren 
ſtaunenerregenden Reckproduc⸗ 
tionen, Frl. Grossi, Sån- 
E Gebr. Mein- 
hol Gefangshumoriften, | 


Zitziaff in Beuthen 08. beehren sich hierdurch anzuzeigen 


Otto Menzel und Frau. 
Kattowitz. den 21. Februar 1888. 


— 0 — 


di ~ 
bruar, früh 1 Uhr, meine gute Frau, unsere unvergessliche Mutter, zn ct 1 5 S 


Schwiegermutter, Grossmutter, Tante und Cousine _ (Raoul: der Bötel.) 
„Der Maskeuball.“ 


Sonnab 
Susanna Richter 9 S große per mit Tanz in 5 Acten 


von Auber. 

geb. Bober 7 Sonntag. Letztes Gaſtſpiel des Herrn 
Felix Schweighofer. Anf viel⸗ 
ſaches Verlangen: „s Nullerl.“ 


Meine Verlobung mit Fräulein Luise Menzel, einzigen 
Tochter des Herrn Bergwerks- und Hüttendir ector, Hauptmann 


im 78. Lebensjahre. 


-i rer Gemahlin Helene, geb. Gansel, Die tief betrübten Hinterbliebenen. Aae mit Ping, in Ai Eugen Fredy, Sonier, 
zu Kattowitz h h y N 2 cten von Car 0 aul. Elisa Weyer, Sän⸗ 
„ beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. Die Beerdigung findet Sonntag, den 26. d. Mts., Vormittag Null⸗Anerl: Herr Schweighofer.) ; at Mr. Nelas, Stuhl⸗ 


Beuthen 08., den 21. Februar 1888. 12579) 
Franz Zitzlaff, Staatsanwalt u. Lieut. d. L. 


Lobe- Theater.? 


Treitag. „Der 5 Š 
Sonnabend. Zum 1. M.: „Die 
blaue Grotte.” 


Thalia - Theater. |i 


Freitag. Vorletztes Gaſtſpiel des | — 


11 Uhr, vom Trauerhause, Vorwerksstr. 14, aus statt. [3421] equilibrift, und Tenfationelle g 


gymnaſtiſche Luftproductionen, 
ausgeführt von [2595 


Troupe Hegelmann 


(5 Herren, 1 Dame). 
—— 7½ 5 — 225 i 


Fanny Hochheimer, —— Statt jeder besonderen Mittheilung. 


geb. Wagner, 5 

Otto ERREG Hugo Maul, a Heute Abend 1/8 Uhr verstarb plötzlich am Herzschlag unser 
Berlin, im Februar 1888. £ Minna Maul, & theurer Gatte, Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder und 
$ 
r 


Verlobte. $ 


Hrn. Felir Schweighofer. Zum -schiene 1 x 
— 2 geb. Scholtz, [2580] Onkel, der Hotelbesitzer letzten Male: „Sein Spezi.” ee en erschienen zwei = 
— rah — aide Gaii ang $ Neuvermählte. Herr A t Th En RE 4 en ein B.] Säkkingen: 12607 
ochter wurden ſehr erfreu 578117 > apper iefrig: Hr eig: 
„Jaeſche und Frau. Hirschberg, 20. Februar 1888. K ügus amm, hofer.) 8 < 12] Schw eninger, 


im 68. Lebensjahre, was hierdurch tiefbetrübt, um stille Theil- 
nahme bittend, anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Hirschberg i. Schl., den 22. Februar 1888. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 25. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, statt. [1092] 


Sonnabend. Letztes Saftfpiel des “ 1 
Herrn, Felix Schweighofer: „Am 1 „bein 
„Während der Vörſe. Schwant Pfarrherrn“, 
in 1 Act von E. Mautner. (Wal- zum Preise von M. 36, is, 7,50. 
berg: Herr Schweighofer.) „Wie⸗]] Rahmen werden in eigene: 
ner Geurebilder.“ Soloſcene Rahmenfabrik angefertigt. 


von C. Coſta. (Carl Stutzer: Hr. 
Schweighofer.) „Eine Bereins- Bruno Richter, 


W “S E 1 Act 
ſchweſter.“ Schwank in Pa Kunsthandlung, 


von A. Langer. na 
Schweighofer. gnas: | Breslau, Schlossonle. 


Heim-Theaier.: 


reitag, den 24. Februar. e h rei 
Die ſchnen Weiber v. Georgien. Eduard BiT Breslau. 


Ausſchank von vorzügl. Helm-Brän. y ü ch er 


—— 22. Febr. 1888. . 


Dem Allmächtigen hat es n am 22. d. Mts. 
unsern allverehrten Vereins-Oberst, z 


Königl. Major z. D 
Herrn Baron von Lingk, 


Ritter hoher Orden, 
zu sich abzurufen. 


In der langen Reihe von Jahren, in denen der theure 
Entschlafene an der Spitze des Breslauer Kriegervereins 


Am Herzschlag verschied. heute plötzlich unser hochver- 
ehrter Chef, der Hötelbesitzer 


Herr August Thamm. 


i segensreich wirkte, war er allen Kameraden ein leuchten- Wir verlieren in ihm einen überaus liebenswürdigen Principal Montag, den 27. Februar, 
des Vorbild echter Königstreue. dessen Hinscheiden von uns tief betrauert wird. Sein Andenken Abends 7% Uhr, u für hr "Braneunelt 
Durch seine Liebefund Güte gewann der Verewigte die werden wir stets hoch in Ehren halten. im Musiksaal der Univers 8 Bände a 1 à 1 Mark. 


Drittes 
historisches Concert 


des Bohn'schen Cesangvereins. 
Spanische Kirchenmusik 
v.16.—19. Jahrhundert. 
Billets (vollständ. Textprogramme) 
à 1½ u. 2 M. in der Schletter’schen 
[2438] 


Herzen aller Mitglieder. 


Allezeit war er zu helfen bereit und selbst als seine 
Kräfte schon schwanden, erfüllte er mit edelster Hin- 
gebung seine Pflichten. 

Sein Andenken wird unauslöschlich in uns fortleben. 
Möge der Höchste ihm ein reicher Vergelter sein. 


Hirschberg i. Schl., den 22. Februar 1888. 11093] 
Das Personal von Thamm’s Hôtel. 


Karl rl Russ. 


Naturwiſſenſchaftliche 
Blicke ins tägliche Leben. 


Hauswirthſchaftslexikon 


Breslau, den 23. Februar 1888 [3403] Am 19. d. Mts. entschlief nach langem, schweren Leiden B Rhandl 
Der Breslauer Krie y er Verein unsere inniggeliebte Gattin, Mutter, Grossmutter und Schwester, . — Nath geber 
5 u Se Frau Marie Hik, geb. Abraham. Liebich’s Etablissement. J auf dem Wochenmarkt. 
Oberst von Walther. Sagan, den 22. Februar 1888. 3399) Heute, Freitag: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Waarenkunde 
n — für die Fraucuwelt. 
ande. 


Außerdem aus en Werkeeinzeln: 


Arznei und Farbewaaren. 
Toiletten⸗Gegenſtände. 


Preis pi jeden * penen 


Heut früh verschied sanft nach kurzem, schwerem Leiden 
unser inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder und Schwager, der 
Kretschmer-Mittels-Aelteste und Brauereibesitzer 


Louis Woywode, 


Für die uns anlässlich des 
Ablebens unseres theuren & 
Vaters und Schwiegervaters, 
g Dr. med. [1072] 


Bernhard Baron 


Entrée 50 Pf., reſerv. Platz 1M. 
Billets im Vorverkauf à 80 Pf. 
ſind an den bekannten Stel en 


5„Trauerhüte, 
Trauerkleider. 


im 49. Lebensjahre, bewiesene freundliche Theil- fang 8 Uhr. — 
Um stille Theilnahme bittet nahme sprechen wir hierdürek J. Schäffer, ee Le ds Zu beziehen dur n durch alle Bu ns 
Ottilie Woywode, geb. Langer, “realen im Febrner 1868. Schweidnitzerſtr. 1. Content. and lungen _ [6612] 


im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslan, 23. Februar 1888. 
Beerdigung: Sonnabend, Nachmittag 3 Uhr, vom Trauer- 
hause, Nicolaistrasse' 68, nach dem St. Maria-Magdalenen-Kirch- 
hofe auf Lehmgruben. [3891] 


Die Hinterbliebenen. 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 
12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Victoria - Theater. 


Simmenauer Garten. 
Nur noch vier Tage: 


Die geheimnißvolle 


Gesellschaft der Brüder. 
Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Joël 


Heute früh 6 Uhr entschlief nach kurzem, schweren Kranken- Montag, den 27. Februar 1888, Dame 0. F. Miezoldi, 
lager im blühenden Mannesalter das Mitglied und zugleich Aelteste $ Abends 8 Uhr präcise, [3420] auf dem Trapez. ER Weinproducent, 
der Kretschmer-Innung, [8416] im Saale der Gesellschaft der Freunde. | Neneite Jüuſton den e in Rein. 


ze guymuaſtiſchem Gebiete. 

iss Alasca, eine junge wohl⸗ 
pen Dame präfentirt ſich 
dem Publikum und erſcheint 
darauf am Trapez re Beine. 
Miss Marion Graham, 
die Primadonna 


der Mikavo⸗Geſellſchaft, 
die beſte engl. Janes, 


| enfion 
gen.: Der „Star“ Englands. für ien ulpflichtige und 


Niederlage für Flaschenverkauf 
bei Herrn Moritz Riess, 
Gartenstrasse 1. 
Fernsprechverbindung Nr. 666. 
Preislisten zu Diensten. 


Herr Brauereibesitzer Louis Woywode. 


Humanität und strenge Rechtschaffenheit zeichneten den Ver- 
storbenen aus. Mit ihm verliert die Innung einen im Umgange 
lebenswürdigen Genossen und Vorsteher, der in eifriger Pflicht- 
erfüllung das Wohl der Innung und ihrer Mitglieder stets fördern 


Kaufmänn cher Verein. 


General: Verſammlung 
Freitag, den 24. Februar er., Abends 8 Uhr, 


im kleineren Saale der Neuen Vörſe. 


half, — der Vorstand einen achtungswerthen Collegen, welcher Tagedorduung: 
seinen Theil der gemeinsamen Amtspflichten in vollstem Maasse 1) Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Etelka, ungar. Liederſängerin, 
erfüllt hat. ~ 2) Neuwahl des Vorſtandes. Harry, 0 erwachſene Mädchen 
3) Neuwahl der Watt und Verfaſſungscommiſſion. Hillardo, indiſcher Malabariſt, í ’ 
Wir werden ihm ein dauerndes Andenken bewahren. 4) Betr welche in jeder Beziehung als vor- 


end die Einführung von lometer-Eoupons ober Werthmarken fÆ Vallo, Antipodenfpiele, Luciana, 
im e Pe — — an Balance é uilibriſtin, Con- züglich empfohlen werden kann, Rn 
5) Die Geſtaltung der Breslauer Verkehrsverhältniſſe mit 9440807 A mh Gebrüder gern nachgewieſen durch [i i ] 
Berückſichtigung des Schifffahrtverkehrs. 056) Bertele Garicaturen - Duet- ] Frau Emme Selle, Liegnit, 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. tiften, Tendresse, Walgerfängerin. Victoriaſtraße 1. 


= RT ET TE EEE Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pig. e es Hühnerau b, 
Höhere Mädchenschule, Albrechtsstr. 16 ‘> Un dee dune classe plus ‚jedes Hühner: hs. geh, 


? Jen etc. beseitigt schmerzlos 
mit Fortbildungsklasse). baute, polonais, parlant le frangais, | Ergetbal 

Das 5 beginnt am . April. Ber en, auch desire & donner des legons à des M. M. Schmidt, Ring 27, eb. gold. Becher. 
von Anfängerinnen (der Unterricht umfasst im ersten Schuljahr zwei | gymnasiastes. EL ſchw. H 7 25 mit — zeit. 


Brosian, den 23. Februar 1888. 


Der Vorstand 
der Kretschmer-Innung zu Breslan. 


Stache. Peuker. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 25. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause, Nicolaistrasse 68, nach Lehmgruben statt. 


Stunden täglich), werden täglich von 3—4 Uhr entgegengenommen. Of. sous R. F. 46 Breslauer Schloß, iſt zugel. 
12603] Helene Zimpel, geb. Krause. Zeitung. (3406) 1 Abzuholen gegen Cat "der dtn 


Ta 


Todes-Anzeige. 
Heute früh 5%, Uhr entriss uns der Tod unser liebes lang- 
jühriges Mitglied, den Brauerelbesitzer Herrn 11091 


Louis Woywode. 


Sein Hebenswürdiges collegialisches Wirken und sein edler 
Charakter sichern ihm bei uns allen ein bleibendes Gedächtniss. 


Verein schlesischer Gastwirihe zu Breslau. 


Carl Maenechen, Vorsitzender. 


Die Beerdigung findet statt Sonnabend, Nachmittag 3 Uhr, 
nach dem Kirchhofe zu Lehmgruben. Trauerhaus: Nicolai 


strasse 68. 


Zum Purim⸗Feſte 


empfiehlt 


Mahronen, Brotkuchen, Tafel-Defert a. | 
in beſter Qualität 3357) $ 
Johann Gottl. Berger 
Schwersenski’s Restanrant, | Stell a 
Neue Graupenſtraße 5 Ohlauerſtraße 54. 


neben dem Geſellſchaftshauſe der Freunde : idni vis-à-vis Galiſch Hotel. 
a A aaa zum Mn) Abel vorzüglich zubereitete Encien TE 


Mere 


tft das weit und artikel 
E r a fear e amaaan po v 19 Sprach⸗ 
89 — ee gratis. 230 
ee 202 nur 80 e r A 
Aae Hetdearg Be Si u. Tafeln 8 
tigart. Probehefte bunch jede a Deina P 5 ii pom Berlage `- 


[010] 


i 
i 
| 
| 
1 


Bekanntmachung. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Juweliers, Gold⸗ und 
Silberarbeiters 

Adolf Neumann 
von hier, XVII N. 22. 87, ſoll 
die Schlußvertheilung vorgenommen 
rg hne Vorrecht feſtgeſtellten 
e ohne Vorre e 
8 2584], 


Forderungen betragen U 
36 333 DE 67 Pf., 
worauf bereits im September 1887 
eine Vorvertheilung von 20 pCt. ſtatt⸗ 
gefunden hat. 
Der heute noch verfügbare Maſſen⸗ 


beſt and 71 
3659 M. 28 Pf, 

wovon noch die Gerichts⸗, Inſertions⸗ 
und Vertheilungskoſten in Abzug zu 
bringen ſind. 

Dies wird gemäß $ 139 der Reichs⸗ 
Concurs- Ordnung hierdurch zur 
offentlichen Kenntniß Fr 


Die Herren Im- und Exporteure, Spediteure, 
Fabrikanten, Holz-, Getreide-, Obſt- u. Weinhändler 


werden von dem Frachten⸗Control⸗ und Reelamations⸗Bureau, 
handelsgerichtlich regiſtrirte Firma D. Mandel in Krakau, 
erſucht, alle Frachtbriefe über innerhalb der letzten 3 Jahre im Verkehr 
zwiſchen deutſchen, öſterreich⸗ungariſch und rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
Stationen beförderten Sendungen behufs koſtenfreier Ueberprüfung 
der gezahlten Frachtbeträge einzuſenden. — Proviſion laut Programm 
wird erſt nach vollkommen durchgeführter Reclamation und nach Ein⸗ 


gang der bei den Eiſenbahn⸗Verwaltungen reclamirten Beträge beanſprucht. 
Programm auf Wunſch gratis und franco. 
In größeren Orken werden Agenten geſucht. 2609) 


„Wilhelmshütte“, Aetien-Gesellschaft 
für Maschinenbau und Eisengiesserel, 


Eulau-Wilhelmshütte u. Waldenburg i. Schl. 
Dampfmaschinen aller Art, 


insbesondere 
mit Kuchen- 


Vorlesungen und Uebungen 


das landwirthschaftliche Studium an der Königl. Universität 
zu Breslau 


im Sommersemester 1888. 
Das Semester beginnt am 16. April 1888. 


Entsprechender Auszug aus dem neuen Vorlesungsverzeichniss 
der Universität: 
A. Landwirthschaftslehre und auf die Landwirthsehaft 
angewandte Wissenschaften. 

Prof. Dr. W. v. Funke: Entwickelungsgeschichte der Landwirth- 
echaftslehre seit Albrecht Thaer; landwirthschaftliche Taxationslehre, 
nebst Uebungen im Entwerfen von Gutswirthschaftsplänen; über Rinder- 
zucht; landwirthschaftliche Exkursionen und praktische Demonstrationen. 
— Prof. Dr. Holdefleiss: specielle Pflanzenbaulehre; Agrikulturchemie; 
über Schafzucht, — Prof. Dr. Weiske: über Ernährung der landwirth- 
schaftlichen Hausthiere; über agrikulturchemische Analyse mit Demon- 
strationen; praktische Anleitung zu agrikulturchemischen Unter- 
suchungen. — Prof. Dr, Meizdorf: Ausgewählte Abschnitte aus der 
Bakterienkunde für Landwirthe; Pferdekenntniss; veterinärwissenschaft- 
liche Demonstrationen; Arbeiten im veterinärwissenschaftlichen Labora- 


torium. — Prof. Dr. Friedländer: Zusammensetzung und Analyse der becker- Breslau, den 24. Februar 1888. 
Milch; Molkereiwesen mit . — K. Forstmeister Kayser: bK 18011 Der Concursverwalter 
Ueber die Forstbenutzung; über den Forstschutz. — K. Reg.- und Bau- 25 Ae s 3 K.-P. y 
rath Beyer: Wasserbaukunst in Anwendung auf die Landwirthschaft, 8 n mit Zusatz- Johann Adolph Schmidt. 
insbesondere Drainage, Kunstwiesenbau und Deichwesen; in Verbindung - 8 Patent. — 
damit Feldmessen und Nivelliren mit praktischen Uebungen. — n * Compound- Bekanntmachung. 

X. Garteninspecior Stein: landwirthschaftlicher Gartenbau. II | IE Dampf- In unferem Firmen⸗Regiſter ift 


— — 


B. Grund wissenschaften. 
Prof. Dr. L. Weber: Ausgewühlte Kapitel der Meteorologie. — Geh. 
Reg.-Rath Prof. Dr. Löwig: organische Experimentalchemie; analytische 


gr ug — maschinen 
$ bis zu 1500 Pferdekräften. Ohne Luftpuffer, ohne Federn, 
ohne Klinken. Höchste Umdrehungszahlen bis zu 


bei der unter Nr. 638 eingetragenen 


Firma: 
W. Hoffmann 


I 


Chemie; Uebungen im chemischen Laboratorium. — Geh. Reg.-Rath 250 Touren in der Minute. Grösste ökonomische Leistung. ; 
Prof. Dr. Poleck: Mass-Analyse. — Geh. Bergrath Prof. Dr. Römer BER = Vollkommenste Geschwindigkeitsregulirung. Geräusch- en yet 6 deut 
Mineralogie; Uebungen im Bestimmen der Mineralien und Versteine loser Gang. Constantes Voreilen. Keine Rückwirkung olg 72 


Die Firma iſt auf eine Handels⸗ 
geſellſchaft übergegangen. 
Ferner iſt in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 185 die zu 
Waldenburg unter der Firma: 
Hoffmann 
beſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem 
eifügen heut eingetragen worden: 
1) daß die Geſellſchafter ſind: 
a. der Töpfermeiſter Carl Hoff- 
mann in Waldenburg, 
b. das Fräulein Marie Hoff 
maun in Waldenburg; 
2) daß die Geſellſchaft am 1. Januar 
3) b a 6 ſellſchaft 
aß jeder der Geſe er 
Vertretung der Gesellen be 
t tft. 117850 
Waldenburg, den 16. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


7 
— Anleitung bei dem Studium der Lehrsammlungen des mineralo- [auf den Regulator (durch schiefen Stoss). Einzige bis jetzt bestehende 
Pr en Museums. — Prof. Dr. Hintze: Elemente der Geologie. — | Präcisions-Stenerung, welche sowohl beim Oeffnen, wie beim Schliesgen 
. Gürich: Geologie von Schlesien; geologische Exkursionen. — Prof. vollkommen zwangsläufig arbeitet. [2568] 
Dr. Ferd. Cohn: Grundzüge der gesammten Botanik; über die Pilze;] Locomobilen und Compound -Locomobilen. Alle Dampfmaschinen zum 
mikroskopischer Kursus für Anfänger. — Prof. Dr. Engler: specielle | Betriebe der elektrischen Beleuchtung. Grosses Lager von Dampf- 
Botanik mit besonderer Berücksichtigung der Medicinal- und Nutz- maschinen und Locomobilen. Transmissionen nach Sellers. Stehend 
flanzen; botanische Exkursionen, gemeinschaftlich mit Dr. Pax. — gegossene Muffen- und Fianschenröhren. Emaillirte gusseiserne Waaren 
r. Schwarz: Experimental-Physiologie der Pflanzen. — Dr. Fax: aller Art. Dampfkessei nach den besten Systemen. Röhren-Dampfkessel 
botanische Bestimmungsübungen. — Prof. Dr. Schneider: allgemeine bis zu 12 Atm. Arbeitsdruck. Dampfpumpen. 
Zoologie; über Insekten. — Dr. Ronde: Anatomie und Systematik der — = 
Säugethiere. — Prof. Dr. v. Miaskowski: Allgemeine Volkswirtkachafts- | FN 
Jehre (Nationalökonomie); staatswissenschaftliche Uebungen. — 21 
Bezüglich allgemein bildender Vorlesungen aus den Gebieten der 
Mathematik, Philosophie, Geschichte, Literaturgeschichte ete., sowie be- 
züglich Jer für Studirende aller Fakultäten bestimmten Vorträge aus! 
der Lehre von der öffentlichen Gesundheitspflege, sowie endlich be- 
züglich des Unterrichts in der französischen und englischen Sprache | # 
und in schönen Künsten, wird auf das eben veröffentlichte Gesammt- 
vorlesungsverzeichniss der Universität verwiesen. 


Prima Messina-Apfelsinen, 
prima Bergfrucht-Apfelsinen, | 


süss, voth u. vorzüglich in Geschmack, 


Messina -Citronen 


empfiehlt von neuen Zufuhren in Kisten und ausgezählt billigst 


Hermann Straka, 


* 


Weitere Auskunft über die Verhältnisse des I Mdwirthschaftlichen 


Studiums an der K. Universität ertheilt gern der Unterzeichnete, ins- 5 2 3 
besondere durch unentgeltliche Uebersendung einer kleinen, diese Ver- Ring, Riemerzeile Nr. 10. 2604 In „ er ift: 
hältnisse darlegenden Druckschrift. . — 1) bei Nr. 102 das Erlin en ber 


Breslau, im Februar 1888. 
Dr. Walter v. Famke, 
ord. Professor, Director des landwirthschaftlichen 
7 Instituts an der Universität. 


Procura des Kaufmanns 
Eduard Jaeschke 
3 für die unter 

1 
(4 4 
a oeo 


R 
G 
Carl Krister 
zu e heut vermerkt 


un 
gie BL Procuriſt der 
elsgeſe z 
Ciri Krister 


X A. Pototzky, X 
Oderthorbahnhof, Platz Nr. 9. 


Steinkohlen, Holzkohlen, Brennholz en gros — en detail, 


Oberſchleſiſche Steinkohle 


aus den anerkannt beſten Gruben in ganzen und getheilten Original⸗ 
Waggons à 30, 45, 54 und 60 Tonnen, ſowie einzeln von 2 Tonnen 

: - aufwärts. [1090] : 
ga Zeitgemäß billigſte Preiſe bei reichlichem Maß. 
en: 
i 


efern- | Brennholz, 1 — m 2 als auch 
B ch ë * E a „u cha £ 2 
Sten (m zu äußerſt billigen Preiſen. m 
DF Specialität Holzkohle! Specialität ug 


aus Buchen⸗, Birken⸗ und Ricen- Gol, in meinen eigenen Köhlereien 
hergeſtellt für Metallarbeiter, Eiſengießereien und verwandte 
Induſtriezweige. 


089). 


EA iy DR; 4 


a 4 l | 

- ; n 5 6% H A, 
raſcheſten und beiten Machrichten 
übet alle wichtigen Ereigniſſe bringt vermöge feiner zahlreichen eigenen 
Correſpondenten an allen wichtigen Plätzen des In⸗ und Auslandes, 


ſowie durch uneingeſchränkte Benutzung des Telegraphen⸗Drahts, 
wie allgemein anerkannt wird, das : [965] 


„Berliner Tageblatt“ 


u. Handelszeitung m. Effecten⸗Verlooſungs⸗Liſte nebit illuſtr. Wig- 

blatt „uk“, belletriſt. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, 

feuilleton. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Laud- 
wirthſchaft, Gartenbau u. Hanswirthſchaft“. 


Allen neu hinzutretenden Abonnenten 


wird der bis zum 1. März abgedruckte Theil des gegenwärtig im Feuilleton 
erſcheinenden höchſt ſpannenden N REN rant: a 


„Der Kampf ums Glück“ 


gratis nachgeliefert. Für den Monat Mirz adam Mk. 75 Pf 
0 


2 


— 


aufmann 
Friedrich Sommer 

in Waldenburg, welcher allein 
zur Vertretung der gedachten 
rg aft befugt iſt, 

ut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 18. Febr. 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


È erden In . ana —̃ — 8 

auf dem Oderthorbahnhofe in Breslau, veranſchlagt a ark, wer⸗ - 

den hierdurch zur öffentlichen Verdingung geſtellt. 5 das Mermögen ber ee 
Angebotsunterlagen und 2 1 5 ind von unſerer Kanzlei, Em⸗ Marie Rathmann 

fle e des Oderthorbahnhofes hierſelbſt, 2 Treppen, gegen Gr- 


Concurs verfahren. 


! in Namslan ift zur Prüfung dernad- 
attung von 1,50 M. unfrankirt zu beziehen, auch in unſerem technifchen trägli angemeldeten beg 


ureau ebendort einzufehen. [2188 
n 2592] 


Angebote mit der Aufſchrift: „Wellblechſchuppen auf Oderthorba Termin auf den [ 
Breslau“ find bis zum 9. min 1888, deine RAT 5 en 45 27. März 1888, Vormittags 
zureichen. Zu dieſer Stunde Eröffnung der eingegangenen Angebote im 10 Uhr, 
techniſchen Bureau. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. f vor dem Königlichen Amtsgericht 

1 bierfelbft anberaumt. 


Breslau, den 9. Februar . 

Königliches Eifenbahn: Betriebs: Amt (Bredfan—Tarnowig). | Namslau, den 21. Februar 1888. 

— — . n EEE EEE A— 5 > «Gericht. 

.Die Erd: und Maurerarbeiten nebſt theilweiſer Materiallieſerung für] - 8 

eine offene Rampe mit anſtoßendem Wellblechſchuppen, veranſchlagk auf al 

800 Mark, werden hierdurch zur öffentlichen Verdingung geitellt. An⸗ 

$ | gebotsunterlagen find von unferer Kanzlei, Empfangs⸗ ebluhe des Oder⸗ 

thorbahnhofes hier, 2 Treppen, 90 en Erſtattung von 1,50 Mark un- 
n 


frankirt zu beziehen, auch im technſſchen Bureau ebendort nebſt den zu⸗ 
gehörigen Zeichnungen einzuſehen. Angebote mit der Aufſchrift: „Erd⸗ 


man bei allen Poſtanſtalten zum Preiſe von nur 


Im Verlage von Ednard Trewendt in Bredlan erſchien! 


Die Krankheiten der Pflanzen. 
für Land⸗ und ee Oter, Benn und Botaniker 


53 ½ Bogen. von Profeſſor Dr. A. B. Frauk. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursver fahren über 
das Vermögen des Kürſchners 
Victor Amenda 
in Namslau ift zur Prüfung der 


8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. un auer⸗Arbeiten für die offene Rampe mit. Wellblechſchuppen in hali 
Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pi. Resten Serben bahnhof, find bis zum O. März, 1888, Mittags | aan bed n ga d en Sarde 
e ; 8 * — g 12 Uhr, bei uns einzureichen. Zu dieſer Stunde deröffun der ers tn anf ben" 1200) 


07777 I gegangenen Angebote im techniſchen B x 3 
s Aca Nan Er 11: Gebrun "i E una 8315 


Königliches Eifenbahn⸗Betriebs⸗Amt Breslau Tarno wih). 


Bee da TE Dir SE re E se 

Die . — von 22 Tauſend Klinkerziegeln, 139 Tauſend zum Noh- 
bau geeigneten Ziegeln, 30 Tauſend guten Mauerziegeln und 4 Tausend 
Hohlziegeln für Bauten auf Bahnhof Breslau⸗Oderthor wird hierdurch 


27. März 1888, Vormittags 
d 9900 — Ta 

Blerfelbft —— 3 

N Februar 1888. 


den 21. 


amslau, 
in frischester Füllung empfing und empfiehlt Königliches Amts⸗Gericht. 


öffentli Sgejchrieben. Angebotsunterl ind utm 
Hermann Straka. 12582] Fl Empfangsgebäude des Operthorbahnhetes Mr a 8o Ai: Bekanntmachung. 
Nx ; Roften unfrankirt zu beziehen, auch in unferem tedmiiden Buren ebene e 
dort einzuſehen. [3148] Vorschuss-Verein 


Angebote mit Aufſchrift: „Biegellieferung für Breslau Oberthor” wer⸗ 
den bis zum Gröffnungstermine — 5. März d. J., Vormittag 3 1% Uhr, 
von uns angenommen. Verleſung der Angebote zu dieſer Stunde in un- 
erem techniſchen Bureau. er 


ERTL e eee : RAR TEGA 
Das zur M. Gadlel'ſchen Concursmaſſe in Gntteniag 5 


gehörige [1086] 
Waarenlager, beſtehend aus Schnitt⸗ n 
ga, $ j Sönigliaes Ciienbahn betriebe. unt (Bresfan-Tarnoit). 2. Februar 1888 ift der Teitherige 


Weiß⸗, Kurzwaaren und Tüchern, [.es . en ud dg, 

wachs auf Me, 9505,29 gesch ift, fall unge deset nicht SEE 7 eee e a ber ee Aan Befiger, 
iſe — ga z s 2 n. .s z jetzi telier 

unter dem Taxpreiſe — gegen å 8 R Do a Velon line | Geber bei Nr. 84 die von der unter jebige articulier Auguſt Dinter 


den. Die Beſichtigung des Lagers kann am 28. und 29. d. Mis. 8 80 einſchdorf als Director, 
A es Geſellſchafts⸗Regiſters] b. der Privatier & > 

Atherente eingetragenen Firma Privatier Couſtantin Kauf 

von Dorin in arid, 


erfolgen. 
$ dajelbft als Kaifirer, 
Ludwigs Josephs-Hütte ET, 
in rosa, blanche Rache 
bilinski in Petersdo 


ohne Wismuth. — General⸗Depot bei Wohler 
Kaufmann Franz ohlbrück in zwar für die Zeit 2. 
erz, Gleiwitz lte r 1888 bis dahin 1801 wiedergewählt 
Kgl. Hoflief., 2040) | gelsſcht. 91] worden. 2597 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. n 17. Februar 1888. Neiſſe, den 20. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. 


Genossenschaft 


Nachſtehendes eingetragen worden: 
In der 1 vom 


Die Abgabe der Offerten kann ſchriftlich oder mündlich, in dem 
am 5. Mrz er, Nachmittags 2 Uhr, im Bureau des unterzeichneten 
Concursverwalters anberaumten Bletungstermin gefchehen. _ 
Der Zuſchlag erfolgt 14 Tage ſpäter durch den Gläubiger⸗ 
Ausſchuß. 

Guttentag, den 22. Februar 1888. 
NE. S. Tiehnuer, 
Eoncurd-Berwaiter 


e. der Bauerguts⸗Beſitzer Frau 
Eisner daſelbſt als Schifahrer 


Bt dem Fabrikbeſitzer Carl 
und dem] auf die Dauer von drei Jahren, und 


zu Reinschdorf, Eingetragene | fried 


Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Breslau⸗Halbſtadt. 
Neubauſtrecke 
Striegau⸗Bolkenhain. 

Die Aus sono der Erd⸗, Fels⸗ 
und Böſchungsarbeiten, ſowie des 
Mauerwerks zu den kleineren Brücken 
und Durchläſſen der Neubauſtrecke 
Striegau⸗Bolkenhain ſoll einſchließ⸗ 
lich der Lieferung der Maurermate⸗ 
rialien mit Ausſchluß des Cementes 
und der Thon⸗ bezw. Eiſenrohre in 
3 Looſen oder auch im Ganzen, in 
öffentlicher Ausſchreibung unter Zu⸗ 
gambei der in den Regierungs⸗ 
lättern bekannt gegebenen Bedin⸗ 
gungen für die Bewerbung um Mrz 
eiten und Lieferungen vom 17. Juli 
1885 verdungen werden. 

Loos 1 umfaßt rund 91500 ebm 
Erdmaſſen und rund 1400 cbm 
Mauerwerk. 

Loos II umfaßt rund 69200 ebm 
Erd⸗ und Felsmaſſen und rund 
1 cbm Mauerwerk. 

Loos III umfaßt rund 64800 ebm 
Erd⸗ und Felsmaſſen und rund 
600 cbm Mauerwerk. 
eichnungen, Anſchläge, befondere 

Bedingungen und Maſſen und Preis⸗ 

Verzeichniſſe können während der 

Dienſtſtunden im Bureau der Eiſen⸗ 

bahn⸗Bauabtheilung zu 3 

Promenade 3, eingeſehen, bezw. 

Ausnahme der 1 von dort 

gegen oſtfreie Einſendung von y 

ark bezogen werden. [2585 

Angebote find verſiegelt und 
der Aufſchrift „Erd⸗ und Maurer⸗ 


Arbeiten Loos A 
hain” verfehen bis zum 26. Ma 


d. J., Vormittags 12 Uhr, — 
frei an die vorgenannte Dienſtſtelle 
einzuſenden, woſelbſt dieſelben in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Unkernehmer werden eröffnet werden. 
Zuſchlagsfriſt innerhalb 4 Wochen. 
en Angeboten ſind Zeugniſſe über 
ausgeführte größere Arbeiten der 
gedachten Art b zuit en. 
en den 21. Februar 1888. 
Der btheilungs⸗ aumeiſter. 
Mertens. 
wangsverſteigerung. 

m Wege der Lear — trefung 
ſollen die im Grundbuche von Gierichs⸗ 
walde Band I und II auf den Namen 
des Bauergutsbeſitzers odor 
Wanke — — zu Gierichs⸗ 
—— belegenen runbſtücke Nr. 2 


am 7. Mai 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück Nr. 24 iſt mit 
74,67 Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 6,72,60 Hektar zur Grundſteuer, 
mit & Mt. utzungswerth zur Ge 
bäudeſteuer und das Grundftü Nr. 25 
iſt mit 454,62 Mk. und einer Fläche 
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lle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

eher übergehenden Anſprüche, 
deren Borhandenfein oder Betrag aus 
dem Grundbuch zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im eh 
pay papa vor der Aufforderung 
z 


ma ih pm iefelben 
bei Tung des gerin Ge 
bots t berückſichtigt und 
ei Ve A ler gegen 
sten Anſpril im 


k. be Ý 
ok zurücktreten. 


aufgefordert, vor des 
ran de Enel % 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen. 
Ea . de Sulaune, 
aufge) ezu en ru 
an die Stelle — Grundſtücke 115 
„ 
uſchlags wir 
am 8. Mai 


Mittags 32m 
we 

ne bet 8. Seoras h . 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
m Wege der Zwangs vollſtreckung 
p das im Grundbuche von Wreſchen 
and 101 Blatt 24 auf den Namen 
des 1 Siegmund Ehren⸗ 
eingetragene, zu Wreſchen a 
Marktplatze ge Grund g x 
am 18. April 1888, 
5 en = 10 3 
vor dem unterzeichneten t an 
Gerichtsſtelbe verſteigert Bien: 
Das Grundſtück ift nicht zur Grund: 
ſteuer, dagegen mit 1307,00 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. bite mg aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
Rachweiſan Siem, pes ei ende 
a ungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedin ngen können in der Gerihis- 
ſchreiberei 1 des unterzeichneten Ge⸗ 
richts eingeſehen werden. 2598 
Wreſchen, den 18. Februar 1888. 
Königliches Amte⸗Gericht. 


pz tr 


Lebende 


Aale, Karpfen, 
Schleien, Flusshechte, 


frischen 


Aheinsalm, 
Lachs, 


Für Papierhändler. | ane 
Wegen papie chan Engros⸗ Hec te, 
Alle ee ech febr auch ausgeschnitten, 


Schriften für ſchwarzen und farbigen Zander, 


Druck, 2 Monogramm Präge⸗ 


preiten, fowie circa 1000 Mono- Seezungen, 


gramm⸗Stempel. 


Eine alte dentſche Lebensverſicherungs Actien Geſellſch 
lacht fr Selefie face] „ Vermiethuugen ıc. 
einen tüchtigen, ſoliden Acquiſiteur. ug Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Nur leiſtungsfähige Bewerber wollen ſich unter Angabe von 5 
Referenzen unter Ehiffee L. V. an das Central⸗Annoncen⸗ e Ledſſingſtraße 9, hochpart. 
Bureau in Breslau, An der Magdalenenkirche 1, wenden. Freundl. gut möbl. Zim. billig zu verm. 


fine fücht. Bertänferin, in den] Für mein Colonial. Ohlauufer 12 
verſchied. Geſch. thätig geweſen, waaren⸗Geſchäft fuhe ich zweite ev. dritte Etage, beide 


100000 Converts à 1,50 und Bachs ſucht, auf gute Zeugn. geit., v. bald Loth E 31 on sin 

2,— ME per Mille. x 2 Stellung. 3404) fei TL4 : -9 5 Bimmer, Mittelcabinet, 

Quartpoſtpapier, liniirt per Rieß Steinbutten Seezunge, Zander, Offerten erbitte unter Bl R. 44 Fine tüchtigen, mit : der Säle, fin fofort ob. p. een 

S D h 3 Hecht, Barsch. -der Breslauer Zeitung. polniſchen Sprache einiger⸗ Näheres 2 Treppen is 3422 

150 Na. 00 OT sch, 3 . Für ein mit Internat ver, maßen vertrauten jungen Ring 19 
N. Raschkow jr., Schellfische, Backzander, Schellfische, bundenes Pädagogium wird ein Mann, jüdiſchen Glau⸗ RN ng 19 


Hoflieferant. 


Lehrer als Inſpector bens, per 1. April er. f, ver 1. April zu vermiethen: 


= 1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern 
eſucht. Oſtrowo. M. Pilz. roper Küche, viel Zubehör; 
Offerten mit e Ja re mein Soloniatwanren- 4. Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal. 
und genauer Angabe der bisherigen eſchäft per 1. April einen um⸗ ; fi e 
Thätigkeit sub B. 552 an Rudolf ſichtigen jungen Mann, der einfachen Bismarckſtraße 36 
Moſſe, Breslau. [1075] Buchführung und der polwijchen | find herrſchaftliche Wohnungen, drei 
Sprache durchaus mächtig, ge⸗[Zimmer mit Zubehör und Garten: 


Ein Proviſious⸗Reiſender, wandter freundlicher Expedient mit] benutzung, bald oder ſpäter 8 ver⸗ 


en yore ; : ten Empfehlungen. miethen. Zu erfr. Hochpt. 3154) 
welcher hauptſächlich Tiſchler in ar Falte * — Led been he . 
„ wird trieb ehaltsanſprüche und Zeugniß⸗ 2 
05n Targ und Mobelbeſchlägen Bei Abſchriften unter R. G. 23 an die Zimmerſtraße 23 


Astr. Caviar, 
Ural-Gaviar, 


Gänseschmalz, 


sowie sämmtliche 


Delicatessen 


empfehlen billigst [3392] 


Habliau, 


lebende 


Fluss-Hechte, 
Aale, 
Karpfen 


empfiehlt 3402 


E. Hulndorf, 


Große Auetion. 


Sonnabend, den 25. d. M., 
Vormittag von 10 Uhr ab 
werde ich wegen Räumung des 
N. Brahn'ſchen 
2 . 
Herrenſtraße 25, 
ſämmtlich vorhandene Waaren nebſt 
zadeneinrichtung 


hl 6 
n größeren und kleineren Partien bidau 155 Exped. der Bresl. Ztg. ift i iten S ine W 
iſtbi i x ober Proviſion gefucht. [2610] F ) ift im zweiten Stock eine Wohnung, 
meiſtbietend verſteigern [3418 & b Offerten erbeten unter P. G. 120]. Retourmarken verbeten. [3331] J beſtehend aus 5 Zimmern und dem 


i B. Jarecki, Auetionator. 


12000 Mark 


ſichere Hypothek auf einem größe⸗ 
ren gut gelegenen Hauſe iſt mit 
Damno abzugeben. 1073 
n sub Z. 550 an 
Rudolf Mojje, Breslau. 


Mit 30 000 bis 
40 000 Mark è 


Schmiedebrücke 21, 
Filiale: 
Neue | Schweidnitzerstr. 12. 


2 RUE ET 
Kerniges rohes Rindfett MI: 
? à Pfund 50 Pfg., 
5 Bin. Prima. ansgelaffenes 
= ett à m R 5 
ſowie alle Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 


an die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Zimmermann, n acht Jahre 


Junkernstr. in gegenwärtiger Stellung, mit 


: 7 nöthigen Beigelaß für Rmk. 1000 
Ein . ſtrebſ. Mann, per 15 April e zu verm. 
Speceriſt, mit der einf. Buchführung] Näheres hochparterre rechts bei 
vertraut, ſucht per erſten April cr. | Kaufmann Seidel. [0204] 


anderweitig Stellung. [3345] |- ` 2 er; 

Gefl. Of unter J. 8. 30 an die Schmiedebrüce 54 U. 55 

Engagement. 13356] Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. große u. kleine Wohn. z. verm. 
* ällige Offerten unter G. 38 an in junger Maus, der die Papier: | ‚= . E L TET Tru 
' die Erpeb. > Bresl. Ztg. erbeten. Eu echeelb materiellen: Branche Sehr preiswerth 
E Für mein Tuch und Herrem: erlernt hat, wird geſucht. Antritt ind Nieolaiſtraße Nr. 12 je 


. . 1. April. [1087] f eine Wol 5 Stub i 
arderobengeſchäft ſuche ich per ſofort oder per eine Wohnung 6 Stuben und viel 
. April Sr Comma . er⸗ D. Friedlaender, Beigelaß) in der erſten und zweiten 


beſten Empfehlungen, der polniſchen 
Sprache mächtig, militairfrei, ſucht 
per 1. April event. ſpäter meter 


waaren in guter Qualität zu i - \ Poſen Etage per 1. April er. zu vermiethen. 
beabſicht. ich mich bei einem nachweis. 11.01 iche empfiehlt a i der alen Fee Papier- Handlung en gros. Näheres Büttnerftrahe Nr. 8, L. 
9 if- a Moritz Fränkel sin junger Mann, Kafiengebilie.| gyy; 77 
reutablen Jabril Y oder 2 Goldene AUCH — ann, 74. Ratibor. 8 E A Kaſſen⸗ und daß e Nicolaiſtraße 4445, 
anderen Geſchäft aemmmmzs : Se. nen Commis, ſchneidigen Erped., fm, Mót, geftügt mif befte Neje- Ecke Reuſcheſtraßze, 
betheiligen. Näh. unter Adreſſe E É „renzen, per ſofort od. ſpäter Iohnende | am Königsplatz, iſt im 1. Stock 


mit der Buchkundſchaft vertraut, Stellung als Aſſiſtent in einer S bla 

ü ial⸗ i z ine herrſchaftliche W s z 
8 Perſonliche Bor Aang mer rößeren Kreiskaſſe, Kgl. Steuerkaſſe, —— Bach 4 gt. Vorher: 2 
b rüggſichti . Julius Heister ümmerei⸗ od. Gemeinde⸗Kaſſe. Sehr | Hinterzim., geräumiges Entree, b. 3. v. 
Königsberg i Pr [1085] geehrte Offerten wolle man geneigtejt | Näheres beim Verwalter. (3407 
Aouigsberg . PE . 179 unter M. P. 241 an Rudolf Mofe | —— n e eai 
gi mein Specerei: u. Getreide: fin Sagan abgeben. [902] ö u. Mt 10 a ri 5 5 9 


Geſchäft ſuche einen tüchtigen 
Commis, derſelbe muß der einfachen 1 Lehrling Ein großer, heller Taden mit $ 
„Buchführung mächtig fein. [2596] i Menti ird Schanfenſtern, dicht an der 
Julius Rosenthal, HE Schulkenn Affen 18 Schweidnitzerſtraße, per 1. April er. 
oft. 9 . zu vermiethen. Näheres Alte Taſchen⸗ 
———v—ßV5 — — Heimann & Seidenberg, ſtraße 21 im Schuhgeſchäft. 13394 
ür mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ Herren⸗Confections⸗Geſchäft en gros, | "abe 21 im Schuhgeſchäft. [3394] 


äft ſuche per 1. April einen 8 2 50 
jungen Fetanie, ber feine de nel Zul Zimmerſtraße 23 
2587 iſt der Eckladen, an drei Straßen⸗ 


eendet hat. 
A. J. Eikusch, fronten gelegen, in welchem ſeit 
Liſſa in Poſen. 0 Jahren ein Speeereigeſchäft bez 
ür mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ trieben wurde, per bald od, ſpäter 
F billig zu vermiethen. [0206] 


äft ſuche per 1. April einen 
— 2 iſt auch die dazu gehörige, 


> ſelb 
Euch mächtig, RER: 501890 : ; volkftänden e Einrichtung illig zu 
Herrmann Weiss haben. Näheres parterre rechts bei 

Coſel OS. Für ein Holzgeſchäft em gros] Kaufmann Seidel. 
EEE TE — in Breslau wird ein junger Fir dia Tuo oder Nemsntan 
ür mein Specerei: u. Schnitt, Mann mit guter Schulbildung und footions-Gtachäfl ter mi ei 
’ wanrengeichäft ſuche zum Anz |fchöner Handſchrift als Lehrling 93 ng, Riemer- 
tritt yo i —— or 12530 eſucht. 3393 3 1011 
ax mer, 25 Selbſtgeſchriebene Offerten unter — 

Neu⸗Dorotheendorf⸗Zabrze. M. N. 53 i% f FERN, 


25 poſtlagernd Breslau. A 1 Laden 


ür mein Colonialmaaren- u.] Tür meinen Sohn (Tertianer), s ech 

Deſtillationsgeſchäft ſuche ich J 151, Jahr alt, 125 Sn ETEA Schiojohfe n. Königafte. (befte 
per 1. April einen Commis. Dex: ſuche in einem anſtändigen Geſchäfts⸗ 2 bald zu vermiethen. 
ſelbe muß flotter Expedient und der hauſe, wo Sonnabend geſchloſſen,] Comptoir Cartsſtraße 8. (03 
polniſchen Sprache mächtig ſein. Lehrlingsſtelle. [2535] (ine helle, trockne Werkſtelle zu 
15. März a. c. einzuſenden an J. 4 Adolph Wittner, Gefl. Offert. erbitte an mich direct. 4—5 Hobelbänken wird gefncht, 
Glesinger, Wsetin (Mähren). [ 2534 Oppeln. Adolf Hamburger, Schweidniger- oder Ohlauerkhor. 
riginal⸗Pfd. incl. Büchſe mit — | Ein Berliner Fell- und A Kattowitz OS. Off. u. E. 46 Briefk. d. Bresl Ztg 
- Hänte⸗Geſchäft (nur in Ber: 
liner Waare) ſucht einen Com⸗ 
mis für Comptoir, Lager und 
Einkauf. Adr. unt. D. T. 138 


Röſt⸗Kaffee 
am beiten und billigſten ſtets friſch 
mit Dampfbetrieb geröſtet nur bei 


u 
è 556 Rudolf Mosse, Breslau. 


| "Eine Wittwe die mit ge B 15 
ſchäftlichen Arbeiten vertraut C. G. Müller, 
j it, beabſichtigt, fih eine Ecke tätelohleu. Gr. Baumbrücke, 


Exiſtenz zu gründen oder Filialen: mg 
Geschüft zn den 3 w: Kloſterſtr. Im und Brüderſtr. 14. 
0 igen. s — 
ſelben ſtehen Mk. 10,000 baar $ Lebende feinste 1 
zur Verfügung. 3412) $ böhmische Spiegel- 


Offerten unter Chiffre E. W. Karpfen, 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 
l pro Pfund 60—70 Pf., 


Wertreter gefuct.| Hechie, Aale, 


Eine leiſtungsfähige, alt: 
renommirte Export⸗Branerei — Astrach. Caviar, 
Holl. Austern, 


Kulmbach, welche auch na 
Münchener Art gebraute Biere 

heut angekommen, 
sowie alle übrigen 


Offerten sub Seefische 


Moſſe, Nürnberg. [1079] empfiehlt die [3396] 
ee dnn 
barising fu [ir Bredan mb Ohlauerstr 43 i 

mgebung zum Verkauf ihrer Weine 0 0 
an 0 u. feinere Private einen 


äußert foliden u. tüchtigen Vertreter Echt russisch. Caviar, 


egen hohe Proviſion. Nur Kali 
Bde eg , sa 8 Ion mit ger im Geſchmack, verſendet a 
olg in dieſem Ar earbeitet 4 M. 50 Pf. 2 8 = 
baden: wollen Off. unter . San 02 ©. Persien, Kindergärtnerin. 
an Haaſenſtein $ Bogler in yslowitz, a. d. ruff. Grenze. Für einen 7½ jährigen Knaben 
Brantfurt am Main einienden. == Fleischextr empf Ad Neumann | wird eine Kindergärtnerin, welche 
15 Fleischextr. empf. Ad. Neumann auch kleinere häusliche Verrichtungen 


ſtehe zu Dienſten. [2583] 
H. May, Mittelwalde. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gouvernanten⸗MPoſten. 


Zur Erziehung von drei Mädchen 
im Alter von 12—13 Jahren wird 
eine geprüfte Erzieherin (Sfraelitin), 
von angenehmem Exterieur, die 
einen guten Vortrag in den literari⸗ 
ſchen Gegenſtänden hat, gut fran⸗ 
zöſiſch heit, perfect Clavier ſpielt, 
Handarbeiten verſteht, gegen ganz 
freie Station und Fl. 400 Jahres⸗ 
gehalt für eine Familie in einer 
Induſtrieſtadt Mährens en 


geſucht. É 
Offerten, Photographie u. Angabe 
von Referenzen find bis längſtens 


Per 1. April a. o. ſuchen wir 


1 Lehrling. 
Emil Unger & Co., f 
prita rn i 


rieg. 


hohe Proviſion zu übertragen, 
der Schienen bK 81 ff bereiſt. 


2 ͤ—P•—ſD 
Teingraphleche Witterungsberichte vom 23. Februar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


p i : an die Exped. der Voſſiſchen m 
Ein ee in Fa. Leiser, L. Sachs, Jacob Sperber. | zu — 7 eberinnen [8.319 in Berlin erbeten. 1080 8838808 8 
e n tof wollen unter Einſendung ihrer] Für mein Modewagren, Coun- Ort 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
in Lond = ht die Vertre- Ver kaufsstellen 2 Zeugniſſe und Gehalts⸗Anſprüche ſich n und asche Le gs?” ELS 
In London sucht die de durch Plakate kenntlich! [meiden Antritt möglihit Leer uche ich A, Ile 
tung einer leistungsfähigen oder 1. März. [2462] einen Verkäufer Tune 765 2 B 5 bedeckt, 
Oscar Herzfeld, ~ i Aberdeen... . 769 180 2 |bedeckt, 
Fabrik künstlicher Blumen. gz > EHER x aße 74. mit guten Zeugniſſen, welcher auch] Christiansand .| 770 | —2 080 2 [wolkig. 
; Liegnitz, Burgfiraf 3 g 
Gefi. Offerten sub H. V. 370 ang BS g 3b s 4 _— 1 Shaufenfter zu decoriren verfteht. Kopenhagen ..| 768 | —6 |NO 4 bedeckt. 
Rudolf Mosse, Hamburg. [1094] af i Hi ine gebildete ältere Dame, S. Hammer, Bunzlau. een De 7 | —14 IN 2 wolkenlos, 
reine Wiethicett im Brieger ig RR fee . pelarsbung....] 767 | —12 [RO 2 wolle, 
v Rreile, ca. 1 Hufe Land, les ’ N fal wagen been rum 2 einen tüchtig. Verkäufer e⸗kan 763 | —17 |85W 1 I bedeckt. 
Rüb.⸗ u. izenboden, maſſive Geb., 3 — a jie eiten kann, ſuche i 2 6 2 55 
bin ich Willens bei 1500 Thlr. Anz. ; EE BE um baldigen Antritt event. per und Dekorateur, . e al 2 2 Pr 
— — e Be E s AR — E Ser nase der polniſchen Sprache mächtig. Helder 764 —7 04 wolkig. 
ung in Sh od. Prov. Bojen in 7 N OVER Beifügung ber Photographie. erbeten =” Be en need ae; 11 * ono 4 ee 18 
Er E e ge fiC 1t Erpe: ber. Brest. Sig. Modewaaren⸗ u. Confections⸗Geſchäft. * 725 —9 | still wolkig. K — 
ter B. à 55 Tür mein Putz⸗Geſchäft fude ich I ee eufahrwasser | 763 | —6 |WSW 1 Schnee. Starker Schneefall, 
Brieg erbeten SEN S H MER 7: 8595 fan a Gelung, e D.Loewenthal, Elbing, one.. . . 765 Z8 INNO a eg 
1 prachtvolles Pianino, neu, e i un nung im Haufe, eine junge ſucht für das Herrengarderoben⸗ Paris 2. 
ae 82 Dritani im Ton, IN: ET 3 Denen — iat Zeige Pt = lack Bii apl bhat durchaus tüch⸗ Boa e 2 —8 NO mi 
verkauft unter S 8 N % le, 5 2 arlsruhe p —2 NO: chnee, 
Fabritpreis mit 5 jähr. Garantie . S E | graphie = 9 bei- | tigen Verkäufer bei hohem Wiesbaden.. . 760 | —2 INO 3 bedeckt oOegers Schnee. 
Cohn, Kupfer ſchmiedeſtr. 17. . N auge. F. F. poftlag. Lifte b. P.] Salair. Eintritt müßte am 1. Mürzer. | München . 757 —5 No 5 ſ bedeckt. 
* e Zur Führun erfolgen. Stell. dauernd u. angenehm. 3 en e- ROA Schnee, 
$ — berlin 5 — 2 wolkig. 
einer Neſtauration mein Manufacture, Wien.. .... 759 | —6 |NO @_ pedeckt 
in Oberföle. wird eine auftänbige Conialtengren u. Garbe, Brela ... 763 —14 IONO eig 
Wittwe mit 1 oder 2 Töchtern] roben⸗Geſchäft ſuche ich per Isle d Aix. — | — — — 
— EHE un Hebe z Offerten unter M. M. 1130 1. April er. einen tüchtigen MI Nizza ........ — a = — 
Ein leichtes moberneß [8200] ed. der Bresl. Ztg. [2494] jungen mg i. Ben 2250 Triest 755 4 [ONO 2 |wolkie. j 
NNKAN056˙505 ö ͤũb9.ù. | _— — ð .. ächt Bewerber. 6 e yo dae 
so, r a oe T . geb. Mädchen, w. i. d. HGäusliht. |E Sprache mächtig ut. r Scala für die Windstärke: 1 = leiser. Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
Zandanfet Ei b Pianino 1 i Schneid. bm ft, acht Sell als welche im Oberſchleſiſchen Indu⸗ 114 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 
n ge r. Stütze d. Hausfr. o. b. e. alleinſt. Dame. ſtriebezirk thätig waren, werden 10 — leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Schustalla gebaut), ein⸗ und zwei⸗ 
innig, ift aus Privathänden Billig zu verk. Kloſterſtr. 15, I. Etage. | Gefl. Off.erbet. u. H. N. hauptpoſtlag. 
verkäuflich. Reflectanten erfahren] Mpaterial-Halz. Tann. Buch., Zus. mn fon 


äh. unt. L. T. 43 Exped. d. Bresl. Ztg. Kief. u. Eich. vorz. Tannen: Š 
Näh. un Bauholz verichied, Art, oub; kant. Ein Mädchen, 


bevorzugt. Meldungen mit 
Abſchrift der Zeugniſſe an 

.. Beuthmer, Kaufmaun 
in Antonienhütte. 


Uebersicht der Witterung. 
Der Luftdruck hat fast auf dem ganzen Gebiete zugenommen, ein 
barometrisches Maximum, über 770 mm, liegt über Skandinavien, so 
dass über Deutschland die östliche Luftströmung andauert. Das Wetter 


mperator, ſcharfkank. od. geſchnitt., ſind jeder 17 Jahre alt, im Maſchinenähen 1. Es —. liist iiber Central-Europa kalt und trübe, vielfach fällt Schnee, Hambur 
lag Bonum, auf Beſtell. waggonw. m. el ia in verſchiedenen Handarbeiten firm, Ein junger Mann, “ug | und Wilhelmshaven melden 10, Warschau und Kiew 21, Lemberg und 
Frühe Rojen Bahn od. bis z. tenze zubilfig. Preisen ſowie im Specerei⸗Geſchäft ber im Getreide-, Mühlen- u. Holzfach] Odessa 12½ Grad unter Null. Schneehöhe in Hamburg 3 em. Bi 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


e i erſchieden⸗] wandert, ſucht Stellung. u i übr 
und andere gangbare Sorten, auch |u-jolibeinzuf. 30 Waggon verfhieben: | Offerten C L. 100 Jil OS poſt⸗ erfahren, mit Buchführ. u. Correſpond. 
dad een enen um 0 debe be bereit J . lagernd erbeten. an 754120 volljtänb. vertraut, ſuchtt, mit beſten 


e te — I FH I Empfehl. verſehen, pr. fof. od. 1. April 
um 3 DIE Rückert er Verwalt. der Herrſchaft Ubrzes vige soati; Mädch. f. A. ſucht u. en Siam % ae Off. 8 4. für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
in Görlitz. Poft Lapanôw bei Bochnia i. Galizien. “empf. Marie Jäkel, Altbüßerſtr. 17, pt.] 20 Exped. der Brest. Ztg. erbeten. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


